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Mierteljäriger Abonnementäpr, in Bredlan 5 Mark, Wochen⸗Abonnem. 50 Pf. 
außerhalb pro Quartal incl. Borto 6 M 
Naum einer ſechstheiligen Betit-Zeile 20 Pf., Reclam 


Nr. 283. Morgen ⸗Ausgabe. 


Einladung zur Pränumeration. 

Mit dem 1. Juli beginnt ein neues Abonnement, wozu wir 
hierdurch ergebenſt einladen, die auswärtigen Leſer erſuchend, ihre Be⸗ 
ſtellungen bei den nächſten Poſt⸗Anſtalten fo zeitig als möglich zu machen, 

um eine ununterbrochene Sendung der Zeitung zu ermöglichen. 

Der vierteljährliche Abonnements⸗Preis beträgt am hieſigen Orte 
bei der Expedition und ſämmtlichen Commanditen 5 Mark Reichsw., 
bet täglich zweimaliger Ueberſendung in die Wohnung 6 Mark Reichsw.; 
auswärts im ganzen Poſt⸗Gebiete des deutſchen Reiches und Oeſter⸗ 
reichs mit Porto 6 Mark 50 Pf. Reichsw. 

In den k. k. öſterreichiſchen Staaten, ſowie in Rußland und Polen 
nehmen die betreffenden k. k. Poſt⸗Anſtalten Beſtellungen auf die 
Breslauer Zeitung entgegen. 


Neu binzutretenden Abonnenten liefern wir bei Beginn 
des neuen Quartals den bis dahin abgedruckten Theil des 


Fr. Spielhagen ſchen Original⸗Romans: 
„Sturmflut“ 
auf Wunſch gratis nach und erſuchen wir, hierauf bezügliche 


Anträge direct an die unterzeichnete Expedition zu richten. 
Die Expedition der Breslauer Zeitung. 


Die Verſchlechterungen der Städteordnung im Herrenhauſe. 
II 


Die Zuſammenſtellung der Beſchlüſſe des Herrenhauſes über die 
Städteordnung wird ſoeben vertheilt. Danach ſtellen ſich die Ver⸗ 
ſchlechterungen zahlreicher und tiefgreifender heraus, als nach den Zei⸗ 
tungen angenommen werden konnte. In Bezug auf den Cenſus und 
das den Forenſen eingeräumte Wahlrecht beſtätigt ſich das in unſerem 
erſten Artikel (Nr. 277) Ausgeführte und trifft daher auch die dortige 
Kritik zu. Die Erhöhung des Cenſus bis 12 Mark (350 Thlr. Ein⸗ 
kommen) kann ortsſtatutariſch dort eingeführt werden, wo bisher ein 
höherer Cenſus als 6 Mark Platz griff. Dies wird aber wohl, 
namentlich im Weſten, ſo ziemlich überall der Fall geweſen ſein. Den 
Geiſtlichen und Elementarlehrern iſt das paſſive Wahlrecht nicht blos 
ſo weit und ſo lange ſie von den Communalſteuern befreit ſind, ſon⸗ 
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Siebenundfünfzigfter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 


Tiefſten in Rechte und Freiheiten der einzelnen Bürger einſchneidende 
Theil ſtatutariſcher Beſtimmungen aus. Auf dem platten Lande bedarf 
ſelbſt der Amtsvorſteher zum Erlaß von Pollzeiverordnungen der Zu: 
ſtimmung des Amtsausſchuſſes. In größeren, einen ſelbſtſtändigen 
Amtsbezirk bildenden Landgemeinden können ebenſo Polizeiverord⸗ 
nungen nicht ohne Zuſtimmung der Gemeindeverſammlung erlaſſen 
werden. Landwirthſchaftliche Polizeiserordnungen bedurften ſchon jetzt 
der Zuſtimmung der Stadtverordneten. 

2) In Stadtgemeinden bis 2500 Einwohner ſind nur 6 (ſtatt 12) 
Stadtverordnete zu wählen, was ſchon einem Magiſtrat von mindeſtens 
vier Mitgliedern gegenüber viel zu wenig iſt. 

3) Das Beſtätigungsrecht iſt ausgedehnt auf alle Beigeord⸗ 
neten, während das Abgeordnetenhaus nur den erſten Beigeordneten 
beſtätigt wiſſen wollte. Nun brauchen allerdings Städte mit der 
Magiſtratsverfaſſung nur einen Beigeordneten zu wählen. Für Städte 
mit der Bürgermeiſterverfaſſung aber bewirkt jene Aenderung ein ſehr 
weitgehendes Beſtätigungsrecht, da größere Städte dieſer Art bis zu 
ſechs Beigeordneten nothwendig erfordern. Die Beſtätigung ſoll ent⸗ 
gegen den Beſchlüſſen des Abgeordnetenhauſes auch bei der Wieder⸗ 
wahl erforderlich ſein. Die Verſagung der Beſtätigung iſt auch in 
Städten unter 10,000 Einwohner an eine Zuſtimmung des Provinzial⸗ 
rathes nicht gebunden, wie dies das Abgeordnetenhaus verlangte. Nach 
der Kreisordnung kann dem Vorſteher einer Landgemeinde bekanntlich 
die Beſtätigung nur unter Zuſtimmung des Kreisausſchuſſes verfagt 
werden. 

4) Bürgermeiſter und beſoldete Magiſtratsmitglieder 
konnen auf Lebenszeit gewählt werden. Dieſes hatte nicht 
einmal die Regierungsvorlage vorzuſchlagen gewagt. Eine jeweilige 
Mehrheit von Stadtverordneten kann demnach die beſte Garantie für 
eine in Uebereinſtimmung mit den Anſchauungen der Bürgerſchaft ge⸗ 
führte Verwaltung auf lange Zeit beſeitigen und dadurch die größten 
Conflicte und Verkümmerungen communaler Entwicklung herbeiführen. 
Hinter dieſer reactionären Beſtimmung ſtecken ins beſondere die 
Hannoveraner. 

5) Die Beſtimmung, wonach für die Stadtverordneten⸗ 
verſammlung beſtallte beſondere Beamte (3. B. ein beſoldeter 
Protokollführer) nur dem Stadtverordnetenvorſteher untergeben ſind, 
iſt geſtrichen. 

6) In Städten unter 10,000 Einwohnern bedürfen die Feſtſetzung 
des Gehalts des Bürgermeiſters und der Beigeordneten 


dern unbedingt entzogen; die Beſchränkung iſt auch ausgedehnt auf der Genehmigung des Regierungspräſidenten. Die Genehmigung kann 


die Lehrer höherer Schulen, 
Mitteln erhalten. Letztere wurden 
Was die ebenfalls in unſerem erſten Artikel beſprochene Eintheilung 
der Stadt in Wahlbezirke anbetrifft, ſo ſoll allerdings nicht, wie 
die Herrenhauscommiſſion in erſter Leſung beſchloſſen hatte, darüber 
vom Magiſtrat allein, ſondern auf Vorſchlag des Magiſtrats durch 
die Stadtverordnetenverſammlung befunden werden. 

Dieje Faſſung erſcheint unklar. If die Stadtverordneten verſamm⸗ 
lung an den Vorſchlag des Magiſtrats derart gebunden, daß ſie ihn 
annehmen oder ablehnen kann, dagegen ohne Zuſtimmung des Ma⸗ 
giſtrats nichts abändern darf, ſo bedeutet das ſoviel, wie daß die 
Wahlbezirke durch Gemeindebeſchluß feſtzuſtellen find, Anderenfalls 
hat der Vorſchlag des Magiſtrats nur die Bedeutung, daß derſelbe 
allein berechtigt iſt, die Frage wegen Bildung bezw. Abänderung von 
Wahlbezirken anzuregen. Die Beſtimmung des Abgeordnetenhauſes, 
wonach die Wahlbezirke in gemeinſchaftlicher Sitzung von Magiſtrat 
und Stadtverordneten mittelſt Durchzaͤhlen der Stimmen feſtzuſtellen 
ſind, iſt klar, einfach, trägt allen Intereſſen Rechnung und ſichert zu⸗ 
gleich eine den veränderten Bevölkerungsverhältniſſen ſtets folgende an⸗ 
gemeſſene Eintheilung der Wahlbezirke. 

Auf der anderen Seite aber enthalten die Herrenhausbeſchlüſſe in 
Bezug auf die Wahlbezirke noch weitere, von uns noch nicht erwähnte 
3 Nicht blos Stadtkreiſe, ſondern alle „größeren“ 
Gemeinden dürfen danach Wahlbezirke einführen und damit vielfach 
auf eine weitere Zerſplttterung der ſchon durch das Dreiklaſſenſyſtem 
geſpaltenen Bürgerſchaſt in kleine Eirk⸗ es pe bsbauskoterlen hin⸗ 
wirken. Auch die erſte Klaſſe ſoll itoß „, eringen Wählerzahl, 
entgegen den Beſchlüſſen des Abgeordnetenhauſes in Wahlbezirke zer⸗ 
ſplittert werden dürfen. Sodann iſt die Vorſchrift des Abgeorbn⸗ten⸗ 
hauſes beſeitigt, wonach in jedem Bezirk auf jede Klaſſe und für jede 
Ergänzungswahl mindeſtens ein Stadtverordneter entfallen muß. Es 
follte dies bewirken, daß bei jeder Ergänzungswahl die geſammte 
Bürgerſchaft Antheil nimmt, was im Intereſſe lebhafter Betheiligung 
an der Wahl durchaus nothwendig erſcheint. 

um das Maß voll zu machen, iſt auch noch beliebige Aenderung 
der aufgeftellten Beſtimmungen über Wahlbezirke durch Ortsſtatut zuge 
laſſen worden. Demnach kann alſo beſpielsweiſe die Zahl der Stadt⸗ 
verordneten für ſeden Bezirk auch unabhängig von der Zahl der Wähler 
beſtimmt, ſonach mittelbar einzelnen Stadigegenden ein höheres Maß 
der Vertretung eingeräumt werden. f 

In Bezug auf die Aenderungen der Bezirksgrenzen iſt 
mit einer kleinen Aenderung die Regterungsvorlage wiederhergeſtellt 
und find damit die Erleichterungen beſeitigt, welche die Beſchlüſſe des 
Abgeordnetenhauſes für eine zwedmäßigere Abrundung des ſtädtiſchen 
Weichbildes ſchufen. Am meiften zu bedauern iſt die Streichung einer 
vom Abgeordnetenhauſe eingefügten Beſtimmung, wonach die von 
einem Stadtbezirk vollſſändig umſchloſſenen Gemeinden, Gutsbezirke 
oder Grundstücke (Schlöſſer, namentlich der Reichs unmittelbaren, und 
einzelne Häuſer, welche ſich gemeindeftei erhalten u. [. w.) dem flädti- 
ſchen Weichbilde auf Antrag der Stadt einderleſbt werden mußten. 

Im Uebrigen theilt man die Been e de der 
Städteordnung durch die Herrenhaus⸗Commiſſion zur beſſeren Weber: 
ſicht zweckmäßig in drei Kategorien ein, je nachdem ſie Beſchränkungen 
der Stadtverordnetenverſammlungen, Erweiterungen der Befugniſſe des 
Bürgermeiſters auf Koſten des Magistrats oder Erwelterungen der 
ſtaatlichen Aufſichtsrechte der Stadt gegenüber bezwecken. b 

Unter den Einſchränkungen der Befugniſſe und der 
Bedeutung der Stadtverordneten fei namentlich folgendes 
erwähnt: . 

1) Zum Erlaß von Polizeiverordnungen iſt wohl die Zu⸗ 
ſtimmung des Magiſtrats, nicht aber der Stadtverordneten erforderlich. 
Damit ſcheidet von der Mitwirkung der Stadlderordneten der mit am 


welche Beſoldung aus ſtädtiſchen 


unter Zuſtimmung des Bezirksratbes verſagt werden. Bei wieder⸗ 


bisher als wahlfähig angeſehen. holter Verſagung ordnet der Bezirksrath die Höhe der Beſoldung aber 


von Amtswegen an. 

7) Nach den Regierungs vorlagen und den Beſchlüſſen des Abgeord⸗ 
netenhauſes hatte die Stadtoerordnetenverſammlung allein das Recht, 
die von ihr gewählten unbeſoldeten Gemeindebeamten vor Ablauf ihrer 
Wahlperiode aus erheblichen Gründen ihrer Stelle zu entheben. Nach 
den Beſchlüſſen der Herrenhauscommiſſion iſt dazu ein Gemeinde: 
beſchluß erforderlich. 8 

8) Durch Königliche Verordnung können die Stadtverordneten⸗ 
verſammlungen aufgeloͤſt werden; bis zur Einführung der innerhalb 
ſechs Monaten neu zu Wählenden übt der Bezirksrath die Rechte der 
Stadtverordneten aus (war vom Abgeordnetenhaus geſtrichen worden). 

Trotz Alledem und Alledem wird der Herrenhaus⸗Commiſſion von 
der miniſteriellenͥ„Provinzial⸗Correſpondenz“ das Lob geſpendet, daß 
ſie ebenſo die Wünſche der Staatsregierung vom conſtitutionellen 
Standpunkt berückſichtigt, wie andererſeits „gewiſſen Anforderungen der 
eigentlichen kommunalen Selbstverwaltung, insbeſondere dem Budget: 
recht der Stadtverordneten eine weitergehende Berückſchtigung habe zu 
Theil werden laſſen, als es im Abgeordnetenhauſe geſchehen ſei.“ Be⸗ 
kanntlich hat die Berliner Stadtverordnetenverſammlung das Herren⸗ 
baus in einer Petition um Rettung des Budgetrechts angegangen, 
welches angeblich vom Abgeordnetenhauſe im Stiche gelaſſen worden 
war. Unſere Artikel über das Budgetrecht der Stadtverordnetenver⸗ 
ſammlung in Nr. 263 und 265 d. Ztg. haben den Fall eingehend erörtert. 
Man wird ſich daraus erinnern, daß nach dieſer Darlegung gerade 
das Abgeordnetenhaus dem bisherigen Geſetz und dem Regierungs⸗ 
entwurf gegenüber ein Budgetrecht der Stadtverordneten im Weſent⸗ 
lichen erſt geſchaffen bat Das ſchließt freilich nicht aus, daß das 
Herrenhaus das Budgetrecht der Stadtverordnetenverſammlung noch 
beſſer geſtalten konnte. Was hat nun das Herrenhaus in dieſer Be⸗ 
nehung gethan? Es iſt von demſelben keineswegs das Recht der 
Stadtverordneten anerkannt, den Etat allein feflzuftellen. Die Feſt⸗ 
ſtellung durch Gemeindebeſchluß iſt vor wie nach beibehalten. Das 
Herrenhaus hat von einer redactionellen Verbeſſerung abgeſehen, eine 
Aenderung nur inſofern beſchloſſen, als es eine Erhöhung in der Ber: 
anſchlagung eines auf Geſetz, Gemeindebeſchluß oder ſonſtigen Rechts⸗ 
titel beruhenden Einnahmetitels der Stadtverordnetenverſammlung 
allein überläßt, notabene aber nicht, wie die Fortſchrittspartet im 
Abgeordnetenhauſe dies beantragte, grundſätzlich, ſondern nur ſo lange 
die Grundſätze ſolcher Veranſchlagung noch nicht durch Gemeinde⸗ 
Beſchluß feſtgeſtellt find. Solche Grundsätze find aber nach dem 
Wortlaut der Beſchlüſſe der Herrenhaus⸗Commiſſion aufzuſtellen. 
Darin liegt mindeſtens die Aufforderung an alle Magiftrate, jede Ge⸗ 
legenheit zu benutzen, um das Budgetrecht der Stadtverordneten durch 
Herbeiführung eines ſolchen Gemeindebeſchluſſes zu vinculiren. An ſolchen 
Gelegenheiten fehlt es ja nicht im Laufe der Zeit. Hat ſich dann 
einmal eine kleine Mehrheit gefunden, ſchwach genug, darauf einzu⸗ 
gehen, fo iſt dieſer Theil des Budgetrechts, auf welchen die Berliner 
Stadtverordneten einen ſo entſcheidenden Werth legten, auf das Recht 
einer Calculaturprüfung herabgedrückt. Iſt beiſpielsweiſe einmal durch 
einen Gemeindebeſchluß beſtimmt, daß der Ertrag der Mlethsſteuer 
nach dem Durchſchnitt der drei letzten Vorjahre zu etatiſiren iſt, fo 
muß die Stadtverordnetenverſammlung ſolche Gtatifirung in jedem 
einzelnen Jahre annehmen, gleichgiltig, ob dadurch bei fortſchreitendem 
Wachsthum der Stadt und beſtändigem Steigen der Miethöpreife auch 
noch ſo hohe Ueberſchüſſe erwachſen. Das ganze Budgetrecht iſt als⸗ 
dann auf die Prüfung beſchränkt, ob zur Ermittelung des in das 


Budget einzuſtellenden Betrages die Miethserträge von drei Vorjahren 


richtig addirt und demnächſt durch drei richtig dividirt find. Der ſonſt 
offenen Moglichkeit, eine künstliche niedrige Einnahmeveranſchlagung 
durch eine ebenſolche Ausgabeveranſchlagung wett zu machen, ſteht 


Zeitun 


Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Voſt⸗ 
Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 


einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Mittwoch, den 21. Juni 1876. 


alsdann das moraliſche Hinderniß entgegen, daß ebendiefe Einnahme⸗ 
veranſchlagung durch einen Gemeindebeſchluß alſo angeordnet iſt. Das 
Budgetrecht in der Städteordnung des Abgeordnetenhauſes kennt keine 


Gemeindebeſchlüſſe über die Grundſätze, nach welchen das Budget auf 
zuſtellen iſt. Darin liegt eben das Weſen des Budgetrechts, daß es Eh 
Präjudicirt man der Auffie- 


jährlich erneut zur Ausübung kommt. 
lung des Budgets und ſeiner Beſchlußfaſſung durch dauernde Gemeinde⸗ 
Beſchlüſſe, ſo greift man dies Recht an ſeiner Wurzel an, während es 


im großen Ganzen ſehr gleichgiltig iſt, ob die höhere Veranſchlagung 5 
eines ohnehin in den Etat einzuftellenden Einnahmepoſtens mit ein⸗ 
facher Mehrheit oder mit einer Zweidrittel⸗Mehrheit der Stadtoerord⸗ 


neten — bei gemeinſamer Sitzung und Durchzählen mit den Stimmen 


des Magiſtrats, wie ſie vom Abgeordnetenhauſe zur Entſcheidung von 
Streitigkeiten über Veranſchlagung von Einnahmetiteln angeordnet war, 


bedürfen die Stadtverordneten nur einer Zweidrittelmehrhelt zur Beu⸗ 
gung des Magiſtrats — beſchloſſen werden kann. 


Breslau, 20. Juni. 

Nach einer kurzen Pauſe fteben wir wieder in der Mitte des parlamen⸗ 
tariſchen Lebens; geſtern haben beide Häuſer des Landtages Sitzungen ge⸗ 
habt. Im Herrenhauſe gab das Geſetz über die Amtsſprache einigen Mit⸗ 
gliedern Veranlaſſung, in der heftigſten Art und Weiſe, die ſchließlich den 
Ordnungsruf des Praſidenten hervorrief, für die nach ihrer Anſicht bedrohte 


polniſche Sprache und Nationalität zu peroriren. Das Geſetz wurde übrigens 4 


in der Faſſung des Abgeordnetenhauſes angenommen. Für den Reſt der 


Seſſion wird man im Abgeordnetenhauſe noch den Petitionen eine beſondere 3 


Sorgfalt zuwenden. Am Mittwoch wird man über die in Folge katholiſcher 


Agitation an das Haus gelangten Maſſenpetitionen, betreffend die Erthei » 


lung des Religionsunterrichts in Volksſchulen durch Geiſtliche, ſowie über 
den Antrag Lieber gegen die Mubenutzung der katholiſchen Kirche zu Wies⸗ 
baden durch die Allkatholiken, verhandeln. Es ſteht alſo als Schlußeffect 


noch ein Stückchen Culturkampf bevor. Geſtern waren übrigens die Reihen 2 


des Centrums am Meiſten lückenhaft beſetzt. 


Graf Harry von Arnim bat bekanntlich gegen den Reichsfiscus einen f 
Civilproceß auf Zahlung von Repräſentationskoſten, welche ihm als Bot⸗ 


ſchafter bei der franzöſiſchen Republik in Höhe von 108,000 Mark jährlich 


zugeſtanden, für die vier Monate ſeines Interimiſticums zur Zeit jener 


Verſetzung nach Konſtant nopel angeſtrengt, iſt aber vom bieſigen Stadt⸗ 


gericht mit ſeiner Forderung abgewieſen worden, weil ihm in der betreffen 
den Zeit keine Repräſentationskoſten entſtanden ſeien. Auf die von dem 
Kläger gegen die erſtinſtanzliche Entſcheidung eingelegte Appellation ſtand am 


Donnerstag Audienztermin beim Civil⸗Senat des Kammergerichts an, in 
welchem für den Kläger Rechtsanwalt Munkel, für verklagten Fiscus Geh. 


Juſtizrath Lüpide erſchienen warez. Es gelang den Ausführungen des 


Erſteren, eine Abänderung des erſten Erkenntniſſes dahin berbeizuführen, 
daß Verklagter ſchuldig, dem Kläger zwar nicht die bei der franzöſiſchen 


Regierung ſeſtgeſetzten, ſondern nur die für den Hof von Konſtantinopel, bei 


* 


welchem Kläger beglaubigt geweſen ſei, genehmigten Repräſentationskoſten, 


für die eingeklagten vier Monate in Höhe von 20,000 Mark zu bezahlen 


Das Gehalt bat der Graf Arnim für die bewilligte Zeit vom Reichsſiscus f 


gutwillig gezahlt erhalten. 


a 


Die amtliche Notification der Thronbeſteigung des Sultans Murad V. 


iſt in Berlin noch nicht eingetroffen, und wird die Urſache der etwas auf: 


fallenden Verzögerung in der Verwirrung vermuthet, welche durch die Er⸗ 1 


mordung Raſchid Paſcha's, des Miniſters des Auswärtigen, hervorgerufen 


worden iſt. Das Eintreffen des amtlichen Schreibens wird nunmehr erſt im 


Anfange der nächſten Woche erwartet. 


Der deutſche Geſandte in Athen, Herr v. Radowitz, welcher gegenwärtig 


mit der Vertretung des Fürſten Bismarck gegenüber dem diplomatiſchen 


Corps in Berlin betraut ift, erſchien am Sonnabend auf der türkiſchen Bote 
ſchaft, um Herrn Edhem Paſcha den Ausdruck des Bedauerns zu über | 
mitteln, den die Ermordung der beiden türkiſchen Miniſter in den biefigen ; 


amtlichen Kreiſen hervorgerufen hat. 
In Italien ſind die Conſorten mit der Ruhe, deren ſich das Land unter 


dem Miniſterium Depretis bisher zu erfreuen gehabt hat, durchaus nicht 
zufrieden und ſie laſſen daher nicht ab, das Land täglich durch die Fabel zu 


beumuhigen, die Regierung beabſichtige, nächſtens die Kammer aujjulöfen 
und neue Wahlen auszuſchreiben, obwohl dafür jetzt gar keine Veranlaſſung 
vorliegt. Die „Capitale“ ſchreibt mit Bezug darauf, in einigen parlamen⸗ 
tariſchen Kreiſen erzähle man ſich höchft bedeutſame Einzelnbeilen über einen 


Beſuch, den Mingbetti dem Könige kürzlich abgeſtattet, um ihm zu rathen, 7 £ 
nicht darein zu willigen, daß die Kammer aufgelöft und Neuwahlen ange 


ordnet würden, weil dies der Dynaſtie verderblich werden könnte. Es ſcheine, 


der Monarch habe darauf geantwortet, daß er der Wachſamkeit der Rechten 
vertraue. Mingbetti hätte aber erwidert, er fürchte, die Gemäßigten würden 


W 


ne ar 


bei den Neuwahlen keine Majorität davontragen. Der König fol darauf 


ärgerlich zu dem Chef des geſtürzten Cabinets gefagt haben: Wie? Haben 


Sie mich denn nicht zu der Zeit, als Sie an der Regierung waren, immer 


verſichert, das Land ſei mit Ihnen? Sie haben mich alſo getäuſcht? Und 


mit dieſen Worten ſei die Unterredung zu Ende geweſen. 


Mit der Abänderung der gerichtlichen Eidesformel ſieht es auch in Italien 
keineswegs jo günftig aus, wie von manchen Freunden der Religionsfreiheit 


in Deutſchland gewöhnlich geglaubt wird. Wie wir nämlich ſchon neulich 
erwähnten, erwachſen dem in dieſer Hinſicht erhofften Fortſchritte in der Ge⸗ 
ſetzgebung im Senate noch ſehr bedeutende Hinderniſſe. Der Letztere verhan⸗ 


delte am 16. d. M. über dieſen Gegenſtand. Die Abgeordnetenkammer hatte 
die Schwurformel auf das einfache Wort giuro lich ſchwöre) reducirt; die 


Senats -Commiſſion will fi dieſer Formel zwar anbequemen, aber mit dem 


Beiſatz, daß wenigſtens der Richter beim Vorſagen des Eides den Namen 


Gottes einflechte, worauf dann der Eidleiſtende fein giuro zu ſprechen habe. 


Der Juſtizminiſter Mancini vertheidigte in längerer Rede die von der Abge⸗ 


ordnetenkammer beſchloſſene Faſſung, ihm entgegneten die Senatoren Vi⸗ ; 
telleschi, Gavotti und Mauri. Die Debatte über den Gegenſtand ging jedoch 


am 16. d. M. noch nicht zu Ende. 


In Frankreich iſt die Miniſterkriſis, welche man nach der Wahl Buffets 


erwarten zu müſſen glaubte, vor der Hand zwar beſeitigt, indeß hörte man 
dieſer Tage in Paris vielſach die Anſicht äußern, daß ein ſolcher Zuſtand, 
wie er gegenwärtig beſteht, auf die Dauer unhaltbar ſei. Sehr richtig 
äußert fi eine Pariſer Correſpondenz der „N.⸗Z.“ vom 17. d. Mis. Dies 
ſelbe behauptet nämlich, daß das Cabinet jedenfalls ein arge Schlappe er⸗ 
litten babe, durch welche ſeine parlamentariſche Stellung in bedenklicher Weiſe 
erſchüttert ſei und begründet dieſe Behauptung wie folgt: 
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das Abgeordnetenhaus gelangen kann. 
die Regierung inzwiſchen darüber ſchlüſſig machen wird, ob und in wie 


ſammenſtellung der Herrenhausbeſchlüſſe über die Städteordnung läßt 


ſchen den Dü 


„Die Wahl Buffet's muß unter den gegenwärtigen Umſtänden und 
trotz der Erklärungen der Miniſter als eine Kriegserklärung, als ein Act 
der offenen Feindſeligkeit aufgefaßt werden. Das Cabinet, welches in der 
Deputirtenkammer eine durchaus nicht ſichere Majorität beſitzt, kann ſich 
alſo nur noch auf dieſe ſtützen. Freilich — ſollte man annehmen, daß die 
republikaniſche Majorität der Deputirtenkammer jetzt die Nothwendigkeit 
einſehen werde, eine compacte miniſterielle Majorität zu bilden, es iſt 
aber auch möglich, daß die Republikaner im Gegemdeil der Anſicht 
find, das Cabinet müſſe nach dieſem Vorgange mehr als jemals dazu ber: 
anlaßt werden, die bisher beobachtete Mäßigung aufzugeben und eine 
ſtreng republikaniſche Politik zu verfolgen. In dieſem Falle würde das 
Cabinet alfo zwiſchen zwei Feuer gerathen und außerdem mit der Präſi⸗ 
dentſchaft zu rechnen ri es ift das, wie man ſieht, eine Situation, die 
auf die Dauer unhaltbar ſein muß.“ 

Für die engliſche Preſſe iſt gegenwärtig der Miniſtermord von Konſtan⸗ 
tinopel das intereſſanteſte und ergiebigſte Thema der Beſprechung. Die 
„Times“ iſt der Anſicht, daß dieſes Ereigniß nicht nur für das türkiſche 
Reich, ſondern auch für ganz Europa ein unglückliches ſei. Unter den Poli⸗ 
tikern Europas, ſagt ſie, wird die Frage entſtehen, welche Folgen aus dem 
Verſchwinden des hervorragendſten Charakters im türkiſchen Staate von der 
Scene eniſtehen dürften. Auf dieſe Frage eine Antwort zu ertheilen, hält 
die „Times“ bis jetzt für unmöglich, indeß beruhigt ſie ſich ſchließlich mit der 
Bemerkung: „Obwohl die Regierung des Sultans einen energiſchen und 
thätigen Miniſter verliert, folgt daraus nicht, daß die Politik, die er vertrat, 
mit ihm vergeben wird.“ — „Daily News“ hält es nicht für unwahrſchein⸗ 
lich, daß der blutigen That politiſche Motive zu Grunde liegen, und meint: 
„Die Regeneration der moslamitiſchen Türkei innerhalb eines vernünftigen 
Zeitraums iſt ein Traum, aus welchem unſere Staatsmänner, wenn ſie ſich 
demſelben hingegeben haben, hoffentlich bald erwachen werden.“ Die meiſten 
anderen engliſchen Zeitungen ſind der Anſicht, daß die politiſche Situation 
in der Türkei durch das ſchreckliche Verbrechen keine weſentliche Veränderung 
erfahren werde und daß daſſelbe auch nicht die Politik der europäiſchen Mächte 
der Türkei gegenüber beeinfluſſen dürfte. 

Die diplomatiſch⸗militäriſche Action gegen China, in welcher die deulſche 
Regierung die Initialive ergriffen, hat jetzt ſchon eine bedeutende Bewegung 
von Kriegsſchiffen in den chineſiſchen Gemäflern hervorgerufen, deren Sammel: 
platz vor der Hand Hongkong iſt. Es befinden ſich bereits 20 Kriegsſchiffe 
im dortigen Hafen, und zwar 12 engliſche, 2 deutſche: die Corvette „Hertha“ 
und das Kanonenboot „Cyclop“, 3 amerikaniſche: 1 Corvette und 2 Kanonen⸗ 
boote, die franzöſiſche Panzer⸗Corvette „Atalante“ und eine andere Corvette, 
endlich ein chineſiſches Kanonenboot. Unter den 12 engliſchen Schiffen iſt 
das aus Indien angekommene fliegende Geſchwader, aus 4 Schiffen beſtehend, 
mit inbegriffen. Die ruſſiſche Flagge iſt noch nicht vertreten. 


Deutſchland. 


— Berlin, 19. Juni. [Das Abgeordnetenhaus. — Die 
Ruhmeshalle. — Petitionen.] Die Mitglieder des Abgeordneten: 
hauſes waren heute doch nicht in ſo zahlreicher Menge anweſend, als 
man vermuthet hatte; ſchwerlich waren viel über die beſchlußfählge 
Anzahl erſchienen. Wie ſehr alle Vorberechnungen über die Zeit, in 
welcher die noch reſtirenden Arbeiten erledigt werden können, täuſchen, 
bewies fofort die heutige erſte Sitzung. Die Vorlage, betreffend die 
Ablöſung der Servituten ꝛc. für Schleswig⸗Holſtein füllte die ganze 
über vier Stunden währende Sitzung aus; und doch war die Rede 
davon, daß ſich das ganze noch unerledigte Material in vier Sitzungen 
würde zum Abſchluß bringen laſſen! Unter ſolchen Umſtänden läßt 
ſich — wie oft auch dieſe Frage heute überall aufgeworfen wurde, 
— noch in keiner Weiſe ſagen, wann der Schluß der Seſſton ein⸗ 
treten wird. Vielfach hleß es, mam würde bereits am 26. d. Mts. 
fliegen, Andere wollten wiſſen, es ſolle erſt in der erſten Juliwoche 
geſchloſſen werden. Thatſächlich iſt es unmöglich, daß die Stäbteorb- 
nung und das Gompetenzgefeg vor Anfang der nächſten Woche an 
Es iſt anzunehmen, daß ſich 


weit verſucht werden ſoll, in Bezug auf das Competenzgeſetz zu einer 
Verſtändigung zu gelangen; ein Blick auf die bereits erſchienene Zu⸗ 


nr. 


Sturmflut. 
Ein Roman in ſechs Büchern 
von Friedrich Spielhagen. 


Erſtes Buch. 
Sechstes Kapitel. 

Der Graf hatte die Begrüßung des Präſidenten nicht minder ver⸗ 
bindlich erwidert. 

Liebenswürdig? rief er, die Hände deſſelben feſthaltend; — und 
liebenswürdig von mir? Nun ja! liebenswürdig — gewiß, unglaub⸗ 
lich liebenswürdig, aber von Ihnen — von den Herrſchaften, hier auf 
der Höhe von Golmberg Havarie zu haben, ſich an das ungaſtlichſte 
aller Ufer ſetzen zu laſſen — ungaſtlich, weil nie ein Menſch uns zu 
beſuchen von der Seite kommt und auch nicht wohl kommen kann. 
Und nun haben Sie die Güte, mein Herr Präſident, mich dem Herrn 
General vorzuſtellen! 

Er hatte ſich zu dem General gewandt; der General erwiderte die 
äußerſt hoͤfliche Verbeugung mit Zurückhaltung. 

Es iſt nicht das erſte Mal, daß ich das Vergnügen habe; ſagte 
er; — ich hatte bereits in Verſailles die Ehre — 

Ich würde nimmermehr geglaubt haben, daß ſich der Herr Gene⸗ 
ral eines ſo unbedeutenden Umſtands erinnern könnten, rief der Graf; 
— ein einfacher Johanniter — 

Unfere Begegnung fand an einem ſehr bedeutenden Tage ſtatt; 
fagte der General; — am achtzehnten Januar — 

Dem Tage der Proclamirung des Deutſchen Reiches! fiel der Prä⸗ 
ſident ein, dem die letzte Bemerkung des Generals und der Ton, in 
welchem er dieſelbe vorgebracht, denn doch von zweifelhafter Höflichkeit 
ſchien; — und da kommt ja auch unſere Heldin! Fräuleln Elſe von 
Werben, dies iſt unſer Retter aus der Noth: Herr Graf von Golm. 

Ich ſchätze mich glücklich; ſagte der Graf. 

Elſe, die eben in's Zimmer getreten, erwiderte nur mit einer Ver⸗ 
beugung. 

Nun wären wir ja alle belſammen, rief der Präſident, ſich die 


Fingerſpitzen reibend. 


Es fehlt noch immer der Capitaln; ſagte Elfe, an dem Grafen 


vorüber auf den Vater blickend. 


Ich fürchte nur, wir werden die Geduld des Herrn Grafen zu 
ſehr in Anſpruch nehmen; erwiderte der General verdrießlich. 
Ich bin ganz zur Dispoſition der Herrſchaften; ſagte der Graf; — 


aber darf ich fragen, um was es ſich handelt? 


Wir haben noch einen Herrn in unſerer Geſellſchaft, ſagte der 


General; einen Schiffscapitain — 


Den ich Ihnen ebenfalls angemeldet habe, ſiel der Präfident ein. 


— Er hat ſich gleich nach unſerer Ankunft hier aufgemacht, nach dem 


Dampfer zu ſehen; ich moͤchte jetzt auch faſt glauben, daß er ſich zwi⸗ 
nen verirrte, oder daß ihm ein Unglück begegnet iſt. 

Man ſollte ein paar Leute mit Laternen nach ihm ſchicken, rief der 
Graf; ich werde ſogleich den Befehl geben — 


genehmen Lage, Niemandem Rechenſchaft ablegen zu dürfen, 


keinen Zweifel darüber, daß eine Zufllmmurng des Abgeordnelenhauſes] con 


zu den Herrenhausbeſchlüſſen nicht zu erwarten iſt. 
Competenzgeſetzes ſcheint die Regierung wenigſtens die Hoffnung auf 
eine Verſtändigung noch nicht aufzugeben. Heute hieß es, es ſollen 
in den nächſten Tagen Miniſterialberathungen bevorſtehen, welche den 
Schlußtermin der Seſſion und alſo eine Feſtſetzung über die noch zu 
erledigenden Arbeiten des Landtages zum Gegenſtande haben ſollen. 
— Man wird ſich erinnern, daß die Budget⸗Commiſſion weitere Be⸗ 
rathungen über den Entwurf, betreffend die Umwandlung des Zeug⸗ 
hauſes in eine Ruhmeshalle, von einem Beſcheide der Reichsregierung 
über das Eigenthumsrecht Preußens an dem Zeughauſe abhängig ge⸗ 
macht hat. Dieſer Beſcheid iſt jetzt und zwar in entgegenkommendſter 
Weiſe eingegangen, und es wird die Budget⸗Commiſſion in nächſter 
Zeit zuſammentreten, um weiter darüber zu befinden. Bei dem nahen 
Seſſionsſchluß dürfte indeſſen nicht mehr Zeit übrig bleiben, um den 
Gegenſtand in beiden Häuſern des Landtags oder auch nur im Abge⸗ 
ordnetenhauſe zur Erledigung zu bringen. — Die Vorlage, betreffend 
die Erwerbung der Herrſchaft Schwedt durch den Kronfideicommiß, 
findet im Abgeordnetenhauſe eine günſtige Stimmung, nur wird man 
auf eine Vorlegung des für die Krone günſtigen Erkenntniſſes des 
Obertribunals hinwirken, um die Gründe deſſelben kennen zu lernen. 
— Den Petitionen ſoll diesmal im Abgeordnetenhauſe noch ein moͤg⸗ 
lichſt weiter Spielraum gewährt werden. Am Mittwoch wird man 
über die Maſſenpetitionen aus katholiſchen Kreiſen bezüglich der Er⸗ 
theilung des Religionsunterrichts in Volksſchulen durch die Geiſtlichkeit 
verhandeln. 


Berlin, 19. Juni. [Die türkiſchen Vaſallenſtaaten 
und der Czar. — Zur Lage der beiden Verwaltungs⸗ 
Reformgeſetze. — Aus der Reichsjuſtizcommiſſion. — Der 
Landtagsſchluß. — Das Schickſal der Städteordnung. 
— Congreß der Pferdezüchter. — Liberaler Wahlauf⸗ 
ruf für die Provinz Sachſen. — Budget ⸗Commiſſion.!] 
Beſtätigt ſich die Nachricht, daß die ſerbiſche Regierung die Abtretung 
türkiſchen Territoriums als Preis für ihre Abrüſtung fordert, ſo wird 
in dieſem provocatoriſchen Verfahren ein Grund mehr für die Abficht 
gefunden werden müſſen, den Berliner Conferenzbeſchlüſſen die aus⸗ 
führende Hand zu leihen. Es handelt ſich gegenwärtig für die Drei⸗ 
kalſermächte nicht um einen Vorwand zur Intervention, ſondern um 
den nachdrücklichen Schutz der Verträge. Man nimmt hier auf Grund 
ſonſt bewährter Informationen an, daß in Ems über dieſe Angelegen⸗ 
heit und über die militäriſchen Eventualitäten an der türklſch⸗ ſerbiſch⸗ 
montenegriniſchen Grenze Verhandlungen gepflogen werden, zu welchen 
Kaiſer Alexander die Initiative ergriffen hat. Von derſelben Selte, 
von der dieſe Mittheilungen herrühren, wird lebhaft beſtritten, daß die 
Friedensliebe des Czaren fo weit gehe, daß er die Miſſton Rußlands 
im Orient und die Traditionen ſeines Herrſcherhauſes den Forderungen 
Englands opfern werde. Der ruſſiſche Kaiſer ſoll ſich namentlich gegen 
den Vorwurf engliſcher Blätter verwahrt haben, daß ihn das Schickſal 
Nicolaus I. und der Ausgang des Krimkrieges vor jedem Zuſammen⸗ 
ſtoß mit irgend einer Macht zuückſchrecken. Er äußerte ſich vor wenigen 
Tagen, daß Rußland keinen Eroberungskrieg wolle, aber daß es auch 
nicht das Vordrängen einer anderen Macht im Orient zugeben werde. 
— Die Wiederaufnahme der Sitzungen des Abgeordnetenhauſes erfolgte 
heute unter einer vom Herrenhauſe geſchaffenen Lage, welche nicht zu erfreu⸗ 
lichen Erörterungen in privaten Kreiſen der Abgeordneten führte. Iſt es 
auch richtig, daß das Nichtzuſtandekommen der beiden großen Verwal⸗ 
tungsreformgeſetze, ſomit die Verantwortlichkeit auf die beiden anderen 
Factoren der Geſetzgebung fällt, ſo erfährt die Sache ſelbſt, welcher 
das Abgeordnetenhausmit mit großer Hingebung diente, eine ſchwere Be: 
einträchtigung, weil Niemand zu beflimmen vermag, welche Zuſammen⸗ 
ſetzung das künftige Abgeordnetenhaus durch die Neuwahlen erhalten 
wird. Ebenſo iſt es fraglich, ob die große Wählermaſſe genug Ver⸗ 
ſtändniß für die Verantwortlichkeiten der Regierung und des Herren⸗ 
hauſes haben wird. Die preußiſchen Lords befinden ſich in der an⸗ 
und die 
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Und er bewegte ſich nach der Thür. 

Bemühen Sie ſich nicht, Herr Graf; rief Elſe; es iſt bereits auf 
meine Bitten geſchehen. 

Ah, ſagte der Graf und lächelte. — In der That! 

Elſe ſtieg das Blut in die Wangen. Als ſie in's Zimmer ge⸗ 
treten, war ihr der Graf, wie er ſich lebhaft zu ihr wandte, mit den 
hellen kräftigen Farben des regelmäßigen Geſichts, dem der blonde 
Schnurrbart gar gut ſtand, als ein angenehmer, ja ſchoͤner Mann er⸗ 
ſchtenen; das Lächeln machte ihn häßlich. Welchen Grund hatte er 
zu lächeln? Sie richtete ſich hoch auf. 

Der Herr Capitain hat uns bei der Ueberfahrt die weſentlichſten 
Dienſte geleiſtet; wir verdanken ihm, daß wir jetzt hier in Sicherheit 
find. Ich meine, es iſt einfache Pflicht, ihn nicht fo ohne Weiteres 
im Stich zu laſſen. 

Aber, mein gnädiges Fräulein, ich bin ja völlig Ihrer Anſicht! 
ſagte der Graf und lächelte wieder. 

Die Adern in Elſe's Schläfen haͤmmerten. Sie warf einen vor⸗ 
wurfsvollen Blick auf ihren Vater. Weshalb ließ er ſie dieſe Sache 
ausfechten, die doch ſeine Sache war? — Sie wußte nicht, daß der 
Vater über die Wendung, welche die Angelegenheit genommen, auf's 
Tiefſte verſtimmt und nur noch nicht ganz mit ſich im Reinen war, 
ob er die Abweſenheit des Capitains nicht als einen Vorwand be 
nutzen könne, um wenigſtens für ſich und feine Tochter auf die Gaſt⸗ 
ſteundſchaft des Grafen zu verzichten. Sie hörte nicht mehr, daß er 
die Nothwendigkeit, noch einige Zeit zu warten, mit Nachdruck betonte; 
fie hatte nach ihren letzten Worten das Zimmer verlaſſen. 

Vor der Thür auf dem kleinen Flur, in welchen jetzt durch bie 
weitgeöffnete Thür das Licht aus den Wagenlaternen hell fiel, ſtand 
fie ſtill und drückte die flachen Hände gegen die Stirn. — Wie war 
denn das fo plötzlich über fie gekommen? weshalb hatte fie ſich fo er⸗ 
eifert? unſchicklich erelfert? das Lächeln eines fremden Herrn durch 
ihren Ueberelfer provocirt? fi in den Verdacht geſetzt, ein lebhafteres 
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fervativen Parteien haben einen breiten Spielraum, eine legislato⸗ 
riſche Thatigkelt der Pairs unter die ſchützenden Flügel der Regierung 
zu ſchieben. Erklären doch ihre parlamentariſchen Vertreter ſchon 
heute, daß Graf Eulenburg in der Commiſſion des Herrenhauſes 
eine ſo objective Stellung eingenommen hat, daß ihm Niemand den 
Vorwurf machen darf, für dieſe oder jene Fraction in den beiden 
Häufern des Landtages Partei ergriffen zu haben. Obwohl dies nichts 
weniger als richtig iſt, ſo klingt es plauſibel und der Miniſter des 
des Innern wird dies ohne Zweifel benutzen. — Nach Allem, was 
wir jedoch hören, iſt die Mehrheit der liberalen Parteien entſchloſſen, 
eher dieſen Rückzug zu verſperren, ſobald er ſich nicht bei den Berathun⸗ 
gen der Städteordnung im Herrenhauſe eniſchtieden auf den Boden 
der Beſchlüſſe des Abgeordnetenhauſes ſtellt. Man erwartet in dieſer 
Beziehung, daß der Minifter des Innern die Zurückziehung der Vor⸗ 
lage in Ausſicht ſtellt, ſomit vor dem Lande das Herrenhaus für das 
Scheitern der beiden Reformgeſetze verantwortlich macht. Es genügt nicht, 
wenn nach dem Falle der Städteordnung die Regierung dann noch beſon⸗ 
deres Gewicht auf die Rettung des Competenzgeſetzes legen und das⸗ 
ſelbe im Herrenhauſe durchdrücken würde. Dies hieße, das Abgeord⸗ 
netenhaus zwingen, ſeinerſeits das Competenzgeſetz abzulehnen. Mit 
dieſer minifteriellen Taktik würde jedoch auf das Abgeordnetenhaus 
die andere Hälfte des Odiums für das Nichtzuſtandekommen der Reform⸗ 
Geſetze geworfen werden. Noch iſt nicht abzuſehen, wie ſich die Mehrheit 
des Abgeordnetenhauſes aus dieſer ihr geſchaffenen Situation zieht, 
wenn die Regierung nicht ihren ganzen Einfluß im Herrenhauſe zur 
Geltung bringt. Gewiß aber iſt, daß die liberale Mehrheit nicht um 
den Preis eines Compromiſſes zu haben iſt, welchem das Selbſtver⸗ 
waltungsprincip und die weſentlichſten liberalen Beſchlüſſe des Hauſes 
zum Opfer gebracht werden ſollten. — In der heutigen Sitzung der 
Reichsjuſtizcommiſſton wurde der Antrag des Abg. Herz: „Wenn der 
Angeklagte von den Geſchworenen für nicht ſchuldig erklärt worden iſt, 
ſteht der Staatsanwaltſchaft die Reviſion nicht zu“ mit 15 gegen 12 
Slimmen, unter gleichzeitiger Annahme eines Modificationsantrages 
des Abg. Struckmann trotz geharniſchter Einſprache des Präſidenten 
von Amsberg angenommen. — Der Präſident des Abgeordnetenhauſes 
wurde heute privatim über die wahrſcheinliche Dauer der Seſſion 
interpellirt. Nach feiner Meinung würde der Schluß des Landtages 
nicht vor Ablauf von 14 Tagen erfolgen können. Ob jedoch das 
Haus bis zum 5. oder 6. Juli beſchlußfähig und das Herrenhaus 
noch zuſammen zu halten ſein wird, iſt allerdings fraglich. Die Lücken 
auf den Bänken im Saale am Dönhofsplatze waren heut noch fo 
erheblich, daß an der Beſchlußfähigkeit der Verſammlung gezweifelt 
wurde. Wäre eine zweifelhafte Abſtimmung erfolgt, jo hätte vielleicht 
eine Auszählung zu einem unerfreulichen Reſultate geführt. — Die 
unglücklichen Reſultate der Berathungen der Herrenhaus⸗Commiſſton 
betreffs der Städteordnung waren heut Gegenſtand eifriger Discuffion 
unter den Mitgliedern des Abgeordnetenhauſes. Bis zur Stunde neigt 
ſich die Mehrheit der Liberalen der Auffaſſung zu, daß eine Verein⸗ 
barung mit dem anderen Haufe kaum moglich fein werde. Es find 
von der Herrenhaus⸗Commiſſton nicht weniger als 40 Paragraphen 
theils amendirt, theils geſtrichen und es iſt wenig Hoffnung vorhanden, 
daß das Plenum des Oberhauſes von den Beſchlüſſen feiner Com⸗ 
miſſton abweichen werde. Die Berathung der verſtümmelten Vorlage 
im Plenum des Abgeordnetenhauſes würde unter allen Umſtänden zu 
viel Zeit in Anſpruch nehmen. Wie wir hören, denkt man daran, 
die Abänderungen und Streichungen der Commiſſion für die Städte⸗ 
ordnung des Abgeordnetenhauſes zu überweiſen. Geſchieht dies, dann 
tft das Opus für dieſe Seffion begraben. — Der Congreß der Pferde⸗ 
züchter hat unter dem Vorſitz des Minifters für die landwirthſchaft⸗ 
lichen Angelegenheiten in zwei Sitzungen ſeine Aufgaben erledigt. Die 
zur Verhandlung gelangten Gegenſtände waren nicht von großem In⸗ 
tereſſe. Es handelte ſich um Angelegenheiten des Turfs, der Renn⸗ 
preiſe, der Dispofition der Pferdezüchter bezüglich der Remontepferde ꝛc. 
Die Mitglieder der landwirthſchaftlichen Vereine, welche dem Congreß 
beiwohnten, werden ihren Committenten demnächſt Bericht über die 
Ich gedachte hier zu bleiben, mein gnädiges Fräulein; fagte 
Reinhold. 

Elſe's Lachen verſtummte. Sie trat einen Schritt an Reinhold 
heran: Ich wünſche, daß Sie mit uns fahren — ich will es! 

Sie war in dem dunklen Gange, der rechts nach der Küche und 
dem Kinderzimmer führte, verſchwunden. — War das Scherz oder 
Ernſt geweſen? Ihre Stimme hatte ſo ſeltſam bei den Worten ge⸗ 
bebt; und ihre braunen Augen hatten ſo elgen geleuchtet! 

Die Thür wurde geöffnet; der General erſchien auf der Schwelle, 
hinter ihm kamen die beiden anderen Herren. 

Ach, der Herr Capitain! ſagte der General. 

Endlich! rief der Präfident. — Sie erzäblen uns hernach, wo 
Sie geſteckt haben. Dies iſt Herr Capitain Schmidt, Herr Graf Golm 
— Sie find doch bereit, mein gnädiges Fräulein? — 

Ich bin bereit; ſagte Elle, die in Hut und Mantel, von der 
Pächterin begleitet, wieder auf den Flur kam. — Ich denke, wir Alle 
ſind es; nicht wahr, Herr Capitain? 

Wie Sie befehlen! erwiderte Reinhold. 

Nun denn! Adieu, liebe Frau Pölitz, haben Sie tauſend, tauſend 
Dank für ihre Freundlichkeit! und was die Kinder betrifft, Sie 
müſſen jedenfalls nach dem Arzt ſchicken, Sie ängſtigen ſich ja fonft 
u Tode. 

a Elſe hatte die letzten Worte ſo laut geſprochen, daß der Graf ſie 
nicht überhören konnte. 

Sind Ihre Kinder krank, Frau Pölitz? fragte er. 

Sehr krank, erwiderte Elfe. — Und Frau Polit behauptet, fie 
könne dem Arzt nicht zumuthen, den weiten Weg — 

Ich werde ſelbſt von Golmberg nach Prora ſchicken, ſagte der 
Graf, mit großer Lebhaftigkelt; — das verſieht ſich! verlaſſen Sie ſich 
darauf, Frau Pölitz! der Doctor ſoll noch heute Nacht hier fein! noch 
heute Nacht! 

So wollen wir keinen Augenblick mehr verlieren, rief Elſe, den 


Intereſſe an der Perſon zu nehmen, da es ihr doch nur um die Sache Herren voran nach dem Wagen ellend. 


zu thun war? nur darum, daß eine einfache Pflicht der Höflichkelt — 
von Dankbarkeit ganz zu ſchweigen — erfüllt wurde? Wenn die 
Leute, die dort auf dem Hof mit den Laternen aufzubrechen ſchlenen, 
ihn nun nicht fanden? Wie lange durfte ſie dann noch warten? 
wann ſollte fie ſagen: wir müſſen aufbrechen? Oder wenn er zurück 
kam, nur, um zu ſagen, daß er gar nicht daran denke, mitzufahren? 
und die kindiſche Scene ganz vergebens geſpielt wäre? der Graf zum 
dritten Male — und dann mit Fug und Recht — lächeln durfte? 

Das leld' ich nicht! ſagte Elfe und ſtampfte mit dem Fuße. 

Eine Geſtalt ſtand in der Haus thür; der regenüberſtroͤmte Wachs⸗ 
tuchpaletot erglänzte in dem Licht der Laternen; und ſo glänzte die 
mit Wachstuch überzogene Mütze — und die Augen in dem braunen 
bärtigen Geſicht glänzten — und das ſah komiſch und ſo luſtig au 
und Elfe lachte laut und lachend rief fie: { 

Kommen Sie direct aus dem Waſſer, Herr Capitain? Drinnen 
ängſtigen fie ſich ſchon um Ste. Machen Sie nur, daß Sie hinein 
kommen! Wir müffen ſogleich fort. 0 


Siebentes Kapitel. 


Der Graf hatte die Anordnungen auf das Beſte getroffen. Ein 
Reitknecht mit einer Laterne ritt voraus; ihm folgte der geſchloſſene 
Landauer, in welchem der General, Elſe und der Präſident Platz ge⸗ 
nommen; dann ein offener Jagdwagen mit ihm ſelbſt und Reinhold; 
endlich ein kleiner Gepädwagen für die beiden Diener, zu denen ſich 
auch fein Jäger geſellt hatte. 

Im Gepäckwagen ging es munter zu. 

Habt ihr immer ſo viel Bagage bei Euch? fragte der Jäger, den 
Reiſetaſchen einen verächtlichen Fußſtoß gebend. 

Das Andere iſt ja noch auf dem Schiff, erwiderte Johann; — 
aber viel hat mein Präſident nie bel ſich; wenig und ordentlich, 
ſagt er. 

Ganz, wie mein General, ſagte Auguſt; — na das iſt nun bei uns 
Militärs nicht anderz. In Frankreich haben wir auch nur einen Koffer 
gehabt von Anfang bis zu Ende. b 


Berhandlungen erfitten. Be ee — des Age 
ordnetenhauſes, welche in neuerer Zeit mehr Fühlung mit der Regie: 
rung haben als andere Parteien, prophezeihen der Seſſton einen jähen 
Schluß. Seitdem die Vorlage über die Ruhmeshalle keine Ausſicht 
auf Annahme im Hauſe habe, iſt nach der Meinung dieſer würdigen 
Volksvertreter des Redens für die Wähler genug geleiſtet worden. 
Darum ſoll der bethlehemitiſche Mord zahlreicher unerledigter Vor: 
lagen ohne Weiteres vorgenommen und die Arbeit den neu zu wäh: 
lenden Abgeordneten überlaſſen werden. — Der Wahlaufruf der 
liberalen Parteien in der Provinz Sachſen eirculirt behufs der Unter⸗ 
ſchriften unter den Bethelligten und wird demnächſt dem Druck über⸗ 
gesen werden. — Die Budget⸗Commiſſton des Abgeordnetenhauſes 
befaßte ſich heute mit der Verleſung der Berichte über die Rechnungs⸗ 
ablage des Handelsminiſteriums betreffs des budgetmäßigen Abſchluſſes 
für die Jahre 1873— 75. 


A Berlin, 19. Juni. [Aus dem Abgeordnetenhauſe. 
— Das landräthliche Examen.] Das Abgeordnetenhaus iſt 
wieder da; — ob in beſchlußfähiger Zahl die Landboten helmgekehrt 
ſind, ließ ſich heute ſchwer überſehen, da es nicht zur Auszählung kam. 
Die Verhandlungen boten nichts erfriſchendes oder auch nur erhei⸗ 
terndes. Bei allen Geſetzentwürfen, wodurch altländiſche Einrichtun⸗ 
gen wirthſchaftlicher Art auf eine oder die andere neue Provinz über⸗ 
tragen werden ſollen, iſt für den Fall, daß in der Commiſſion die 
Regierungsvorſchläge die Mehrheit gefunden haben, im Plenum kaum 
eine Aenderung durchzusetzen. Denn da nur ein kleiner Bruchtheil]; 
die Schriftſtücke geleſen hat und den Verhandlungen zuzuhören Luſt! 
hat, ſo findet ſich die Mehrheit zu den Anſchauungen der Regierung 
leicht zuſammen. So auch heute, wo bei dem Geſetzentwurf, beiref- 
fend die Ablöſung der Servituten, die Theilung der Gemeinſchaften 
und die Zuſammenlegung der Grundſtücke für Schleswig⸗Holſtein die 
Abgg. Profeſſor Hänel und Profeſſor Seellg ihre Anträge, welche auf 
genaueſter Sachkenntniß beruhten, nicht durchbringen konnten, nachdem 
fie in einer aus 21 Mitgliedern beſtehenden Commiſſion bei erſter 
Leſung die Mehrheit gefunden hatten und dann bei zweiter Leſung, 
der nur 11 Commiſſionsmitglieder anwohnten, durchgefallen waren. 
Die altpreußiſchen Gemeinheitsthellungsordnungen, die Separations⸗ 
und Verkoppelungsgeſetze der öſtlichen Provinzen aus den 20er und 
30er Jahren haben auf das Segensreichſte gewirkt, aber deshalb kann 
doch — wie das Beiſpiel von Kurheſſen mit den octroyirten Gefegen 
von 1867 lehrt — eine mechaniſche Uebertragung jener Geſetzgebung 
geradezu ſchädlich wirken. Wenn die ſchleswig⸗holſteiniſchen Abgeord⸗ 
neten aus der Fortſchrittspartei ſich gegen ſolche Manier der Geſetz⸗ 
macherei wehrten, fo thaten fie damit ihre Schuldigkeit, und Hänel 
konnte mit Recht den Vorwurf des Particularismus, mit welchem der 
Miniſter Friedenthal die Anträge insgeſammt abzuthun ſuchte, als 
völlig unbegründet zurückweiſen. — Das Herrenhaus hat feine Mif- 
ſion in Anſehung des Geſetzes über die Befähigung für den höheren 
Verwaltungsdienſt gründlich erfüllt. Es mußte den Herrn Landrath, 
den ſpeelfiſch preußiſchen Landrath alter Art vor den Bildungsgelüſten 
des Abgeordnetenhauſes retten. Wilibald Alexis erzählt in ſeinem 
„Iſegrimm“, dieſem für die Geſchichte des Märkiſchen Junkerthums 
mit ſeinen guten und ſchlechten Eigenſchaften geradezu klaſſiſchen 
„vaterländiſchen“ Roman, von dem Malheur, welches der alte Iſe⸗ 
grimm, der Patriarch der Provinz, an feinem Aelteſten, Wolf, erlebte. 
Der hatte keine Luſt zum Soldatenſtande, mußte doch in die Cavallerie 
treten, — aber er konnte das Dffiziereramen nicht beſtehen. Da gab 
der Vater nach und ließ ihn Jura ſtudiren. Aber auch hier konnte 
Wolf trotz allen Fleißes kein Examen beſtehen. Darauf blieb nichts 
übrig, als den guten Jungen Landwirthſchaft erlernen zu laſſen. Nun 
wurde er ein tüchtiger Landwirth. Aber der Vetter aus Quilitz, der 
ein Oberpräſident außer Dienſten war, tröſtete den Alten mit den 
Worten: „Wenn Sie ihm das Gut übergeben, ſo ſoll er bald Land⸗ 
rath werden, und auf dieſem Wege können wir ihn, ohne alle Exa⸗ 
mina, allmälig in die höheren und hoͤchſten Staatsämter einſchleben. 
Dafür laſſen Sie mich nur ſorgen.“ So im Iſegrimm, der 1853 


Wir hatten ſechs; ſagte der e e ee TEE ßß̃] 7A 

Seid Ihr denn auch mitgeweſen? 

Verſteht ſich, als Johanniter! 

Das iſt was Rechtes! 

Mir war es ſchon recht! rief der Jäger; ich ginge gleich wieder 
mit: Wein und Mädels die ſchwere Noth! Mein Graf verſteht's, das 
kann ich Dir ſagen. Bei einem, wie Dein General, hielt ich es nicht 
ſechs Wochen aus. 

Na, fo ſchlimm iſt es nun auch nicht; meinte Auguſt. — Wenn 
man nur ſeine verdammte Schuldigkeit thut, läßt ſich ſchon mit ihm 
auskommen; das gnädige Fräulein iſt freilich ſchiimmer — 

I, die ſah doch ganz fidel aus! 

Ja, die, aber das alte Fräulein, die Schweſter vom General; wir 
haben nämlich keine Frau nicht. 

Ich diene nie in einem Hauſe, wo eine Frau iſt; ſagte der Jäger, 
— und nun gar Kinder! 

Dann dürfteſt Du bei uns nicht dienen, ſagte Johann, — wir 
haben eine gnädige Frau und Junker und gnädige Fräuleins das 

ganze Haus voll; eine iſt auch ſchon verheirathet. Wie iſt denn das 
eigentlich bei Euch? 

Na, wir ſind Wittwer, ſagte Auguſt, nicht lange, nachdem ich bei 
ihm in Dienſt kam; das wird nun wohl ſo eine fünf Jahre her ſein. 
Seitdem führt Fräulein Sidonie die Wirthſchaft, — haft Du nicht 
geſehen! Sie iſt Hoffräulein geweſen, an einem Hofe, wo die Mäufe 
nichts zu knabbern haben. Das ſind hernach die Schlimmſten. Wir 
haben auch noch einen jungen Herrn, den Lieutenant — das iſt ein 
Leichtfuß, Herr meines Lebens! was der unter den Händen hat — 
weg iſt es! Aber ich laſſe dech nichts auf ihn kommen: leben und 
leben laſſen! Er wirft Dir einen Esel an den Kopf und einen Thaler 
en ee nur mehr hätte 0 

e em Alten giebt's keine Eſel, aber Thal 
meinte Johann. Be a Vai e; 
i en bei meinem Grafen glebt's Eſel, aber keine Thaler; brummte 
er 

Na, aber Du ſagteſt do 

J, man muß es nur verſſehen, wißt ihr. Beim Auskehren, da 
findet es ſich. 

Ja ſo! ſagte Johann. 

Das iſt was Anderes, ſagte Augu 

Zum Exempel die Buttel ar bier, rief der Jäger, eine 
bervorziehend; wie gefällt Euch d 

Vertragen wird man's ſchon, 15 Johann. 

Bei der Kälte! ſagte Auguſt; wie im December! 

Während die Burſchen die Flaſche „ig reifen ließen und des 
Lachens und Schwatzens kein Ende fanden, hatte in dem vorauffah⸗ 
renden Wagen der Präfident, der jetzt, da ein behagliches Ende des 
unbehaglichen Abenteuers abzuſehen war, feinen. Humor vollſtändig 
wiedergefunden, die Koſten der Converſatlon faſt allein getragen. Er 
gab, als paſſende Einleitung des Beſuches auf dem Schloſſe, eine ge⸗ 
drängte Ueberſicht der Genealogie des gräflichen Hauſeds. Die Familie 
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deln. und u Auhfube Babe zu ep 
daß auch ein Landlalh nicht über alles und jedes wirkliche Examen) 
mehr erhaben bleiben ſoll, unterfing ſich das Abgeordnetenhaus. Daß 
darüber ein Zetergeſchrei von allen Familien alten Adels in den 
Marken, Pommern und Schleſien ausgeſtoßen wurde, verſtand ſich 
von ſelbſt; ebenſo, daß Graf Eulenburg darin einſtimmte — und daß 
das Herrenhaus den Fortbeſtand des Landrathes, der ohne Examina 
in die höchſten Staatsämter rückt, zu ſichern wußte. 


[Antwort Delbrücks auf die Leipziger Adreſſe.] Un⸗ 
mittelbar nach dem Bekanntwerden des bevorſtehenden Rücktritts des 
Herrn Staats miniſter Delbrück gaben eine Anzahl feiner in Leipzig 
dankbaren Verehrer ihrem Bedauern über dieſen großen Verluſt Aus⸗ 
druck in einer Adreſſe, die, mit einer großen Zahl von Unterſchriften 
verſehen, darunter die der Chefs der erſten dortigen Firmen und an⸗ 
geſehener Männer aus den verſchiedenſten Berufskreiſen, vieler Mitglie⸗ 
der des Raths, der Stadtverordneten, der Univerfität an Herrn Mini: 
ſter Delbrück nach Berlin abgeſandt wurde. Staatsminiſter Delbrück 
bat jetzt ſeinen Dank ſeinerſeits in einem an den Vice⸗Bürgermeiſter 
Dr. Georgi gerichteten Schreiben ausgeſprochen und hat denſelben, 
wie das „Leipziger Tageblatt“ bemerkt, auch mündlich bei ſeiner Durch⸗ 
reife durch Leipzig wiederholt. Wir laſſen den Wortlaut des Schrei⸗ 


bens folgen: 
Berlin, 16. Juni 1876. 

Hochgeehrter Herr Vice⸗Bürgermeiſter! 
5 Schreiben, mit welchem Sie und andere hochachtbare Bürger Leip⸗ 

mich unterm 28. April beehrt baben, iſt am 28. Mai bei meiner Ruck⸗ 
lehr von einer 1 Reiſe in meine Hände gelangt. Seitdem 
— die mit dem Scheiden aus meinem bisherigen Amte und mit dem 

exlaſſen meiner bisherigen Wohnung verbundenen Geſchäfte mich dermaßen 
geiſtig und körperlich in Anſpruch genommen, daß ich erſt heute, am Tage 
meiner Abreiſe von Berlin, die Ruhe finde, um Ihnen einige Worte herz⸗ 
lichſten Dankes für den Ausdruck wohlwollender Geſinnung zu ſagen, welchen 

r Saite enthält. 

„Der Entſchluß, ein Amt niederzulegen, Für welches ich acht Jahre lang 
15 — habe, iſt mir ſehr ſchwer geworden. Wäre er nicht allmälig aus der 

eberzeugung von feiner unabweisbaren Nothwendigkeit herausgewachſen, fo 
würde ich ihn haben bereuen müſſen, als ich aus Jhrem Schreiben und zahl: 
reichen anderen Kundgebungen die * kennen lernte, mit welcher meine 
Landsleute Das, was ich zum Wohle unſeres Vaterlandes zu leiſten beſtrebt 
war, beurtheilen, und die Anerkennung, welche fie einer Thätigkeit zollen, 
deren Ergebniſſe häufig genug N dem Ziele weit zurückgeblieben ſind, 
welches ich mir geſteckt hatte. Ueberzeugt, wie ich bin, daß mein e Kräfte den 
Aufgaben nicht mehr gewachſen waren, welche meinem Amte in ſtets zuneb⸗ 
mendem Umfange geſtellt wurden, kann ich mich dieſer Anerkennung erfreuen 
als eines unſchätzbaren Gutes, welches ich in das Privatleben mitnehme. 

aß auch Sie zu dieſem Gute haben beitragen wollen, dafür nochmals 
meinen Dank. elbrück.“ 
Poſen, 19. Juni. [Die ultramontane Volksverſamm⸗ 
lung,] welche hier am 16. d. Mid. zur Feier des dreißigjährigen 
Papſtjubiläums abgehalten wurde, zählte etwa 700 faſt ausſchließ⸗ 
lich der ſtädtiſchen und ländlichen Arbeiterklaſſe angehörige Theilnehmer. 
Von Gutsbeſitzern waren zwei, von Geiſtlichen nur die bekannten 
Hebcapläne anweſend; der gebildete Bürgerſtand hatte kaum einige 
Vertreter geſandt. Zunächſt beſchloß die Verſammlung die Abſendung 
eines lateiniſchen Telegramms an den Ex⸗Erzbiſchof Grafen Ledochowski 
nach Rom, worin er gebeten wird, Pius IX. die Glückwünſche der 
Verſammlung auszuſprechen und deſſen Segen für die beiden Erz⸗ 
diöceſen Poſen und Gneſen zu erwirken. Außerdem wurden folgende 
Reſolutionen gefaßt: 
1) die 1 erklären, daß ſie treu beim Statthalter Chriſti, dem 
heiligen Vater Pius IX., den fie innig lieben, verharren, und freuen ſich, 
daß Gott in ſeiner Barmherzigkeit ſeine Regierung verlängert; 2) ſie ſprechen 
in gleicher Weiſe die Ueberzeugung aus, daß die Gemeinſchaft mit dem Ober⸗ 
haupt der Kirche und das Feſthalten an der Lehre der Kirche die beſte Bürg⸗ 
ſchaft und die feſteſte Grundlage der nationalen Zukunft ons find; 3) fie 
verpflichten ſich, aus allen Kräften dahin zu wirken, daß dieſe Grundsätze 
laut und öffentlich von der ganzen polniſchen Nation durch That, Wort und 
Schrift belannt werden; 4) ſie ſprechen dem hochwürdigſten Oberhirten, der 


) Dir find entſchieden gegen den Zopf der Examina; aber fo lange fie 
4. lich noch allgemein beſtehen, muß ſich auch Jeder 9 aa 
e 


fet eine der älteſten der Inſel, ſehr wahrſcheinlich ſogar älter als die Fürſten 
von Pora, mit denen ſie in früheren Zeiten an Macht, Einfluß und 
Reichthum rivaliſirt habe. Während der letzten Generationen ſei es 
freilich mit ihr bergab gegangen, beſonders durch die Verſchwendung 
des Urgroßvaters, des Erbauers der Schlöſſer von Golm und Golm⸗ 
berg, der auch die berühmte Bildergallerie auf Golm und die Waffen⸗ 
ſammlung auf dem Jagdſchloß mit fabelhaften Summen zuſammen 
kaufte. Der Großvater, ein ſparſamer Mann, habe die Trümmer des 
Vermögens zu einem Majorat vereinigt — glücklicherweiſe! — denn 
der Vater des jetzigen Grafen, fein lieber, alter verſtorbener Freund, 
ſei wieder nach dem Großvater geſchlagen. In dem Charakter des 
Grafen ſelbſt fänden ſich, wie man das ja fo häufig in alten Familien 
beobachten könne, die Züge der Vorgänger — der verſchwenderiſchen 
und der ſparſamen — auf die wunderlichſte Weiſe vereinigt. Man 
müſſe ihn in dieſem Augenblicke für einen Cavalier in der gewöhn⸗ 
lichen Bedeutung des Wortes halten, und im nächſten überraſche er 
durch die Entfaltung von Eigenſchaſten, die man nur bei einem ſpe⸗ 
culativen Geſchäftsmanne ſuchen zu dürften glaube. 
Dergleichen Talente machen den Abkömmling eines alten Ge⸗ 
ſchlechtes in meinen Augen nicht ehrwürdiger, Herr v. Sanden, ſagte 
der General. 
Der Präſident durfte ſich in der Dunkelheit des Wagens ein 
ironiſches Lächeln verſtatten: der General hatte ihn zum erſten Male 
im Laufe des Tages bei ſeinem Namen genannt, offenbar, um ihn 
daran zu erinnern, daß auch er aus einem alten Geſchlecht fe. 
In den meinen auch nicht, erwiderte er; aber ich kritiſtre hier nicht, 
ich charakteriſtre nur. 
ii Es giebt charakteriſtiſche Züge, die ſich ſelber kritiſiren und — 
ten. 
Sie ſind ſcharf, Herr General; ſcharf und ſtreng, wie das einem 
Soldaten zukommt; ich, als Verwaltungs⸗ Beamter, mit den Händeln 
der Welt mehr, als mir oft ſelber lieb iſt, vertraut, halte mich gern 
an Ne alten frommen Spruch: richtet nicht, auf daß ihr nicht gerichtet 
werdet! 
Und ich gern an einen anderen, der, wenn nicht ganz ſo fromm, 
mindeſtens eben ſo alt, und vielleicht älter, d. h. ſo alt wie der Adel 
it: noblesse oblige! 
Der Präfident lächelte wieder in die Dunkelheit hinein. 
Ein zweiſchneidiges Wort, ſagte er, — von Alters her; aber heute 
zweiſchneidiger als je. 
Weshalb das? 
Weil unſere Lage noch nie ſo precär war, wie heute. Wir ſtehen 
mit den Klaſſen, die hinter uns her, oder vielmehr ſchon uns entgegen 
drängen, in dieſem unſerem nivellirenden Jahrhundert, längſt auf dem⸗ 
ſelben Niveau derſelben ſtaubigen Arena, in welcher der Kampf um's 
Daſein gekämpft wird; aber Sonne und Wind ſind ungleich vertheilt. 
Eine Menge Mittel, deren ſich der Bürgerſtand mit den ungeheuerſten 
Erfolgen bedient, ſind uns verſagt, denn: noblesse oblige! Sehr 
ſchoͤn! Vorrechte haben wir nicht mehr! Gott bewahre! aber Vor: 
pflichten! Wir ſollen unſere Stellung im Staate, in der Geſellſchaft 


9 Inn e. einge ber en bildet, > Br 
ehrung und Anhänglichkeit aus. I 
annover, 19. Juni. [Dr. G. F. L. Stromeyer.] Der als chirur⸗ 
giſche Autorität den — und größten Ruf genießende Generalſtabsarzt 


H 

D. Dr. Georg Friedrich Ludwig Stromeyer verſtarb am 15. Juni in Han⸗ 
dicin, bildete ſich dann weiter in Wien, London und Paris aus, wurde dar⸗ 
Profeſſ 


3 

auf Hoſchirurg und Lehrer an der Sienraiihen Schule in Hannover, 1838 
rofeſſor der Chirurgie in Erlangen, 

urg. 


und Verkrümmungen in Deutſchland erworben. Von ſeinen Arbeiten ſind 
e „Ueber die Paralyſe der Jahren net (Hannover 
1836); „Orthopädiſche Erfahrungen und Operationen“ (ebend. 1838); „Bei⸗ 
träge zur operativen Ortbopädik“ (ebendaſ. 1838); „Das Correctom, ein 


nover, wo er 1 geboren war. Er ſtudirte in Göttingen und Berlin Me⸗ 
h 1841 zu München und 1842 zu Frei⸗ 
unermüdlich in feinem Berufe thätig. Noch vor Kurzem war es dem boch⸗ 
verdienten Manne vergönnt, fein 50jähriges Doctorjubiläum zu feiern, bei 
dienſte als 3 des . als Mittel gegen Schielen 
neues Instrument für Pupillenbildung“ (Augsburg 1842); „Handbuch der 

und „Erfahrungen über Schußwunden im Jahre 1866“ 
(Hannober 1867). 

Köln, 19. Juni. [Ablehnung.] Die aus der Wahlcorreſpon⸗ 
den Reichstag candidiren werde, veranlaßte, wie der „G.⸗A.“ 
mittheilt, einige Mitglieder der Fortſchrittspartei in Barmen, bei Herrn 
darauf erfolgten Antwort heißt es u. A. folgendermaßen: 

„Die Zeitungsnachricht, daß ich bei den nächſten Wahlen wieder mit can⸗ 
Scherzes, der bei ee des deutſchen Anwaltstages im vertraulichen 
Kreiſe gemacht worden iſt. Kaum ein Jahr in meinem arbeits⸗ und ſorgen⸗ 
tariſches Mandat habe kommen konnen. Ihr freundliches Schreiben vom 
Wahl annehmen könnte. Das Ergedniß iſt, daß ich ſelbſt die aus meiner 

Deſterreich. 

Wien, 19. Juni. [Rußland und England im Orient.] 
fo wenig ein Geheimniß mehr, als daß Sir Harry Elliott, der von 
directe Urheber der Kataſtrophen geweſen iſt, die ſich in Konftantinopel 
bekannt iſt, in welcher Weiſe Ignatieff die Einmiſchung Englands pro⸗ 
berrſcht die Lage ganz unbedingt, einerſeits durch den Großvezler 
Mahmud ihrem Sohne den Kaiſer Alexander als ſeinen einzigen wahr⸗ 
unbedingtes Uebergewicht über den Grafen Zichy, der dem ruſſiſchen 
und ſeinen Rath in allen Dingen einholt, weil er ſelber als Neuling 
dürftig fühlt. Der würdige Internuntius, ſo ſcheint es, nahm das 
Da nun Fürſt Bismarck bekanntlich immer in dieſer Frage die Politik 
Pläne, falls ſie zur Einigung gelangen, nicht zu durchkreuzen: befand 


1854 berief man ihn als Generalſtabsarzt der hannöverſchen Armee 
nach feiner Vaterſtadt: er verblieb dort auch nach den Ereigniſſen von 1866, 
welcher Gelegenbeit ihm 4 ＋ Beweiſe der Hochſchätzung von nah und 
fern und viele Ehren zu Theil wurden. Stromeyer hat ſich namentlich Vers 
Chirurgie“ (Freiburg 1844—50); „Maximen der Kriegsbeilkunſt“ (Hannover 
1855 und 1861) 
denz der Fortſchrittspartel in verſchiedene Zeitungen übergegangene 
Notiz, daß Herr Oberbürgermeiſter Dr. Becker in Köln für 
Dr. Becker privatim anzufragen, ob er ſich eventuell im Wupperthal 
als Candidat der Fortſchrittspartei aufſtellen laſſen wolle. In der 
didiren werde, iſt, wenn ſie überhaupt einer anderen Quelle als der Er⸗ 
findungs gabe eines Journaliſten entſtammt, lediglich der Nachhall eines 
reichen Amte, Done ich fo ſehr Urſache, dieſem allein meine ganze Kraft zu 
widmen, daß ich bis dahin gar nicht auf den Gedanken an ein parlamen⸗ 
13. d. M. bat mir nun zur eingehenden Erwägung Anlaß gegeben, ob ich 
nicht doch ohne zu große Vernachläßigung meiner Pflicht gegen Köln eine 
eigentlichen Heimath, dem Wupperthale, mir zugedachte Candidatur, die ich 
ſonſt als eine große Ehre annehmen würde, ablehnen muß.“ 
Daß Ignatieff und vielleicht ſelbſt Fürſt Gortſchakoff vor der Hand 
die in Konſtantinopel zerbrochenen Töpfe bezahlen muß, iſt jetzt eben 
ſeiner Regierung vollkommen freie Hand zum Handeln erhalten, der 
während der letzten drei Wochen förmlich überſtürzt haben. Weniger 
vocirt und bis zu welchem Grade der ruſſiſche Botſchafter die Span⸗ 
nung der Situation bereits getrieben hatte. General Ignatieff be⸗ 
Mahmud Paſcha und die Sultanin Valide, die im Verein mit 
haften und aufopfernden Freund ſchildert — andererſeits durch ſein ganz 
Diplomaten immer ſeine Inſtructionen brühwarm mitzutheilen pflegt 
in der Diplomatie wie im Orient ſich fremden Belſtandes ſo ſehr be⸗ 
Dogma von unſerer Intimität mit Rußland etwas gar zu buchſtäb⸗ 
lich: „Zwei Seelen Ein Gedanke, Zwei Herzen und Ein Schlag!“ 
befolgt, Rußland und Oeſterreich ſich verſtändigen zu laſſen und ihre 
Ignatieff ſich allerdings in der beneidenswerthen Lage, gleichzeitig über 
die Pforte wie in gewiſſem Maße H- ꝓaꝓꝓꝓꝓꝓꝓdddꝓdꝓaydꝓàdwdꝓdꝓd„d.ãÿᷓõꝗäĩ . BEE ER über die Mittel der Drei⸗ 


behaupten, und dabei immer noch unſere moraliſchen Qualitäten be⸗ 
wahren! Das iſt denn gar oft ein ſchwierig Ding, und manchmal 
ein unmögliches: die reine Quadratur des Zirkels! Nehmen Sie eine 
Lage, wie die unſeres Grafen. Er hat ſie ſich nicht ausgeſucht; er 
iſt in ſie hinein geboren. Er hat eine Schuldenlaſt vorgefunden, die 
er durch einfach⸗ bürgerliche Sparſamkeit verringern könnte — gewiß! 
aber das iſt ein langer Prozeß — für einen jungen heißblütigen Mann 
unbequem lang! Nun glaubt er, einen Weg entdeckt zu haben, auf 
dem er in kürzeſter Zeit das heiß erwünſchte Ziel zu erreichen, alle 
Sünden ſeiner Vorfahren mit einem Schlage wieder gut machen kann. 
— Und ſind es nicht, wie in dieſem Falle, die Vorfahren, die uns 
das Leben ſauer machen, ſo ſind es die Nachkommen. Neun Zehntel 
unſeres Adels weiß ein Lied davon zu ſingen; ich unter Anderen auch! 
das Geheimrathsproletarlat iR keine Chimäre, ſondern eine ſehr reelle 
Wirklichkeit; und ich will Gott danken, wenn es mir gelingt, mein 
Sechsgeſpann auf einem glatteren Wege durch's Leben zu kutſchiren, 
als wir eben hier zu fahren verurtheilt ſind — ich weiß nicht zur 
Strafe welcher Sünden unferer Ahnen oder Nachkommen. Mon dieu! 
ich glaube, der Graf will uns die Dringlichkeit einer Elſenbahn, die 
ihm a priori klar iſt — ehem! wirklich abominabel! Es iſt un⸗ 
möglich, behaglich zu plaudern, wenn einem die Worte im Munde 
gerädert und zerbrochen werden. * 
Dem Präſidenten war es lieb, eine Unterhaltung aufgeben zu 
koͤnnen, die von der anderen Seite in ſo wenig freundlichem Tone 
geführt wurde. Er wußte nicht, wie unangenehm die Wendung, 
welche dieſelbe zuletzt genommen, für den General ſein mußte, auf 
deſſen Verhältniſſe jedes Wort ſo grauſam paßte, der an dieſe Ver⸗ 
hältniſſe durch die Situation, in der ſie ſich befanden, ſo peinlich er⸗ 
innert wurde! War ihm doch dieſes Stück Erde verhaßt ſeit langen 
Jahren! Er hatte, wo und wie er konnte, vermieden, es zu betreten, 
trotz der zwingendſten Veranlaſſungen, die ihm aus feiner Curatel 
über das Vermögen ſeines verſtorbenen Schwagers erwuchſen. — Ja, 
er hatte — zum erſten und letzten Male in ſeinem Leben — ſich faſt 
eine Vernachläſſigung ſeiner dienſtlichen Pflichten zu ſchulden m. 
laſſen, als damals das Project des Kriegshafens zuerſt auftauchte, und 
er, anſtatt ſich an Ort und Stelle über die Lage der Dinge zu unter⸗ 
richten, den Hauptmann von Schönau hierher ſchickte und ſogar das 
Decernat über die Angelegenheit, das ihm ganz eigentlich zukam, auf 
den Oberſt Sattelſtädt abwälzte. Und nun mußte er ſich doch hierher 
locken, auf dem abſcheulichen Waldboden durchrütteln und durchſchüttenn 
und alle trübſten Gedanken feiner Seele in ſich wachrufen laſſen! 's 
war eine abſcheuliche Ironie des Zufalls, dem er doch wieder durch 
feine thörichte Nachgiebigkeit in die Hände gearbeitet. Man hätte jo 
gut auf dem Schiffe bleiben können, und wäre aller dieſer Verzöge⸗ 
rungen, Unbequemlichkeiten, all' dieſer Rückſichten, die man nehmen, 
all' dieſer Verpflichtungen, die man eingehen mußte, überhoben geweſen. 
Und nun Elſe's wunderliches Benehmen dem Grafen gegenüber! 
Ihm, dem er fo gern ausgewichen wäre, deſſen Höflichkeiten ihn fo 
ſchon drückten, bei der erſten Begegnung noch mit einer Bitte ent⸗ 
gegenzutreten! Als ob man nicht ſchon an ſich ſelbſt genug hätte! 


75 kaiſer⸗-Alllanz zu verfügen. So konnte er dann in voller Muße und 


nung, bat Hampl laut feines und des Geſtändniſſes des Lederer in Folge der un: 
tereinander getroffenen Vereinbarung bei der Kaſſe der Anſtalt präſenturt und der 
Caſſirer Carl Marr folgte ihm den Betrag von 135,600 fl. aus. Dieſer Weg wurde 
nach dem Geſtändniſſe des Hampl darum gewählt, weil gerade Joſef Mufil 
ſolche Rechnungen über bei renommirten Bankhäuſern künftig zu leiſtende 
Erläge der Prager Filiale der Creditanſtalt zu verkaufen pflegte und weil 
Hampl auf ſeine Autorität als Oberbeamter bin ſicher ſein konnte „daß ibm 
der Caſſier den verrechneten Betrag auch ohne Empfangsbeſtätigung des 
Joſef Muſil auszahlen werde, während die directe ahme des Geldes 
aus der Kaſſe den übrigen Beamten der Anftalt jedenfalls ſofort aufgefallen 
wäre. Von der Summe per 135,600 fl. hat Hampl nach feinem Geſländniſſe 
den Betrag von 80,000 fl. für ſich behalten und zur Begleichung ſeines bei 
der Filiale gefübrten Contos verwendet, während er den Reſtbetrag per 


Seelenruhe mit Mahmud an der Theilung der Türkei arbeiten: als 
Sir Harry Elliott ihm zunächſt durch die Sturmpetition der Softas 
und den Sturz des Großveziers das Werkzeug aus der Hand ſchlug. 
Allein ſehr bald überzeugte der engliſche Botſchafter ſich, daß damit 
noch ſehr wenig gewonnen war. Sobald die Softas beſchwichtigt 
waren, bearbeitet Mahmud den Sultan durch ſeine Mutter: Abdul 
Aziz möge ihn nun wieder zum Großvezier nehmen; denn wolle er 
mit den Softas gerade ſo kurzen Prozeß machen, wie vor fünfzig 
Jahren des Padiſchahs Vater mit den Janitſcharen. Gleichzeitig ftellte 
Ignatieff die Hilfe des Czaren in Ausſicht, um die gefährdete Auto⸗ 
rität des Sultans wieder in vollem Glanze zu reſtauriren. Die 


Entfhelbung fand nunmehr ſchon ſo haarſchurf auf des Meferd ebenfalls einen Theil feiner Conti beglich und wirklich erſcheinen nachſtehende 
n 


Baarbeträge in der Kaſſe vom 19. Juni 1874 den folgenden Conti 35% 


55,600 fl. dem Lederer einhändigte, welcher damit nach feinem Eingeſtändniſſe 


tung ibnen anvertraut wurde und deren Intereſſen fie zu wahren hatten, zu 


ſchädigen. 
Es begründet ſomit dieſe Handlung bei Hampl als unmittelbaren Ihäter 
as Verbrechen des Betrugs, bei Lederer dagegen 


und zwar in beiden Fällen d 
das Verbrechen der Mitſchuld am Betruge. 

Eine dritte „Action“ betrifft die böhmifhe Sparkaſſe. Es geben diesbe⸗ 
züglich Hampl, Lederer und der Procurift Joſef Senft an, daß diejelben in 
vollſter Uebereinſtimmung zu Ende des Jahres 1874. als durch unaufhörliche 
enorme Rückgänge der Courſe die in ihren Depots befindlichen Papiere auch 
nicht im Entfernteſten die darauf haftenden Vorſchüſſe deckten, folgenden Plan 
ausführten: Hampl begab ſich als Abgeordneter der Creditanſtalts⸗Filiale zum 
Sparkaſſen⸗Director Dr. v. Woromla und erſuchte denſelden im Namen der 
Creditanſtalt und für die Zwecke derſelben um ein Darlehen von 300,000 fl. 
auf zwei Tage und als ſich Director Worowka hierzu bereit erklärte, wurden 


Hampl für die Filiale der Creditanſtalt gegen eine in die Kaſſe der Spar⸗ 
kaſſe als Baargeld eingelegte Beſcheinigung die Summe von 300,000 fl. aus⸗ 


Schneide, daß Ignatieff einen Schritt weiter gehen mußte, Dem Conio Adolph Hampl - » «2 2 2 000 en n. „000 fl. gezahlt. Von dieſer Summe bebielt Hampl laut Geſtandniß 94,000 fl. für 

4 Elliott ein Paroli zu biegen. Er fordert Abdul Aziz an . „ Pr. Anton Lederer „„ 32,000 „ ich und beglich damit feine ungedeckten Conti, und zwar den Conto Adolph 

geradezu auf, eine ruſſiſche Armee auf der neuen Pontuöflotte In 8 ber — . Fette * r ‚600 12 N 8 f. ip aa gei0 3 Eigen» 
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der Czaren als Garniſon nach Konſtantinopel zu rufen, da ja der Lon⸗ e b ap 25 MR 1 u eine er: . 135,600 fl. 9000 fl. aus feinen anderweitigen Geldern mit 2974 fl. 80 kr. ande — 


doner Vertrag von 1871 den Sultan ermächtigt, unter gewiſſen 
Vorausſetzungen den Bosporus auch in Friedenszeiten einer fremden 
Escadre zu öffnen. Die Nothwendigkeit, die Ruhe in der Hauptſtadt 
und die Sicherheit der Chriſten zu ſchützen, wäre ein genügender Vor- 
wand geweſen. Daß dann Englands Panzerflotte in der Beſika⸗Bai 
ſich ſelber den Weg durch die Dardanellen ins Marmora⸗Meer geöͤff⸗ 
net hätte, bedarf keiner weiteren Erörterung. Europa hätte ſomit 
über Nacht am Rande eines großen Krieges geſtanden: da wahrte 
ihm England den Frieden, indem Elliotts tiefer gegrabene Minen 


diejenigen Ignatieff's in die Luft ſprengten. N 
Prag, 19. Juni. [Creditanſtalt⸗Affaire.] [Heute bat bei dem hieſi⸗ 
gen Landesgerichte die Verhandlung in der Affaire der Creditanſtalt⸗Filiale 
den Anfang genommen. Als Präſident fungirt bei dieſer Verhandlung Herr 
Mateika, als Staatsanwalt Herr Jo el, als Schriftführer Dr. Wahle. Als 
Anwalt der Creditanſtalt fungirt Dr. Raudnitz. Die Angeklagten werden 
durch die Advocaten Dr. Hrdlicka und Dr. Klaudy vertreten. Auf das Cr» 
ſcheinen der vorgeladenen Berliner Banquiers Hugo Oppenheim, Robert 
Warſchauer und Theodor Philipp Marcus wurde verzichtet. Die Verhand⸗ 
lun 15 auf drei Tage anberaumt. Als Angeklagte erſcheinen Adolph Hampl, 
42 83 re alt, katholiſch, Witwer; Joſef Auguſt Lederer, 56 Jahre alt, 
katboliſch, Wittwer, Beide Dirigenten der Filiale der Creditanſtalt für Han⸗ 
del und Gewerbe in Prag, und Joſef Senft, 43 Jabre alt, katholiſch, ver⸗ 
beirathet, Procuriſt der genannten Anſtalt. Die Anklage wird in ihren fünf 
Punkten in folgender Weiſe motibirt: f a 
„Obwohl nach dem Reglement für die Beamten und Diener der Credit⸗ 
anſtalt jeder Beamte und Diener der Anhalt verpflichtet iſt, ſich aller und 
jeder Börſen⸗Speculationen ſowohl für eigene, als fremde Rechnung zu ent⸗ 
balten, haben ſich doch die erſten Beamten der Prager Filiale dieſer Anſtalt, 
nämlich der Dirigent Joſef Auguſt Lederer, der Dirigenten⸗Stellvertreter 
Adolpb Hampl und der Procuriſt Joſeſ Senft, mit Hiutanſetzung ihrer 
Amtspflicht in die waghalſigſten Speculationen auf der Börſe eingelaſſen, 
indem ſie theils aus ihren eigenen Mitteln und als dieſe nicht zuxeichten, 
unter Vermittelung der Anftalt mit deren Geldern eine Menge berſchiedener 
Börſen⸗Effecten ankauften und der Prager Filiale gegen eine entſprechende 
Belehnung tbeils unter ihrem eigenen, theils unter fremdem Namen in Depot 
übergaben oder verpfändeten. Die Courſe der auf ſolche Art belehnten Effec- 
ten wichen jedoch in der Folge ſo ſehr, daß für die leitenden Beamten die 
Pflicht berantrat, entweder Zuſchüſſe zu leiſten oder aber mit der Veräuße⸗ 
rung der Effecten vorzugehen. Sie konnten jedoch den erforderlichen Zuſchuß 
aus eigenem Vermögen nicht leiſten, weil ſie keines mehr hatten und zur 
Veräußerung ihrer entwertheten Börſeneffecten wollten ſie nicht ſchreiten, 
weil ſie immer ein Steigen der Courſe und dadurch das Hereinbringen der 
bereits erlittenen Verluſte hofften. Da fie ihre Schuld in den halbjäbrig zu 
verfaſſenden Bilanzen der Centrale gegenüber nicht ausweiſen durften, nab⸗ 
men ſie zu künſtlichen Buchungen ihre Zuflucht und als auch dieſes Mittel 
nicht ausreichte, ſchritten fie zu noch verpönteren Handlungen und Verbrechen, 
die ſo ſchlau ausgeführt wurden, daß die wachſamſte Controle getäuſcht wer⸗ : r 
den mußte und der Creditanſtalt ein Schaden von 738,592 fl. 9 kr. erwuchs. nen Vereinbarung auf den Namen Joſef Mufil ohne d en Wiſſen und 
Die k. k. Staatsanwaltſchaft findet in fünf Fällen ebene . Willen falſche Rechnungen, ſomit falſche Privaturkunden verfertigt, die 


und Joſef Auguſt Lederer beſtätigt in Uebereinſtimmung mit Hampl und 
Senft, daß das Conto Dr. Anton Lederer für des Dirigenten, Joſef Auguſt 
Lederer, Eigengeſchäfte formirt worden iſt und daß darum ein Theil des 
Geldes in Escomptebank⸗Kaſſenſcheine umgewandelt und ſtatt Baargeld auf 
das betreffende Conto erlegt wurde, damit es nicht auffällig erſcheine, daß 
ein ſo 3 Betrag auf dem Conto Dr. Anton Lederer erlegt werde. Dem 
gegenüber wurde im Kaſſenjournal unterm 17. Juni 1874 eine Auszablung 
an Joſef Muſil in Prag für 12,000 Pfd. St. Exlag bei N. M. Rotbſchild 
und Söhne in London zum Curſe von 113 mit 135,600 fl. zunächſt zu Laſten 
des Londoner Wechſelcontos gebucht und um zur Bilanz vom 30. Juni 1874 
dieſes Conto richtigzuſtellen, wurden in der Primanote unterm 20. Juni 1874 
die obigen 12,000 Pfd. St. dem Conto N. M. Rothſchild und Söhne zur Laft 
geſchrieben, ohne daß dieſer Betrag in den ſeither eingelaufenen Conto⸗ 
Corrents von Rothſchild enthalten wäre, wie auch ſelbſtverſtändlich dieſer 
er von Muſil bei Rothſchild nie geleiftet wurde und nie geleitet werden ſollte. 
ach der Durchführung dieſer erſten verbrecheriſchen Transaction zeigte 

es ſich, wie Hampl angiebt, daß der Lederer übergebene Betrag von 55,600 fl. 
unzureichend war zur Deckung aller Conti des Lederer und dieſer forderte 
92 Hampl auf, eine zweite Transaction zu unternehmen. Beide geſtehen 
nun ein, in einer, wie fie jagen, gemeinſchaftlichen Conferenz ſich berathen 
und perſchiedene Projecte in Erwägung gezogen zu haben, bis ſich Beide auf 
die Ausfertigung einer Erlagsrechnung einigten, welche Hampl auf den 
Namen der Böhmiſchen Volksbank ausfertigte. Lederer hatte aber ein ger 
wiſſes Bedenken und ſchlug abermals Joſef Muſil vor, weil die Creditfiliale 
mit der Volksbank nur wenig Depiſenderkehr hatte, während Joſef Muſil 
faſt täglich dort ſolche Umſätze machte, da er ein bedeutendes Zucker⸗Export⸗ 
geſchäft unterhielt und weil daher eine auf deſſen Namen lautende Rechnung 
der ſchärfſten Controle entgehen mußte. Hampl hat daher abermals, und 
war wieder ohne Wiſſen und Zuſtimmung feines Schwagers Mufl, eine 
echnung des Inhalts: „Prag 27. Juni 1874. Herr Joſef Muſil haben 
Reichsthaler 34,000 — Erlag bei Joſef Warſchauer und Comp. à 166 
— 56,440 fl.“ ausgefertigt und dieſe gefälſchte Rechnung laut ſeiner und 
Lederer'? Geſtändniß bei der Kaſſe der Filiale mit dem mündlichen Auftrage 
an den Caſſter präſentirt, ihm den Erlag für Joſef Muſil auszahlen, was 
auch durch den Caſſier Karl Marx geſchah. Hampl giebt weiter an, daß 
er dieſen Betrag von 56,400 fl. ungeſchmälert dem ederer übergab und 
obgleich ſich Lederer auf die Ziffer dieſes Betrages nicht erinnern zu können 
vorgiebt, ſo geſteht er dennoch zu, den ganzen von Hampl erhaltenen Betrag 
ſeinen unterdeckten Conti behufs Begleichung derſelben ur ng zu haben. 
Es erſcheint auch wirklich unterm 30. Juni 1874 dem Conto Dr. Anton 
Lederer conto sep. ein Baarerlag per 15,000 fl. und am 4. Juli 1874 dem⸗ 


die Verwendung des Reſtes per 1440 fl. in den Büchern der 
Anhaltspunkt nicht gefunden wurde. Dagegen wurde unterm 27. Juni 1874 
im Kaſſejournal eine Auszahlung an Joſef Muſil in Prag für 34,000 Thlr. 
Erlag bei Robert Warſchauer zunächſt zu Laſten des Thaler ⸗Wechſelconto ge: 
bucht und erſt am 20. November 1874 auf das Conto 


i echens. Was die zwei erſten Fälle betrifft, jo geben Lederer und | ſälſchten Rechnungen im Grunde deſſelben 2 
ee babe ſich aus Anlaß der Bilanz für den erſten Semeſter 1874 Namen des Joſef Muſil und für dieſen an der Kaſſe der Filiale zur Zah⸗ 
bei der Duchſicht der Depotdebitoren herausgeſtellt, daß durch den Rückgang lung präſentirt und unter abſichtlicher Benützung feiner Autorität als Ober: 
der Courſe die ſie betreffenden Conti nicht gedeckt ſeien und daß namentlich 
0 zur Begleichung ſeines ungedeckten Saldo den Betrag von 80,000 fl. 

enöthige. Ueber Anregung Hampl's baben ſich nun Beide dahin geeinigt, 
daß Hampl eine Rechnung des Inhalts: „Prag, 17. Juni 1874. Herr Joſef 
Muſil baben 12,000 Pfd. St. Erlag in London bei N. M. Rolbſchild und 
Söhne & 113 Taf. 135,500“ anfertigte, deren Sinn dahin gebt, als ob Joſef 
Muſil lein Schwager Hampl's) bei N. M. Rotbſchild einen Betrag von 
12,000 Pfp. St. in kürzeſter Friſt für ſich erlegen würde. Dieſe obne Wiſſen 

und ohne Zuſtimmung des Joſef Muſil ausgefertigte, daher gefälſchte Rech⸗ 


einen Schaden von 135,600 fl. und 


in Irrthum geführt wurde, dadurch 0 
Lederer hat die That Hampl's im voraus mit ihm 


56,440 fl. erlitten hat. 
beſprochen, dieſelbe, mit Hintanſetzung ſeiner Amtspflicht, gebilligt, gutge⸗ 
beißen, vereinbart und der ſichern Ausführung Vor ſchub 
handelten in der liſtigen Abſicht, der Filiale die genannten 
entziehen und für ihre eigenen Zwecke 


dem Arzte kamen? Nein — das nicht: es lag in Elſe's Charakter, der ihr gegenüber ſaß, in die Arme. 2 
Hilfe zu leiſten, wo fie konnte; und fie war auch hier wieder fein Entſchuldigen Sie einem alten Beamten die Länge’ feiner Naſe, 
braves, edles Mädchen gzeweſen; aber fatal blieb es immer, ſehr fatal!|fagte der Präfident kläglich, ſich die Thränen abwiſchend, welche ihm 


Während ſich der Vater fo immer tiefer in feine Mißſtimmung an den mageren Wangen herunterliefen. 
Dineinarbeitete, hatte es ſich auch auf Elſe's beiteres Gemüth wie eln]. Elſe lachte, lachte um fo herzlicher, in je tollerem Widerſpruch die 
Arber Schleier geſenkt. Von der Converſation der Herren hatte ſie komiſche Scene zu den trüben und ſentimentalen Gedanken ſtand, aus 
fo gut wie nichts gehört. Sie grübelte fortwährend über das Ver- denen fie fo plößlich aufgeſchreckt war. M dh uber . 
fängliche der Bitte, die fie an den Grafen, wenigſtens indirect, ge] Die beiden Herren in dem erſten DE ha 90 0 15 angel 
richtet; aber das blaſſe Geſicht der armen Pächtersfrau hatte in dem an frischer Luft nicht zu beklagen gehabt. Nach dem ah gen Regen 
letzten Moment, als fie aus dem Zimmer der kranken Kinder trat, war es empfindlich kühl geworden, und wenn ſich auch der allmälig 
ſich von den Gäſten zu verabschieden, einen jo verzweifelten Ausdruck anſſteigende Weg meistens durch dichten Forſt 1. 85 die mächtigen 
gehabt — und fie war dem Gedanken, der ihr durch den Kopf ge-] Buchen einigen Schuß gewährten, fo faßte der Oſſwind auf den 
ſchoſſen, gefolgt, ohne zu fragen, ob fie fi) damit etwas vergebe oder] fteieren Stellen, die man zu paſſtren hatte, 7 1 Ihärfer zu. Den 
nicht. Mochte er es nehmen, wie er wollte! um fo ſchlimmer für ihn, Grafen fror trotz ſeines Mantels und er hielt die Verſſcherung Rein: 
wenn er es nicht nahm, wie er ſollte! hold's, daß er an Wind und Wetter zu ſehr gewöhnt ſei, um es jetzt 
Konnte fie mit gutem Gewiſſen daſſelbe in Beziehung auf den] kalt zu haben, und der Decke, die er ihm angeboten, durchaus nicht 
Capitain ſagen? — Es war ihr jetzt ſo gut wie gewiß, daß er nur bedürfe, für Eigenſinn oder Prahlerei. Der Ts, war eine recht 
deshalb fo lange draußen geblieben, um die Geſellſchaft wegfahren zu überflüſſige, läſtige Zugabe. Seinethalben ba ö er auf den vierten 
laſſen, um — wohl oder übel — von ihnen ſich zu trennen. Wes⸗ Platz im Landauer verzichtet, und mit dem Pi auf die Nähe des 
halb ſich zu trennen? Vielleicht behagte ihm die Geſellſchaft nicht; reizenden Mädchens — vielleicht ganz unn 05 ger Weiſe. Bel der 
vielleicht war es ihm drückend und peinlich, nun in wirkliche Geſell⸗ Flüchtigkeit, mit welcher er, eben von der N hit Haufe gekommen, 
ſchaft zu kommen, wie fie auf dem Schloſſe des Grafen in Ausfige|den Zettel des Präfidenten geleſen, batte er in dem „Capitain“ bie 
ſtand? in die Unterhaltung gezogen zu werden, die ſich an dem Thee- unmilttäriſche Bezeichnung eines eee geſehen —, eines 
liſch und fonft entwickeln mußte, und zu der er nichts beitragen konnte ?] Adjutanten oder fonfligen Begleiters des Generals, nl den natürlich 
für die ihm ſehr wahrſcheinlich ſogar das Verſtändniß fehlte! Und die ſchaldige Rückſicht genommen werden N un hatte er gu 
ihn dann fo dafigen zu ſehen: verlegen, unbehilflich! verſtummt der] ſeinem Erſtaunen erfahren, daß es ſich nur um einen, Schiffscapitän 
Mund, der durch das Saufen des Windes und das Donnern der] handle, den die Herrſchaften erſt ſeit ein paar Stunden kannten; der, 
Wellen die kurzen Commandoworte mit fo feſter heller Stimme er wie es ſchien, bei der Ueberfahrt von dem Dampfer nach dem Lande 
ſchallen ließ! unſicher und vertrübt die blauen Augen, die in der einige unweſentliche Dienſte geleiftet, und der, wenn man ihn über: 
Stunde der Gefahr fo hell leuchteten und glänzten — ſchade, ſchade!] baupt mimahm, auf dem Gepäckwagen zur Noth auch einen Platz 
um die ſchöne, freundliche, prächtige Erinnerung! ſchade, wie um eine] befunden hätte. Was follte man mit dem Menſchen Deu} brauchte 
wohlgelungene Skizze, die man nachträglich durch willkürlich⸗unbedacht man überhaupt mit ihm zu ſprechen? Der Graf hielt dafür, daß man 
hineingezeichnete Linien verdirbt! es nicht brauche, und er ein Uebriges thue, wenn er von Zeit zu Zeit 
Und was mochte er von ihrem Befehl, ſich der Geſellſchaft nunſein Wort über den Weg, das Wetter oder dergleichen fallen ließ. 
weiter anzuſchließen, denken? denn ſie hatte es ihm doch geradezu be⸗ Reinhold, der nicht recht wußte, ob dieſe kurzen Aeußerungen ab⸗ 
fohlen! Was um alles in der Welt war ihr in den Sinn gefahren?] geriſſene Stücke eines Selbſtgeſprächs waren, oder der ungeſchickte 
hatte fie wirklich nur ein paar Stunden länger in das braune ſchöneVerſuch, eine Unterhaltung anzuknüpfen, antwortete, wo es noͤthig 
Geſicht, in die blauen Augen ſchauen wollen? aus reinem Trotz gegen] ſchien, und hing im Uebrigen feinen Gedanken nach. 
den Grafen, auf deſſen Geſicht die Frage: bin ich nicht ein ſchöner“ und da — auf dem nächtig⸗dunklen Hintergrunde der im Winde 
Mann — fo deutlich geſchrieben ſtand? Wovon mochten die Beiden ſauſenden Bäume ſah er fie wieder, wie er fie heute auf dem leuch⸗ 
ſich unterhalten? oder ſaßen ſie eben ſo ſtumm nebeneinander, wie ſie tenden Hintergrund des blauen Morgenhimmels zum erſien Mal ge⸗ 
bier in dem engen Gefängniß, deſſen beklommene Luft jedenfalls Schuld ſehen: die ſchlanke elaſtiſche Geſtalt — ſah er es wieder das holde 
war, daß ihr Herz fo ängſilich ſching! — O, mein Gott! Geſicht mit den feinen und doch fo ausdrucksvollen Zügen, — ſtrahlten 
Die Vorderräder waren in eines der tiefen Löcher verſunken, welche|fie ihm wieder, die braunen Augen, die fo ſchalkhaft und fo keck und 
die ſchweren Laſtwagen in den weichen Waldboden gedrückt hatten, die ein ander Mal fo ernſt und ſtreng zu blicken wußten! War es ein 


Was in aller Welt ging es ſie an, ob und wie die Pächtersleute * Pferde zogen mit einem Ruck an; Elſe flog dem Präſidenten, 


— — — —— 


ſelben Conto Erlag in Salinen per 40,000 fl. gutgeſchrieben, während über zur 
iliale ein or 
mit der Creditanſtalt zu thun zu haben glaubte, daß 


nur die Namens ihrer Prager Filiale ausgefertigten Empfangsbeſtätigungen 


0 je ge um der ſcharfen Controle und der 
Einverſtändniſſes angeblich im die Sache auf dem Umwege durch 
hat auf dieſe Art ſich unter dem falſchen Scheine eines Abgeordneten 
s 5 g er- Filiale der Creditanſtalt verborgen und durch dieſe 
beamter der Anſtalt und unter abſichtlicher Hintanſetzung feiner Amtspflicht ſpiegelung den Sparlaſſe⸗Director in Irrthum geführt, 
fl.] dem Caſſier den mündlichen Auftrag zur Auszahlung der angeblich von Muſil 
verrechneten Erläge ertheilt, wodurch der Caſſier, beziehungsweiſe die Anſtalt, 


denſelben zur Deckung ſeines unter dem Namen Joſef Tauſche beſtehenden 
und damals unterdrückten Effecten⸗Depots verwendete. Weiter übergab er 
aus der Summe von 300,000 fl. dem Lederer einen Betrag von 106,000 fl., 
dem Procuriſten Senft 90,000 fl, während er den Restbetrag von 10,000 fl. 
dem Buchhaltungsbeamten Ignaz Hauptmann, der von der Provenienz des 
Geldes keine Kenntniß hatte, darlieh, um denſelden in den Stand zu ſetzen, 
ſeine ebenfalls ungedeckten Conti zu begleichen. Lederer geſteht, den aus 
dieſer Operation von Hampl erhaltenen Betrag ſeinen unterdrückten Contis 
zur Gänze zugeführt zu haben, und Senft geſteht gleichfalls, von den erhal⸗ 
tenen 90,000 fl. die Summe von 89,170 fl. 63 kr. zur Bezahlung ſeines 
Saldo bei der Einnahmskaſſe der Filiale erlegt, den Reſtbetrag von 829 fl. 
37 ke. dagegen zur Entrirung neuer Börſengeſchäfte berwendet zu haben. 
Und wirklich wurde nach den gepflogenen Erhebungen der auf dieſe Art der 
böhmiſchen Sparkaſſe entnommene Betrag per 300,000 fl. in den Büchern der 
iliale der Creditanſtalt der Sparkaſſe nicht gutgeſchrieben, ſondern es er⸗ 
chienen am 31. December 1874 im Soll der Kaſſe nachſtehende Baarerläge 
8,000 fl. 


erer 


A ESt ae! ee ere 


un 
Conto Adolph Hampl 
Conto Joſef Senft 3 0 
und Conto Anton Tegnio (identiih mit Adolph Hampl ) . . 40,000 
dann mit der Bezeichnung J. Tauſche Effectendorſchu ß 
in welchen die von Hampl erlegten 9000 fl. enthalten ſind. 

Nach den Erhebungen und der damit übereinſtimmenden Ausſage aller 
drei Beſchuldigten wurde der obige Betrag per 300,000 fl. am 2. Januar 1875 
aus den Mitteln der Filiale der Creditanſtalt der Sparkaſſe zurückgezahlt und 
wie aus den Ausſagen der Beamten Joſef Senft, Anton Richter und Ferdi⸗ 
nand Zelisko hervorgeht, war es Lederer, welcher am 1. Januar 1875 bei 
Gelegenheit der Caſſaſcontrirung aus der Caſſa drei Päckchen a 100 Stück 


Tauſendgulden⸗Noten entnahm und dieſelben dem Caſſier Richter mit dem 


Auftrage übergab, fie Herrn Hampl zu übergeben, dieſer wiſſe ſchon, was 
damit zu thun ſei und die böhmiſche Sparkaſſe ſei mit dem Betrage zu be⸗ 
laſten. Hampl gefteht weiter, dieſe Summe der Sparkaſſe am 2. Januar 
bezahlt und die von der Filiale ausgeſtellte Empfangs⸗Beſtätigung zurückge⸗ 
bracht zu haben. Dagegen wurde dieſe Rückzahlung der böhmiſchen Sparkaſſe 


als Schuld belaſtet, weſche als Saldo zu Laſten der böhmiſchen Sparkaſſe in 


den Büchern der Filiale der Creditanſtalt in dem sub lit. C. eröffneten Conto 
eit der eingeleiteten Unterſuchung noch figurirte. Der Sparkaſſe⸗Direc⸗ 
orobfa giebt an, daß er bei dieſer Operation einzig und allein nur 

ihm einzig und allein 


als Deckung dienten und daß er keinem der Beamten der Creditanſtalt als 


t { { obert Warſchauer in Brivasperion den gewünſchten Belrag angewieſen hätte und auch nicht hätte 
Berlin übertragen, ohne daß jene Summe in den Contocorrents dieſer Firma anweiſen können. Schließlich geſtehen ſowohl Hampl als Lederer ein, daß 
enthalten wäre. Sen bat auf dieſe Art in Folge der mit Lederer gekroffe⸗ es zwiſchen ihnen und Senft 


ibnen vereinbart worden war, den Betrag von 
300,000 fl. eigentlich der Kaſſe der Filiale zu entnehmen, und daß ſie nur, 

ufmerkſamkeit der Beamten zu entgehen, 
die Sparkaſſe ausführten. Adolph Hampl 
ven der 
liſtige Handlung und Vor⸗ 
( ! ; e durch welchen die 
Creditanſtalt einen Schaden von 300,060 fl. erleiden ſollte und erlitten hat. 


Lederer hat dieſes Vorgeben Hampl's in Vorſchlag gebracht, vorſatzlich ein» 


eleitet und veranlaßt, Senft bat daſſelbe gebilligt, gutgeheißen und mit den 
nderen vereinbart, Beide haben der ſichern Ausführung deſſelben unter 


Hintanſetzung ihrer Amtspflicht Vorſchub gegeben und bierzu beigetragen und 
paeben. Beide alle Drei handelten in der Abſicht, der Filiale der Creditanſtalt die Summe 
ten Geldſummen zu 300,000 fl. zu entziehen und für ihre Eigenzwecke zu verwenden, daher die 
zu verwenden und die Filiale, deren Lei⸗ 


(Fortſetzung in der erſten Beilage.) 


Zauber? Er hatte ſchöne Frauen geſehen, ohne von ihrem Anblick fo 
getroffen zu werden; er hatte zu lieben geglaubt, vielleicht geliebt, 
aber es hatte doch immer einer gewiſſen Zeit bedurft, um fein Herz 
zu erfüllen; Tropfen für Tropfen hatte ſich die Empfindung ange⸗ 
ſammelt — hier war es über ihn wie ein Sturm gekommen, wie ein 
Wirbelwind, der die kluge Segelſtellung verwirrte, zerflörte, gar keine 
Zeit ließ, einzureffen, beizulegen; Takelage und Maſten herunterriß und 
umbrach, die Steuerung des Schiffes unmoglich machte, das hilfloſe 
Wrack aus einer Welle in die andere warf! 

Was ſollte das Alles ihm, dem Fremdling in der Sphäre, in der 
fie ſich bewegte? War fie nicht in feinen eigenen Augen kindiſch, dieſe 
thoͤrichte, zielloſe Schwärmerei? follte er ſich nun noch vor Andern, 
vor ihr ſelbſt lächerlich machen? hatte er es nicht bereits gethan, als 
er ihrem Befehl widerſpruchslos folgte? Würde ſie ihn nicht aus⸗ 
lachen: ich wollte nur ſehen, ob du wirklich ein ſo haltloſer, arm⸗ 
ſeliger Narr biſt? 

Sonderbar! daß ihm jetzt, gerade jetzt! der ſchrecklichſte Augenblick 
ſeines Lebens in die Erinnerung kommen mußte: als er, auf dem 
einſamen Ritt durch die Cordilleren von St. Jago nach Merico, 
zwiſchen Mazatlan und Tepie von indianiſchen Räubern gefangen, im 
Galopp durch wilde Bergſchluchten von der Straße abſetts weiter in 
die Oede getrieben wurde, und fürchten mußte, daß das Ende des 
Ritts ein Paar Schüſſe ſein würden und ein blutiger, aus dem Sattel 
gleitender Körper, der im letzten Todeskampfe auf dem harten Graſe 
verzuckt. Die Möglichkeit, mit dem Leben davon zu kommen, hatte 
nur in dem abſoluten Gehorſam beſtanden, mit dem er ſich jedem 
Befehle der Räuber fügte; dennoch war er nahe daran geweſen, lieber 
diefen letzten Hoffnungsſtrahl auszulöſchen und den unſinnigen Kampf 
aufzunehmen, als die Schmach, in der Gewalt dieſer Elenden zu ſein, 
länger zu dulden. Aber man kann wohl eine Piſtole, welche die Räuber 
überſehen haben, aus dem Halfter reißen und, ſeinem Gaul die Sporen 
gebend, ſich von der fleilen Straße in die Bergſchlucht werfen, um 
ſo wenigſtens nach ſeiner eigenen Fagon zu ſterben; aber man kann 
nicht von dem Sitze aus einem eleganten Jagdwagen ſpringen, in 
welchen man auf Befehl eines ſchönen Mädchens geſtiegen, und in 
den Wald laufen, ſelbſt wenn der vornehme Herr, der neben einem 
ſitz, gar nichts gegen dieſe Flucht einwenden, fie böchſtens mit einem 
ſchallenden Gelächter begleiten würde. 

Da find wir! ſagte der Graf. 

Der Wald batte ſich aufgethan; in der Mitte des freien Platzes 
vor ihnen lag ein ſtattliches, mit Thürmen, wie es ſchien, flankirtes 
Gebäude, deſſen Fenſter vielfach erleuchtet waren. Raſch rollten die 
Wagen auf wohlgeebnetem Wege und hielten vor dem Portal, aug 
welchem jetzt mehrere Diener hervorkamen, den Herrſchaften beim Aus⸗ 
ſteigen behilflich zu ſein. (Fortſetzung folgt.) 

Mit zwei Beilagen. 
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ortſetzung.) 
iliale um dieſen Betrag zu beſchädigen. Es begründet daher dieſe Hand⸗ 
ung bei Hampl als den unmittelbaren Thäter das Verbrechen des Dee, 
bei Lederer und Senft das Verbrechen der Mitſchuld am Betruge. Nach 
dem weiteren Geſtändniſſe der Beſchuldigten haben Hampl und Lederer unter 
der Firma der Prager Filiale der Creditanſtalt Börſengeſchafte an der Ber: 
liner Börſe unternommen, an denen 1 ſpäter theilweiſe auch Senft bethei⸗ 
ligte, wobei ſie ſich der Berliner Firma Marcus und Volkmar bedienten. Auch 
dieſe Geſchäfte hatten ein ſebr ungünſtiges Reſultat, fo daß ſchon zum Schluß des 
albjahrs 1875 das Saldo zu ihren Ungunſten bei hampl 15000, bei Lederer 20,000 
ri betrug. Um nun einerſeits dieſen Saldo 33 bezablen und andererſeits einen 
onds zur Deckung anderer fie betreffenden Zahlungen zu haben, einigten fie 
ich dahin, einige der Filiale der Creditanſtalt e gehörige De⸗ 
viſen durch die Firma Marcus und Volkmar in Berlin verkaufen zu laſſen 
und den Erlös hierfür zu ihren Zu zu verwenden. Senft giebt an, 
daß ihn ſtreng genommen, dieſe Deviſen⸗Transaction nichts angehe, weil er 
ſie für ſeine Perſon nicht ſehr nothwendig hatte, er habe jedoch ſelbſtver⸗ 
ſtändlich nichts dagegen eingewendet, nachdem Hampl und Lederer auf deren 
Durchführung beſtanden, ja er habe ſogar wiſſentlich einzelne in dieſer Ans 
gelegenbeit an Marcus und Volkmar gerichtete Briefe im Namen der Anſtalt 
unterſchrieben und auch die Giri der Filiale auf einigen der zu begebenden 
Deviſen gefertigt. Senft war ferner nach feinem Geſtändniſſe immer dabei 
anmejend, wie die von Marcus und Volkmar einlangenden Briefe im Di⸗ 
rectionszimmer geöffnet, geleſen, das für jene Deviſen ſucceſſive einlangende 
Geld herausgenommen und nicht der Kaſſe der Filiale zugeführt, ſondern 
von allen Dreien vorenthalten und dem Hampl zur Aufbewahrung übergeben 
wurde und wie die Briefe ſelbſt der geſchäftsmäßigen Behandlung durch 
deren Beſeitigung entzogen wurden. Die ganze Transaction wäre überhaupt, 
wie Hampl und Lederer angeben, obne Cinperftändniß des Senft gar nicht 
durchführbar geweſen, weil eben alle bezüglichen Briefſchaften in deſſen Ans 
weſenbeit geöffnet und durchgeleſen werden mußten. Nach der Ausſage des 
Zeugen Huber hat Senft feine actuelle Betheiligung an der Handlung zu⸗ 
geſtanden, auch batte er die Oberaufſicht über die Buchhaltung und war 
ſpeciell fein directer Auftrag nothwendig zu ſolchen Buchungen, die außer 
dem Rahmen des regelmäßigen Geſchäfts lagen. Nach der Ausſage des 
Zeugen Spitzner fragte Senft angelegentlichſt, ob ein Geldpacket von Maxcus 
und Volkmar eingelangt ſei und Spitzner übergab ihm ein ſolches, welches 
trotz der getroffenen Vorſichtsmaßregeln, nach welchen alle von Marcus und 
Volkmar an die Filiale einlangenden Geldpackete nach der Weiſung der Dir 
rigenten durch den Anſtaltsdiener von der Poſt abgeholt und unmittelbar 
den Dirigenten übergeben werden follten, nach dem ſonſt gewöhnlichen und 
ordnungsmäßigen Vorgange der Einnahmskaſſe zugegangen war. Hieraus 
iſt alſo feine wiſſentliche, abſichtliche und vorſätzliche Thäterſchaft bei der 
Durchführung der Handlung zur Evidenz documentirt. In Folge dieſer unter 
den Dreien getroffenen Vereindarung hat Hampl am 30. September 1875 
dem Portefeuille der Filiale, mit deſſen ausſchließlicher Führung er betraut 
war, zwei von F. Ningboffer auf eigene Ordre ausgeſtellte, an Herren 
Boyan u. Comp. in Petersburg gezogene, von dieſer Firma angenommene, 
drei Monate à dato beim eigenen Badener Haufe zahlbare und von dem 
Ausſteller und Remittenten an die Creditanſtalts⸗Filiale girirte Wechſel, 
Prag, 21. Auguſt 1875, über D 3917 und L 39:7 entnommen, welche 
mit dem von Lederer und Hampl gefertigten Briefe der Creditanſtalis⸗Filiale 
dem Berliner Bankhauſe Marcus und Volkmar mit dem Erſuchen eingeſen⸗ 
det wurden, dieſelben beſtens zu begehen und den Nettogegenwerth in preu⸗ 
ßiſchen Kaſſenſcheinen oder Reichsmarknoten effectiv aſſecurirt zu überſenden. 
Auf gleiche Weiſe haben die Beſchuldigten mit dem von Hampl und Senft 
unterſchriebenen Bliefe der Cxeditanſtalts⸗Filiale: Prag, 6. October 1875 
drei dem Portefeuille der Filiale entnommene, von G. W. Andrews an 
eigene Ordre ausgeſtellte, an die Mitteldeuiſche Creditbank⸗Filiale in Frank⸗ 
furt a. M. gezogene, von der letzteren angenommene drei Monate a dato 
in Frankfurt a. M. zahlbare, von dem Ausſteller und Remittenten an die 
Creditanſtalts Filiale in Prag gerirte Wechſel vom 20. September 1875 über 
10,000, 20,000 und 20,000 ae demſelben Berliner Bankhauſe 
Marcus und Volkmar mit dem Erſuchen eingeſendet, den entſprechenden 
Betrag abzüglich Disconto netto abgerechnet, effectiv in Reichsmark in drei 
recommandirten Briefen mit je 15,000 verſichert, übermachen zu wollen. 
Dieſe fünf Deviſen wurden nun in Berlin begeben und den Betrag von 
207,502 Reichsmark und 35 Fl., der hierfür eingehandelt wurde, übernahmen 
Hampl, Lederer und Senft gemeinſchaftlich, führten ihn nicht der Kaſſe der 
Filiale zu, ſondern übergaben ihn Hampl in Verwahrung zur Verwendung 
für ihre Zwecke. Ueber die Verwendung wiſſen jedoch 
nichts Beſtimmtes anzugeben, fie berufen ſich auf Hampl, deſſen Angaben 
ſie als richgg anerkennen, Dieſer giebt an, daß er und Lederer bereits im 
Sommer 1875 aus Anlaß ihrer Börfenoperationen Zahlungsverbindlichkeiten 
an Marcus und Volkmar zu leiſten batten und daß ſie dazu ſchon am 
1. und 2. Juli Gelder und Rimeſſen der Filiale benützten und zwar am 
1. Juli Zahlung für Marcus & Volkmar, an Freund & Knima mit 15,980 
Mark, am 2. Juli eingeſendete drei Rimeſſen per 601, 6000, 6000 Mark und 
Baarerlag durch Robert Warſchauer per 7904 Mark mit Hinzurechnung der 
inſen per 465 Mark, was zuſammen 36 951 Mark ausmacht. Dieſe der 
nitalt entnommenen Gelder und 1 wurden, obwohl ſie nur die 
Privatverbindlichkeiten des Hampl und Lederer betrafen, dennoch in den 
Büchern der Filiale gebucht, weil eben Zahlungen aus der Kaſſe und der 
Ausgang von Rimeſſen in den Büchern durchgeführt werden müſſen und 
daher kam es, daß die Firma Marcus & Voltmar in den Büchern damit belaſtet 
worden war. Um aber das Conto dieſer Firma auszugleichen, mußte die in den 
Büchern der Filiale figurirende Schuld bezahlt werden und Hampl that 
dies, indem er im Einverſtändniſſe mit Lederer und Senft am 4. October 
1875 die angebliche Schuld bei der Filiale aus dem Erlöſe für die erſte 
Londoner Deviſe bezahlte. Des Weitern beruft ſich Hampl auf ein Ela: 
borat der Credit⸗Anſtalts⸗Filiale, das er als vollkommen richtig anerkannt 
und nach welchem im Soll der Kaſſe Baareinlagen . Gunſten der Contis 
Tognio (recte Sampl) 15,875 fl., A. Hampl 29,000 fl., M. Gutman (recte 
ampl) 8355 fl. 73 kr., Dr. Lederer (recte Joh. Aug. ee 5125 fl., 
ran; Werner (recte Joh. Aug. Lederer) 4350 fl. und wieder Dr. Lederer 
12,150 fl. und 3000 fl. und M. Schwertaſſek (recte J. Hauptmann) 5125 fl, 
zuſammen 82,977 fl. 86 kr. Eadlich giebt Hampl an, daß er aus dem Er: 
loſe für die verkauften Depiſen weiter verwendete: zur Bezahlung eines 
Debet bei Marcus und Volkmar 9000 fl., zur Zahlung einer ihn und Senft 
betreffenden . bei der Filiale 1468 fl. 10 kr. und zur Bes 
gleichung von Gewinnſten und Senſarte im Betrage von 1380 fl. Senft 
giebt an, er babe nicht gewußt, daß die für ihn mitverwendeten und ihm 
übergebenen Beträge aus dem Deviſen⸗Erloſe herrühren, allein Hampl be: 
bauptet mit aller Beſtimmtheit, daß jener Umſtand dem Seuft ganz genau 
betannt war, weil er wußte, daß Hampl kein eigenes Geld mehr habe und 
weil er ſah, wie ſich Hampl dieſe Zablungen auf dem Bogen notirte, auf 
welchem ſich die Notizen betreffs der Deviſen⸗Action befanden. Nach den 
aus den Büchern der Creditanſtalts⸗Filiale gepflogenen Erhebungen wurden 
die fünf an Marcus und Volkmar geſendeten Beviſen dieſer le nicht 
belaftet und ihr ebenſowenig der von ihr eingelangte Betrag von Reichkr 
mark 207.502,35 gutgeſchrieben. Um jedoch dem Deviſenconto die heraus: 
enemmenen Deviſen gutzubuchen, fingirten die Beſchuldigten, als wenn 
„Lanna die fraglichen fünf Deviſen don der Filiale obne Bezahlung der 
Valuta gekauft hätte und es wurde daher laut Primanota vom 26. No: 
vember 1875 A. Lanna Deviſenconto mit 50,000 Reichsmark und 7834 Pfd. 
Sterl. belaſtet und dieſe Buchung unterm 10. Januar 1876 aus Anlaß der 
imzwiſchen eingetretenen Verfallzeit jener Wechſel derart umgeändert, daß 
das Bankconto A. Lanna noch in der Rechnung pro 1875 mit 117,839 fl. 
39 kr. belaftet, dagegen das Deviſenconto 50,000 M. und 7834 Pfd. Sterl. 
ur Bilaucirung dieſes Conto gutgeſchrieben wurden. Die diesfallſigen 
otificationsſchreiben wurden nicht an A. Lanna abgeſchickt, ſondern zurück 
behalten und nach Ausſage des Lanna ſchen Procuriſten Louis Bob enthält 
das ihm zugekommene Contocorrente der Filiale jene unrichtige Belaſtung 
nicht. Nach dieſem Sachverhalte baben Hampl, Lederer und Senft ein ihnen 
anpertrautes Gut im Betrage von weit über 300 fl. der Kaſſe der Anſtalt 
nicht zugeführt, ſondern vorenthalten, ſich zugeeignet und für ihre Eigenzwecke 
verwendet und hierdurch in beiden Fallen das in § 183 St. G. bezeichnete, 
nach $ 184 St.- G. strafbare Verbrechen der Veruntreuung begangen. Des: 
halb klagt die Staatsanwaliſchaft den Adolph Hampl Joſef Auguſt Lederer 
und Joſef Senft wegen dieſer als Verbrechen des Betruges, beziehungsweiſe 
der Veruntreuung ſich qualificirenden Handlungen an. 


Frankreich., 

„ Paris, 17. Juni. [Nach Philadelphia.] Geſtern Abend find 
dreißig Arbeiter⸗Delegirte verſchiedener Pariſer Gewerbe, nur mit privatim 
aufgebrachten Mitteln ausgeſtattet und alſo vom Staate ganz unabhängig, 
nach Havre abgegangen, wo ſie ſich auf dem Dampfer „Canada“ einſchiffen 
werden, um zum Beſuch der Weltausſtellung nach Philadelphia zu reiſen. 

rei Delegirte von Limoges, ein Kunſttöpfer, ein Schuhmacher und ein 
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ederer und Seuft 


8 ge zu Nr. 283 der Breslauer Zeitung. — Mittvoch, den 21. Juni 1876. 


macher, hatten ſich den Pariſer Geſellen angeſchloſſen. Auch wurden in] welche das Stadt⸗Leihamt erfordert, das Weiterfortführen deſſelben in 


Havre noch andere Delegirte aus Lyon, Toulouſe und ſonſtigen Fabrikſtädten 


erwartet. 

[Sin Be Durch die deutſchen Blätter ſehen wir die Behauptung 
gehen, daß die „Singulus“ unterzeichneten Artikel der „Opinion“, die ſich 
in der letzten Zeit hauptſächlich mit auswärtigen Angelegenheiten beſchaf⸗ 
tigen, von Niemand Geringerem als Herrn Thiers dictirt wären. Wir 
wiſſen, ſchreibt man der „Magdeb. Ztg.“, zufällig den wahren Namen des 
Singulus und wenn wir ihn aus Discretion nicht angeben, ſo lönnen wir 
doch verſichern, daß dieſer in orientaliſchen Dingen übrigens wohl bewanderte 
Publiciſt Herrn Thiers durchaus fern ſteht. 2 

smaniſches Neich. 

P. C. Belgrad, 17. Zunt. [Die Situation in Serbien. 
Unſer Cabinet iſt permament in großer Thätigkeit, die ſich hauptſächlich 
nach wie vor auf das militäriſche Gebiet erſtreckt. In dieſem Augen⸗ 
blick iſt unſtreitig Riſtie der lebhafteſte Vertreter der Friedenspartei im 
Schooße des Miniſteriums. Riſtic galt zwar in den Augen der Om: 
ladina als der Actionsmann par excellence, und wurde deſſen Amts⸗ 
antritt als ein Zeichen der nahen Action angeſehen. Allein, wer 
Riſtie genauer kannte, wußte wohl, daß er kein Anhänger der Kriegs⸗ 
partei quand m&me iſt. Er hat nie die ſogenannte ſerbiſche Miſſton 
auf die Spitze des Degens zu ſtellen beabſichtigt; er ſchmeichelte ſich, 
auf diplomatiſchem Wege Manches erreichen und durchſetzen zu können. 
Er ging von der Annahme aus, die Pforte werde zur Ueberzeugung 
kommen, daß es in ihrem Intereſſe ſei, den Vaſallenſtaat an der mitt⸗ 
leren Donau durch eine Stärkung befriedigt zu ſehen, und daß ſie 
früher oder ſpäter ſich zu einer Transaction. bezüglich Bosniens eben 
ſo bereit finden laſſen werde, wie ſie es ſeiner Zeit in Betreff der 
Feſtungen geweſen iſt, obſchon Fuad Paſcha 1862 erklärt hatte, die 
Pforte werde niemals auf dieſe Säulen der türkiſchen Stellung an der 
mittleren Donau verzichten. Dieſen Anſchauungen conform ließ Riſtic 
in der letzten Zeit mehrmals das Terrain ſondiren, zum letzten Male 
erſt vor einigen Tagen. Zu ſeiner großen Enttäuſchung überzeugte 
er ſich aber, daß die Pforte nicht daran denke, auf die Wänſche Ser⸗ 
biens einzugehen. Dieſe Ueberzeugung hat auf Riſtic fo gewaltig ein: 
gewirkt, daß er, wie heute hier verlautet, von der Idee abgekom⸗ 
men fein ſoll, einen Special⸗Delegirten nach Konſtanti⸗ 
nopel zu entſenden. Dieſen Umſchwung der Anſchauungen bei 
Riſtie beutet die Kriegspartei im Schooße des Cabinets nach Gebühr 
aus. Kriegsminiſter Nikolits, Juſtizminiſter Gruits, Finanzminiſter 
Jovanovits, die Vertreter der Action, haben nun auch die Stimme 
des Miniſterpräſtdenten, des alten Stefiſcha Michajlovits, für fi ge⸗ 
wonnen, und in dem geſtern abgehaltenen Miniſterrathe wurde be: 
ſchloſſen, die Kriegsrüſtungen ſo raſch als irgend moglich zu Ende zu 
führen. Der Kriegsminiſter lieferte Daten, welche beweiſen ſollten, 
daß die ſerbiſche Armee einer eventuellen Campagne vollkommen ge⸗ 
wachſen ſei, während der Miniſter des Innern feiner, wie er glaubt, 
durchaus begründeten Befürchtung Ausdruck gab, das Aufgeben des 
Kriegsprogrammes könne einen Bürgerkrieg hervorrufen, da „die Span: 
nung der Gemüther eine gewaltige ſei und dieſe ſich nach irgend einer 
Seite entladen müſſe“. Bis jetzt wurde nur das erſte Aufgebot der 
Miliz mobiliſirt, nun hat auch das zweite Aufgebot Marſchbefehl er⸗ 
halten. Am 14. hat der Ausmarſch dieſer Milizklaſſe begonnen. 
Dieſelbe zählt 42,000 Mann und iſt, was Ausrüſtung und Equipi⸗ 
rung betrifft, ganz gut vorgeſorgt worden. Genaue Ziffern über die 
bereits bei Alexinatz und an der Drina aufgeſtellten Armeecorps laſſen 
ſich nicht geben, doch wird man kaum fehlgreifen, wenn man dieſelben 
auf 70,000 Mann veranſchlagt, und zwar dürften bei Alexinatz, Deli⸗ 
grad und hart an der Grenze von Niſch bei 45,000, an der Drina 
bei 25,000 Mann echellonnirt ſein. Das Drina⸗Corps wird von 
Ranko Alimpits commandirt. Die Vorhut deſſelben bildet ein großes 
Freiwilligen⸗Corps, welches von Major Vlajkovits befehligt wird und 
auch über 6 Gebirgskanonen disponirt. Es werden überhaupt auf⸗ 
fallend viele Frei⸗Corps gebildet. Es wurden noch ſolche formirt: in 
Boljevatz (Negotiner Kreis) eine Legion in der Stärke von 500 Mann; 
bei Kladowo in der Stärke von 300 Mann, von einem ungariſchen 
Serben, Namens Zega, befehligt, der durch viele Jahre in Militär: 
dienſten ſtand; eine dritte Freiſchaar ſteht bei Obrenovatz. Wenn man 
die ſämmtlichen organiſirten und noch in der Organiſation befindlichen 
Freiſchaaren ins Auge faßt, muß man unwillkürlich annehmen, daß 
denſelben eine große Rolle zugedacht ſein müſſe, denn ſonſt wäre es 
unbegreiflich, daß die Regierung für dieſen Zweck ſo viel Geld aus⸗ 
gebe. Im Morava⸗Thal ſind mehrere Militärſpitäler errichtet worden. 
Es macht ſich aber ein großer Mangel an Aerzien fühlbar, fo daß 
man an die Mitwirkung ruſſiſcher Aerzte appelliren muß. Eine an⸗ 
ſehnliche Anzahl derſelben wird aus Petersburg erwartet. 


Provinzial-Beitung. 
Breslau, 20. Juni. [Tagesbertcht.] 

„ (Für die nächſte Sitzung der Stadtverordneten, 
Donnerstag, den 22. Juni, enthält die Tagesordnung 2 alte und 22 
neue Vorlagen. Von letzteren erwähnen wir folgende: 

1) Antrag des Magiſtrats auf Verſtärkung des Titel I. Poſ. 4 
der Verwaltung der polizeilichen Einnahmen und Ausgaben pro 1876 
um 1400 Mark. — Die betr. Sommiffion empfiehlt die Genehmigung. 

2) Antrag auf Beginn des Etatsjahres des Stadthaushalts und 
des Haushalts aller unter der Verwaltung des Magiſtrats ſtehenden 
Inſtitute vom 1. April 1877 ab. — Die betr. Commiſſion befür⸗ 
wortet die Zuſtimmung. 

3) Antrag auf Ausdehnung des für das Stadt⸗Leihamt bei der 
ſtädt. Sparkaſſe nach dem Statut der letzteren zuläſſigen Credits bis 
zur Marimalhöhe von 500,000 Mark. — Die betr. Commiſſionen 
empfehlen die Genehmigung. 

4) Antrag der Stadtv. DDr. Fiedler und Elsner, betreffend 
die Unterbringung der gewerblichen Zeichenſchule in den Räumen der 
Provinztal⸗Gewerbeſchule. — Die betr. Commiſſton empfiehlt die 
Genehmigung. 

5) Antrag auf Trennung der Klaſſe IIIb. der kath. Elementar⸗ 
ſchule Nr. XV. in zwei Klaſſen und Gewährung einer Remuneration 
von 30 Mark für einen Lehrer dieſer Schule. — Die betr. Commiſſion 
empfiehlt die Genehmigung. 

6) Antrag auf Bewilligung von 224 Mark zur Zahlung des 
Honorars für Ertheilung des evangeliſchen Religionsunterrichts in der 
katholiſchen höheren Bürgerſchule. — Die betr. Commiſſion befürwortet 
die Bewilligung. 

7) Antrag auf Bewilligung von 449 M. 52 Pf. zur Anſchaffung 
von Subſellien für die evang. höhere Bürgerſchule Nr. 2. — Die 
betr. Commiſſion empfiehlt die Genehmigung. 

8) Antrag auf Theilung der Klaſſe VII. der höheren Töchterſchule 
an der Taſchenſtraße. — Die betr. Commiſſton empfiehlt Zuſtimmung. 

9) Magiſtrat zeigt an, daß am Schluſſe des erſten Quartals das 
Haupt⸗Extraordinarium über 86,495 M. 48 Pf. zu verfügen hatte. 

10) Die Stadtverordneten hatten den Magiſtrat erſucht, ſich gut⸗ 


Weber, ferner ein Delegirter von Grenoble, ſeine s Zeichens ein Handſchuß⸗achtlich darüber zu äußern, ob bei den gegenwärtigen Zuſchüſſen, 


volkswirthſchaftlicher Beziehung gerechtfertigt iſt. — Magiſtrat begründet 
die Entſcheidung, daß das Fortbeſtehen in volkswirthſchaftlicher Be⸗ 
ziehung für durchaus nothwendig und gerechtfertigt erachtet werden 
müſſe. — Die Finanzcommiſſion will, daß der Magiſtrat erſucht werde, 
das der Commiſſion Seitens des Magiſtrats⸗Commiſſarius vorgelegte 
Material über die Vertheilung der Pfänder nach Höhe, Dauer, Pfand⸗ 
nehmer ꝛc. der ſtatiſtiſchen Deputation zur geeigneten Berückſichtigung 
bei ihren Publicationen der Localſtatiſtik zu empfehlen. 

11) Antrag des Magiſtrats, die Stadtverordneten wollen ſich da⸗ 
mit einverſtanden erklären: daß 1) das Pfarrhaus Nr. 8 der Alt⸗ 
büßerſtraße und das Nebengebäude Nr. 9 daſelbſt, beide der Kirche zu 
St. Maria Magdalena gehörig, abgebrochen und nach den beiliegenden 
Zeichnungen und Anſchlägen neu gebaut werden; 2) der Abbruch dem 
Zimmermeiſter Schlick für die von ihm zu zahlenden 3000 M. und 
der Neubau demſelben für 163,200 M. in Generalentrepriſe unter 
den ebenfalls beiliegenden Bedingungen zugeſchlagen werden; 3) das 
Baucapital von 163,200 M., abzüglich 3000 M. für den Abbruch 
160,200 M., welchen für die Bauaufſicht und für die Zeichnungen 
die vom Maurermeiſter Barchewitz geforderten 1500 M. hinzutreten, 
zuſammen mithin 161,700 M. durch Verpfändung der Kirchgrund⸗ 
ſtücke an der Magdalenenkirche Nr. 6 und 7, Altbüßerſtraße Nr. 7, 
8 und 9 und Biſchofſtraße Nr. 14 beſchafft werde; 4) daß der 
Miethszins⸗Ausfall für die wegen des Baues für die Zeit vom 1. April 
1876 bis 1. Juli 1877 leer zu laſſenden Räume mit 5628 M. auf 
das Extraordinarium der Kämmerei als erhöhter Zuſchuß für die 
Kirche zu St. Maria Magdalena mit dem Vorbehalte übernommen 
werde, daß dieſer Betrag bei der Ablöſung des Patronats der Stadt⸗ 
gemeinde nicht angerechnet wird, und endlich 5) die Stadtgemeinde 
ſich verpflichtet, die in dem Mittelgebäude in der Predigergaſſe ein⸗ 
zurichtenden 4 Schulklaſſenräume auf 5 Jahre zu 160 Thlr. oder 
480 M., zuſammen 1920 M. jährlich zu miethen. 

S [Der bief. Bienenzüchterverein! hat außer den jeden erſten Montag 
im Monat ſtattfindenden Sitzungen die Emrichtung getroffen, daß während 
der Sommermonate mehrfache Excurſionen auf die Bienenſtände der Ver⸗ 
einsmitglieder veranſtaltet werden. Es haben bisher zwei dergleichen Aus⸗ 
flüge ftattgefunden, am 21. Mai c. auf den Bienenſtand des Hausbeſitzers 
Peuckert, Kloſterſtraße, am 18. Juni auf den des Erbſaß Tietze, Lehm⸗ 
grubenſtraße, in beiden geigte ſich durch zablreiche Betbeiligung das lebhafte 
e welches die Bienenzüchter und na baum zur Hebung ber 

ienenzucht begeiſtert. Es find dieſe Wanderverſammlungen im Kleinen 
vorzüglich geeignet, außer dem Austauſch der gemachten Erfahrungen und 
dem gemüthlihen Zuſammenſein auch die Bienenzucht in Betreff der ver⸗ 
ſchiedenen Bienenwohnungen, Geräthſchaften und Betriehsmethoden, beſonders 
den Anfängern den richtigen Weg zum rationellen Betriebe ad oculos zu 
demonſtriren und auf ſolche Weiſe Mißgriffe 13 verhüten, die nur zu oft ſo 
Manchem die Bienenzucht gleich Anfangs verleiden. 

# [Bauliches aus der Odervorſtadt.] Auf der Nordſeite unſerer 
Stadt, in dem Dorfe Kleiſchkau, iſt ein von dem Kunſtgärtner Herrn 
v. Drabizius angeregtes Bauproject in der Ausführung begriffen. — Vor 


wenigen Jahren wurde, ebenfalls auf Veranlaſſung des genannten Herrn 


von der Trebnitzer Thor⸗Barriere aus eine Straße, die ſogenannte Kleiſchkau⸗ 
Straße nach der Oswitzer Thorbarriere in gleicher Fluchtlinie mit dem Gleiſe 
der Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Eiſenbahn angelegt, an deren öͤͤſtlichen Ausgange ſich 
zur Zeit der Heider'ſche Eiskeller befindet, während an der MWeitfeite bei der 
Einmündung in den Weg nach Oswitz das Seifert'ſche Etabliſſement zum 
Bergkeller erbaut worden iſt. — Jetzt iſt zwiſchen dieſer Straße und der 
alten Oder eine neue parallellaufende Straße, vorläufig bis in glei be Höhe 
mit dem oben erwähnten Bergkeller Etabliſſement aufgeſchüttet, don welcher 
4 etwa 250 Schritt lange neue Straßen, die Drabizius⸗, die Waldeck⸗, 
die Herrmanns und die Bergmannsſtraße nach der Kleiſchkau⸗Straße führen. 
— Auf den bierdurch gebildeten 4 ziemlich umfänglichen Straßenvierteln 
beabſichtigt der Unternebmer den Bau von Villen kleineren Styls und zwar 
ſind 16 für jedes Viereck projectirt, ſo daß die neue Villenſtadt aus 64 Land⸗ 
häuſern, jedes von einem kleinen Gärtchen umgeben, beſtehen würde. — Nach der 
entworfenen Zeichnung werden die Eckpavillons im gothiſchen Style mit 
Thürmchen, die übrigen Villen aber im Schweizerſtyle gebalten werden. — 
Die Kletſchkauſtraße, deren Bauplätze zum größten Theile verkauft find, wird 
mit gewöhnlichen Mieths⸗ und Geſchäftshäuſern beſetzt. — Da der Baus 
grund von dem Unternehmer zu mäßigem Preiſe erworben iſt, ſo wird ſich 
der Preis für die Villen bedeutend niedriger ſtellen, als dies auf Kleinburger 
Terrain der Fall geweſen iſt, ſo daß bei der größeren Nähe der Stadt, dem 
Project ein günſtiges Prognoſtikon geſtellt werden kann. — Sämmtliche 
neue Straßen find mit gun angegangenen Bäumen beſetzt und werden für 
die Kletſchkauſtraße die Materialien zur Pflaſterung bereits angefahren. — 
Geſtern hat auf der Herrmannsſtraße der Bau der erſten Villa begonnen, 
von denen mehrere noch im Laufe dieſes Sommers ſertig geſtellt werden ſollen. 
A [Bon der Univerſität.] Nach dem neueſten Verzeichniß iſt in 
dieſem Sommer⸗Semeſter die Zahl der immatriculirten Studirenden 1107, 
die der nicht immatriculirten 15, mithin bei erſteren 9 und bei letzteren 10 
weniger als im vorigen Semeſter. Die ev.⸗theol. Facultät bat es auf 
50 Studirende gebracht, und zwar 11 mehr als im vorigen Semeſter; die 
kathol.⸗theologiſche Facultät zählt 57 und hat alſo 19 weniger als im boris 
gen Semeſter; die juriſtiſche Facultät hat gar einen Ausfall von 45 gehabt, 
denn ſie zählt nur 377 (gegen 422 im vor. Semeſter); bei der mediciniſchen 
Facultät hat ſich die Zahl der Hörer von 165 auf 160 verringert, und nur 
9 der pbiloſophiſchen Facultät iſt die Zuhörerzahl von 419 auf 458 ger 
iegen. 
$ [Breslauer Realienbuch.] Die k. Regierung hat durch Verfügung 
vom 2. Juni c. die Einführung des „Leitfaden für den geographiſchen, ge⸗ 
ſchichtlichen, naturgeſchichtlichen und ee Unterricht in Volksſchulen, 
verfaßt von Weigelt, Dr. Thiel, Matſchke, Letzner und Seltzſam“ 
in den oberen Klaſſen der biefigen Elementarſchulen genehmigt. Auch in 
der Simultanſchule zu Kattowitz und in mehreren anderen außer⸗ 
ſchleſiſchen Schulen hat ſich das Realienbuch ſchnell Eingang berſchafft. 
Ehren] des 30 jährigen r des Papſtes 
ten der Männer⸗Conferenz zu 


. große Transparente mit dem 


tes: 
om. 
8. De: 


- itgliedern des katholiſchen Geſellenvereins wurde um 10 Uhr 
ein Fackelzug durch den Garten veranſtaltet, bei welchen 300 bunte Lam⸗ 
pions in Verwendung kamen. Eines derſelben ſtellte eine rieſengroße Tiara 
dar, die zuerſt von einem der Fackelträger vorangetragen wurde, und neben 


mütze und eine deutſche Kaiſerkrone darſtellten. Sammiliche Gange wurden 
mit bengaliſchen Flammen erleuchtet. Der Beſchluß bildete ein vom Kunſt⸗ 
feuerwerker Göldner arrangites Feuerwerk, bei welchem zuletzt die von 
einem Glorienſchein umgebenen Buchſtaben „P. F. IX.“ im Buntfeuer er⸗ 
ſtrahlten. Das ganze Feſt verlief ohne jede Störung. 

* Altkatboliſches.] Der vom 1. Juli c. ab zum Pfarrer der alt⸗ 
katholiſchen Gemeinde in Neiſſe gewählte Hers Caplan Jaskowsti bat trotz 
feines kurzen Wirkens in bieftger altkatholiſchen Gemeinde ſowohl in religiöſer 
Beziehung durch ſeine von ſehr tiefem religiöſen Sinn zeugenden Predigten, 
wie auch 1 eſellſchaftlicher Beziehung durch ſein bescheidene, äußerſt ge⸗ 
winnende 


welchem zwei andere einherſchritten, welche Lampions trugen, die eine Biſchofs⸗ 


eſen ſich bei ſämmtlichen Gemeindemitgliedern ſo viel 9 
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Commers.] Geftern beging der im 


Sommer⸗Commers auf den Striegauer 


und Liebe erworben, daß deſſen Scheiden von hier recht lebhaft bedauert 


wird. Namentlich wußte er ſich als vortrefflicher Leiter des alttatholiſchen 
Religionsunterrichts bei feiner namhaften Anzahl Religionsſchüler großen 
Dank und Anerkennung und auch dadurch zu verſchaffen, daß er vor einigen 
Tagen mit denſelben einen Ausflug nach Oswitz unternahm und dieſelben 
bewirthete. Außer den betreffenden Eltern hatten ſich auch andere Angehörige 
der Gemeinde an dem Ausfluge betbeiligt, ſo daß ſich das Vergnügen zu 
einem kleinen Volksfeſte geſtaltete. Vor Schluß mehrerer auf der Ehre: 
ſchanze ftattgefundener Spiele wurden die Beiheiligten noch durch die An⸗ 
kunft des Herrn Geh. Reg⸗Rath Elvenich und Profeſſor Dr. Weber hoch 
erfreut, und nachdem auf Anregung einige patriotiſche Lieder geſungen 
worden waren, erfolgte demnächſt der allgememe Aufbruch und ſomit der 
Schluß des in ſchönſter Harmonie verlaufenen Feſtes. — So viel wir erfahren 
haben, wird Herr Pfarrer Jaskowski nächſten Sonntag feine Abſchieds⸗ 
predigt balten. — Porausſichtlich wird ſich Herr Pfarrer Jaskowski auch 
in ſeinem neuen Wirkungskreiſe viele neue Herzen zu gewinnen wiſſen, 
„ lEin wiederkehrender Uebelſtand.] Das Akpuzen der Häufer 
iſt beſonders auf ſtark frequentirten Straßen ein ungebührliches Hemmniß 
für den Verkehr. Noch unangenehmer und unter Umſtänden gefahrbringend 
wird dieſer Uebelſtand, wenn zwei einander gegenüberliegende Häuſer zu 
gleicher Zeit abgeputzt werden. Da dann auf beiden Seiten die Fußpaſſage 
abgeſperrt iſt, werden ſämmtliche Fußgänger auf den Fahrdamm berwiejen, 
wo bei ſtarker Frequenz leicht Unglück entſtehen kann. Am gefährlichſten 
ſind ſolche Engpäſſe für Kinder und das unbebilfliche Alter. Ein gleicher 
Fall trat heute am Anfang der Heiligen Geiſtſtraße ein. Auf der ſüdlichen 
Seite der Straße fand eine der jetzt in Breslau graſſirenden Aufgrabungen 
ſtatt, welche zwei Drittel des Fahrdammes in Anſpruch nahm. Der winzig 
kleine Bürgerſteig auf derſelben Seite war durch Wagen mit Apparaten ver⸗ 
ſperrt, die breitere Fußpaſſage auf der Nordſeite der Straße (vor dem Cd: 
hauſe) war durch querliegende Stangen und Latten geſperrt, wahrſcheinlich 
weil am Dache Reparaturen vorgenommen wurden. Es blieb alſo für den 
ganzen Verkehr, für Wagen und Fußgänger, nur ein Stück Fahrdamm, 
etwa 5 Fuß breit! Eine etwas gefährliche Paſſage, wenn man bedenkt, 
3 1 in der Nähe ſind und auch der Wagenverkehr ein ziemlich 
ſtarker iſt. 

+ (Polizeiliches.] In einer Reſtauration auf der Neudorfſtraße Nr. 57 
wurde geſtern Abend einem Rangirer von der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn 


eine filberne Cylinderuhr mit Goldrand im Werthe von 27 M. geſtohlen. 


In der Uhr befand ſich die Fabriknummer 53,024. Der Erwähnte, der ſich 
in etwas angeheitertem Zuſtande befand, war auf einer Gartenbank ein⸗ 
8 welchen günſtigen Augenblick der Dieb zu ſeinem Vortheil zu 
enutzen wußte. — Vermittelſt Einſteigens durch's Küchenfenſter wurde in 
der veifloſſenen Nacht einem Dienſtmädchen auf der Charlottenſtraße eine 
Anzabl Kleidungsſtücke entwendet. — Ermittelt wurde geſtern der Dieb, 
welcher vor einigen Tagen einem Arbeiter auf der Alexanderſtraße in einem 
Neubau eine ſilberne Uhr geſtohlen hatte. Die entwendete Uhr war bereits 
verſetzt und konnte ſomit der Thäter, ein Camerad des Beſtohlenen, genau 
überführt werden. — Einem Kaufmenn aus Meſeritz wurde geſtern im 
Centralbahnhofe ein Handkoffer mit Kleidungsſtücken, Wechſeln und Geſchäfts⸗ 
briefen entwendet. — Einer Landfrau aus Groß⸗Mochbern wurde geſtern 
an einer Verkaufsſtelle am Nicolaimarktplatze ein Leinwandbeutel mit 6 M. 
75 Pf. Inhalt durch Taſchendiebe entwendet. 
I [Verhaftungen durch die Schutzmannſchaften.] In dem 
Zeitraum vom 12. bis 19. Juni find hierorts 30 Perſonen wegen Dieb 
tahls, Hehlerei, Betrug und Unterſchlagung, 62 Excedenten und Trunken⸗ 
olde, 7 Perſonen wegen Widerſetzlichkeit gegen Beamte, 53 Bettler, Land⸗ 
ſtreicher und Arbeitsſcheue, 91 lüderliche Dirnen wegen Entziehung der 
polizeilichen Controle und Beſuchs von polizeilich verbotenen Localen und 
138 Obdachloſe, im Ganzen 381 Perſonen zur Haft gebracht worden. 
ß [Statiſtiſches.] Ende April befanden ſich 104 Inhaftaten — 
67 männliche und 37 weibliche — im ſtädtiſchen Polizei⸗Gefängniß. — Im 
Monat Mai kamen hinzu 844 Männer, 492 Weiber — oder durchſchnittlich 
43 Individuen — dagegen gingen ab 874 Männer, 494 Weiber — oder 
durchſchnittlich 44 — fo daß Ende Mai noch 37 Männer und 35 Weiber 
inhaftirt blieben. Außerdem wurden in der Verwahrungs⸗Anſtalt für Ob: 
dachloſe aufgenommen 536 Männer, 53 Weiber und 10 Kinder, zuſammen 
599 Perſonen oder durchſchnittlich 19. — In Erwägung, daß im Aſyl für 
Obdachloſe auf dem Höfchener Wege auch 560 Perſonen, nämlich 4 Männer, 
418 Frauen und 138 Kinder oder durchschnittlich 18 Köpfe Aufnahme fans 
den, fo waren überhaupt im Mai obdachlos 1159 Perſonen. 
(Bad Reinerz.] Die amtliche Fremdenliſte zählte am 18. Juni 401 
Parteien (mit 550 Perſonen) auf. 


§Striegau, 19. Juni. 


[Militair: Cameraden: Verein. — 
Jahre 1853 gegründete Militair⸗ 
Cameraden⸗Verein fein Stiſtungsfeſt im feſtlich geſchmückten Saale des Gaſt⸗ 
bofes zum „blauen Hecht“ durch ein gemeinſames Mittagsmabl. Hierbei 
brachte Vereinshaupimann Fromm den erſten Toaft auf Se. Majeſtät den 


Kaiſer aus, welchem ein vom Camerad Bär ausgebrachtes Hoch auf den 


Verein folgte. Der 18. Juni als Gedenktag an die Schlachten bei Fehrbellin 
und Belle⸗Alliance bot einem als Ehrengaſt anweſenden Feſttheilnehmer 
Anlaß zu einer patriotiſchen Anſprache, die mit einem Hoch auf das durch 
Preußen geeinigte Deutſchland ſchloß. Am Nachmittage war Gartenconcert 
ber. Stadtcapelle, zu welchem ſich die Angehörigen der Vereinsgenoſſen zahl: 
reich eingefunden batten. Der Verein zählt gegenwärtig ca. 180 Mitglieder 


Den Vorſtand bilden die Herren Schloſſermeiſter Fromm, Klemptnermeiſter 


Baabe Schornſteinfegermeiſter Kühn, Deſtillateur und Zirkelſchmied 
är. Das Vereinsvermögen beträgt z. Z. ca. 1500 Mark. — In dieſen 
Tagen hielt die Studenten⸗Verbindung Arminia aus Breslau ihren 
ergen ab. Die weiteren Beluſt'⸗ 
gungen fanden in Richters Gartenetabliſſement ſtatt. 


O Beuthen OS., 19. Juni. [Kriegerbundesfeſt.] Nachdem der 


bieſige Kriegerverein reſp. unſere Stadt die Vorortſchaft für den Oberſchle⸗ 


ſiſchen Kriegerbund übernommen hat, wurde in dem geſtrigen Generalappell 
über die Wahl eines Schatzmeiſters und eines Schriftführers, ſowie über das 
abzubaltende Bundesfeſt verhandelt. Zu den betreffenden Aemtern find die 
Herren Kre skaſſen⸗Rendant Schulz und Regiſtrator Schlenz gewählt wor: 
den. Das Bundesfeſt ſoll am 6. Auguſt ſtattfinden. In Rückſicht auf die 
zu erwartende zahlreiche Betheiligung iſt von der Benutzung eines Garten: 
locals Abſtand genommen worden. Dagegen liegt die Abſicht vor, die am 
Turnplatz belegene ſtädtiſche Aue als Feſtplatz berzurichten, und auch dem 
nicht kriegeriſchen Publikum die Theilnahme am Feſte gegen Entree frei⸗ 
zuſtellen. Da das gewählte Terrain erſt einer Planſrung unterzogen werden 
muß, und die Anſchaffung verſchiedener Utensilien als Bänke, Tiſche dc. er⸗ 
orderlich iſt, ſo werden die Koſten den von Seiten des Bundes bewilligten 

eitrag bei weitem überſteigen, dagegen läßt ſich der Umfang der zu erwar⸗ 
tenden Feſtlichkeiten am beſten aus der Mitgliederzahl des Bundes, welcher 
wie bekannt, weit über 3000 Cameraden ſtark iſt, ermeſſen. it es geſtattet, 

8 den ſtatiſtiſchen Mittheilungen noch einige Notizen über die Stärke der 


u 
j Einzelvereine binzuzufügen, fo iſt zu bemerken, daß die Mitgliederzahl der 


unter zablreicher Betheiligung in Scene geſetzt. 
4000 P. 


zur Zeit dem Bunde angehörenden 24 Vereine zwiſchen 34 und 360 Came · 
raden variirt. Die letztere Mitgliederzahl beſitzt der Kriegerberein in Beuthen, 
nächſt ihm kommen die Vereine in Gleiwitz mit 313, in Königsbütte mit 312, 
Koſel mit 260, Tarnowitz mit 167, Kattowitz mit 162 u. ſ. w. Cameraden. 
Die überwiegende Stärke der Vereine im engeren oberſchleſiſchen Bezirk läßt 


ein zahlreiches Erſcheinen um fo eher vorausſeben. 


O Lipine, 19. Juni. [Prozeſſion. — Piusfeier. — Unglücks⸗ 
fall mit tödtlichem Erfolg] Die an unſerm Orte, als einer anerkannt 


bel Pfründe klerikaler Beſtrebungen, alljährlich mit großem Pomp ausge⸗ 


ührte Frohnleichnams⸗Prozeſſion, welche am Frohnleichnamsfeſte, den 15. 
Vormittag in üblicher Weiſe 
Der Bug zählte über 
erſonen. Nachmittags fand ein Umzug in Chropaczow ſtatt. Mehrere 
der Theilnehmer hatten es zur Verherrlichung der Feier nicht an erheblichem 
Koſtenaufwand fehlen laſſen. So ſahen wir unter Anderem vor einigen 
Häuſern eigens zu beſagtem Zweck neu 4 rrlei mit prächtigen Gewächſen 
geſchmückte Altäre aufgebaut, die einen Werth von mindeſtens 120 Mark 
repräſentirten. Mit der Frohnleichnamsfeier war zugleich die Piusfeier ber: 
bunden worden und zeigte die am Abend vollzogene Ausſtellung von Pius: 
bildern in feſtlich erleuchteten Fenſtern faſt ſämmtlicher Häuſer des Ortes, 
daß wir bier beſſern Boden für Infallibiliſten als Patrioten haben; denn 
wie ſpärlich war im Vergleich zu der geſtrigen Illumination doch die vom 
22, März. — Geſtern verunglückte ein 15jähriger Arbeiter des hieſigen, der 
Schleſiſchen Actien⸗Geſellſchaft für Bergbau und Binthüttenbetrieb gehörenden 
inkwalzwerkes, indem er unvorſichtiger Weiſe die von ihm zu reinigende 
cheere außer Betrieb zu ſetzen unterließ. Dieſelbe erfaßte ſeinen rechten 
Arm, riß ihm die Muskulatur deſſelben ab und verſtümmelte ſämmtliche 
inger qa. Hand derart, daß fie ſofort amputirt werden mußten. Der Knabe 

iſt beut Morgen ſeinen Leiden erlegen. 


Notizen aus der Provinz.] * Gr.⸗Glogau. Der bieſige „Anz.“ 
malle: Em 18. Juni hat die Nrabnleichnams⸗Pidceſſion ſtattgefunden. Die 


d. Mts., fo total verregnete, wurde geſtern 


— 


Betheiligung war bei weitem nicht fo bedeutend, wie in früheren Jahren; 2 


das königlich katholiſche Gymnaſium fehlte vollfländig, eine 
Thatſache, die auch ſchon bei der am Donnerstag auf dem Dom abgehaltenen 
Proceſſion ſehr bemerkt wurde. 

+ Jauer. Das biefige „Stadtbl.“ meldet: Unſer Städtchen erſcheint 
gegenwärtig etwas belebter als gewöhnlich. Zunächſt iſt eine große Anzahl 
Directoren und Rectoren der höheren Lehranſtalten Schleſiens zur Abhaltung 
der diesjährigen (4.) Conferenz hier anweſend, welch' letztere ſich bis Mitt⸗ 
woch erſtrecken wird. Ferner find die Herren Landesälteſten der Jauer⸗ 
Schweidnitzer Fürſtenthumslandſchaft zu den alljährlich zum Johanniskermin 
ſtattfindenden Landſchaftsverhandlungen hier vertreten. Endlich ſind die ein⸗ 
berufenen Herren Geſchworenen zu den heut begonnenen Schwurgerichtsver⸗ 
bandlungen bier anweſend; der beavorraßendpe Proceß dieſer Schwurgerichts⸗ 

eriode wird die bekannten und ſchon vielfach bier verhandelten großartigen 
andeshuter Schwindelverhältniſſe betreffen, zu welchem Proceß allein über 
30 Zeugen geladen find. . 

Reichenbach. Zu dem Wollenbruch in der Nacht zum löten be: 
merken wir noch, daß das Waſſer z. B. in der Schlöſſel⸗Brauerei zu Peilau 
zur Hinterthür, die nach dem Garten führt, bereinſtrömte und durch das 
Haus ſich auf die Straße wälzte. Die Kühe mußten aus dem Stalle geführt 
und vorläufig in der circa 1 Meter höher liegenden Gaſtſtube untergebracht 
werden. — In Ernsderf, Neudorf und Faulbrück ift die Peile an den be⸗ 
kannten Stellen wieder aus ihrem Bett getreten, indeß hat die Ueberſchwem⸗ 
mung keinen nennenswerthen Schaden verurſacht. Das Waſſer hat dadurch 
einen bedeutenden Zufluß erhalten, daß in O.⸗Habendorf die Dämme des 
20 Morgen baltenden Großteiches geborſten waren. 


Handel, Induſtrie ze. 


4 Breslau, 20. Juni. [Von der Böͤrſe.] Die Börfe eröffnete 
in reſervirter Haltung, verflaute jedoch nach dem Eintreffen der Nachricht 
von verſtärkten Rüſtungen Serbiens. Die Courſe der Spielpapiere ſtellten 
ſich gegen geſtern weſentlich niedriger. Creditactien büßten 8 M., Lombarden 
3 M, Franzoſen gleichfalls 3 M. ein. Einheimiſche Werthe ſehr ſtill und 
um einen Bruchtheil niedriger. Valuten nachgebend. 


Breslan, 20. Juni. [Amtlicher Producten ⸗Börſen⸗ Bericht.] 
Roggen (pr. 1000 Kilogr.) matter, gel. 2000 Ctr., pr. Juni 161 Mark bes 
zahlt, Juni⸗Juli 160 Mark bezahlt JultAuguſ 160 Mark bezahlt und Br., 
Auguft:September —, Septemder⸗ October 158,50 —159,50—159 Mart bezahlt 
und Br., October⸗November 159,50 Mark Br. 

Weizen (pr. 1000 Kilogr.) pe — — Ctr., pr. lauf. Monat und Juni⸗ 
Juli 200 Mark Br., September⸗October 200 Mark Gd. 

Gerſte (pr. 1000 Kilogr.) gel. — Cir., pr. lauf. Monat — Mark Br. 

Hafer (pr. 1000 Kilogr.) get. — Ctr., vr. lauf. Monat 190 Mar! Br., 
Juni⸗Juli —, September⸗October 150 Mark Br. und Gd. 

Raps (pr. 1000 Kilogr.) gek. — Etr., pr. lauf. Monat 280 Mark Br. 

Rüboöl (pr. 100 Kilogr.) ſtill, gek. — Ctr., loco 65,50 Mark Br., pr. 
Juni 64,50 Mark Br., Juni⸗Juli 64,50 Mark Br., September⸗October 61,50 
Mark Br., October⸗November 62 Mark Br., November⸗December 62,50 Br. 

Spiritus matter, get. — — Liter, loco pr. 100 zer a 100 & 49,50 
Mar! bezahlt und Br., 48,50 Mark Gd., pr. i 49,50 Mark bezahlt und 
Br., tejuli 49 Mark Br. und Gd., Juli⸗Auguſt 49,50 —49 Markt bezahlt 
1 1 5 . 49,50 Mark bezahlt und Br., September⸗October 

ark Br. 

Spiritus loco (pr. 100 Quart bei 80 K) 45,35 Mark Br., 44,43 Gd. 

Zink feſt. Die Börſen⸗Commiſſton. 


—r. Namslau, 19. Jun. [Viehmarkt.] Zu dem heut hier abge: 
baltenen Viehmarkte waren aufgetrieben ungefähr 350 Stück Pferde, 80 
Stück Ochſen, 320 Stück Kühe, 680 Stück chwarzvieh, 200 Stück Schafe 
und 16 Stück Ziegen. Es wurde nur äußerſt wenig gekauft, da der Markt 
preise ee äußerſt ſpärlich beſucht war; trotzdem wurden ſehr hohe Kauf⸗ 
preiſe bezahlt. 


Berlin, 19. Juni. a 
Marktes zeigte bereits gegen 7 Uhr 5 { 
beſſeren Wäſchen, welcher bis gegen 9% Uhr anhielt und einen ziem: 
lich ſtarken Verkauf zur Folge hatte. Gute Mittelwollen ſind 2—3 Thlr. 
Abſchlag gegen Vorjahr bezahlt worden. Es wurden 62—67 Thlr. Berliner 
Uſance bewilligt. In ordinären Wollen wie in feineren hat ſich der Handel 
bis jetzt weniger lebhaft gezeigt. Es ſind, einen Maßſtab für die Preiſe an⸗ 
zulegen, für Dominial⸗Wollen, die im vergangenen Jabre 65 Thlr. brachten, 
60 Thlr., für Wollen, die 60 Thlr. galten, 56 Thlr., für 52 Thlr. nur 49 Thlr., 
für 58 Thlr. nur 54 Thlr. gezahlt worden. Wir dürfen ſomit, ſoweit der 
Markt ſich jetzt überſehen läßt, einen Abſchlag von 4—7 Thlr. gegen das 
Vorjahr notiren. Käufer find außer den Fabrikanten von Spremberg, Forſte, 
Luckenwalde, Zeitz, Rheinprovinz, auch Engländer und Franzoſen am Platz. 
Bis Montag Mittag waren 34,477 Etr. Wolle auf dem Viehhof angelangt, 
doch wird noch Zufuhr per Bahn und Wagen erwartet, ſo daß die vorjährige 
Zufuhr jedenfalls erreicht, wenn nicht übertroffen wird. Im Ganzen dürſte 
der Zugang an Wollen, Stadtlager und Wollmarkt, das Geſammtauantum 
am Sonntag Abend von 75,000 Ctr. erreicht haben, dieſes Quantum kann 
ſich durch Anmeldungen, welche noch vorliegen, auf 90,000 Ctr. Geſammt⸗ 
zufuhr erhöhen, fo daß excluſive alter Lager, welche auf 10,000 Ctr. in der 
il. geſchätzt find, zur Zeit des Wollmarktes Berlin 100,000 Ctr. Wollen 
beherbergt. 4 

Nachmittags 6 Uhr. Dreiviertel der Zufuhr find geräumt. Die Haupt, 
käufer waren ſchleſiſche, lauſitzer und rbeiniſche Fabrikanten. Kammgarn⸗ 
ſpinner kauften wenig am Markt, machten aber deſto größere Einkäufe in 
den Stadtlägern und legten für Durchſchnittspartien 56—59 Thlr. an. 


Berlin, 20. Juni. Wollmarkt. Auf dem Viehmarkt iſt das 
Geſchäft beendet. Fehlerhafte Wollen mußten ſich einen größeren Ab⸗ 
ſchlag gefallen laſſen. Das Lagergeſchäft war ſehr ſchleppend. Kämmer 
kauften ausnahmslos das Nothwendigſte in der Erwartung des Rück⸗ 
gangs auf der heutigen Londoner Auction. Ausland 10 5 ganz. 


Mittags. Der beutige Beginn des 
orgens einen lebhaften Anlauf in 


SAS Warſchau, 17. Juni. [Original-Wollmarkt⸗ Bericht.] Der 
diesjährige Markt hat am 15. d. bier begonnen, doch bei feinem Beginn fo 
weſentliche Störungen erlitten, daß in den erſten beiden Tagen das Geſchaft 
nicht zu einer geboͤrigen Entwickelung gelangen konnte. Zuvörderſt wirkte 
das Frohnleichnamsfeſt ſehr ftörend ein, alsdann hat der eingetretene Regen 
einen ftörenden Einfluß ausgeübt, da in go deſſen die Zufuhren verhaͤlt⸗ 
nißmäßig ſchwach geſchehen konnten. Bis zum Abend des 15. wurden 
12,316 Pud. zugeführt und amtlich verwogen, am 16. trafen laut amtlicher 
Angabe weitere 6,706 Pud., alſo zuſammen 19,022 Bud. ein. An alten 
Beſtänden hatten wir 19,978 Pud., welche meift in den bieſigen Bankmaga⸗ 
nnen lagerten. Auswärtige Käufer find zahlreich hier vertreten, verhielten 
ſich jedoch in den erſten Tagen ziemlich paſſiv beim Einkauf, da dieſelben 
erſt die weiteren Zufuhren abwarten wollten, um ſich zuvörderſt in den 
Qualitäten orientiren zu können. Heute kam der Markt in ein beſſeres 
Geleis, Käufer zeigen größere Neigung zum Geſchäfte und es kamen anſehn⸗ 
liche Abſchlüſſe zu Stande. Auswärtige Fabrikanten übertreffen an Zahl bei 
Weitem das Vorjahr und find u. A. Henſchel, Hirſch und Freund aus Bres⸗ 
lau, ſowie Lißmann, Henkel und andere Großbändler und Fabrikanten aus 
Sachſen anweſend; auch vom Rhein und Berlin find Commiſſionäre am 
Markte. Der Verkauf ſcheint ſich durch den Verlauf der letzten deutſchen 
Märkte günſtig zu geſtalten und find 5009 Pub. bereits in andere Hände 
übergegangen. Es wurden folgende Preiſe bezahlt: bochfeine 95—100 Thlr., 
fein 85—95 Thlr., mittelfeine 70-85 Thlr., mittel 60-70 Thlr. pro 100 

ollpfd. = 50 Kilo. Geringe Qualitäten und ſchlecht gewaſchene Wollen 

nden ſehr wenig Beachtung. Der Preisabſchlag ſtellt ib 3—5 Thlr. und 
das Schurgewicht 3 pCt. weniger gegen voriges Jahr. Während des heu⸗ 
tigen Vormittags treffen noch bedeutende Zufuhren ein und da man dieſelben 
noch keineswegs für beendet hält, fo hat ſich die Markt⸗Deputation veran⸗ 
laßt geſehen, bei der Regierung eine Verlängerung des Marktes dis Mitt⸗ 
woch zu beautragen, was aller Ausſicht nach gewahrt werden dürfte. Man 
erwartet eine größere Zufuhr als im vorigen Jahre und würde ſich dann 
erſt das Hauptgeſchäft entwickeln. 


Berlin, 19. Juni. [Schlachtviehmarkt.] Zum Verkauf ſtanden: 
2417 Rinder, 5255 Schweine, 1582 Kälber, 14,750 Hammel. Das Geſchäft 
in Rindvieh war ein durchaus flaues, da der Export nach dem Rheinlande 
nur ſehr gering, der Localbedarf aber nicht im Stande war, den heutigen 
bedeutenden Auftrieb zu abſorbiren. Es wurden bezahlt für I. Waare 58 M., 
II. Waare 51—54 M., III. Waare 36-40 M. — Auch in Schweinen war 
der Handel des geringen Verbrauchs wegen ein ganz gedrückt er, ſo daß durch⸗ 
weg die Preiſe gegen vorige Woche eine Reduction erfuhren. ee wurde 
für Prima⸗Waare 57 M., Secunda 52 bis 53, Tertia 46—48 M. per 100 
Pfund Schlachtgewicht. In Hammeln machte ſich eine animirte Stimmung beim 
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Wien, 19. Juni. [Schlachtviehmarkt.] Die intenſive Floubeit, 
welche vorige Woche eingeriſſen und den Markt in empfindlicher Weiſe derou⸗ 
tirte, batte den Umſtand zur Folge, daß die Eigner mit ibren Zufubren zu⸗ 
rückhielten und damit einen um mehr als 1500 Stuck Ochſen gegen die Vor⸗ 
woche reducirten Auftrieb zutage förderten. Dieſer bedeutende Ausfall in 
den Zufuhren batte wodl einen namhaften Aufſchwung der Preiſe herbei ges 
führt, ohne jedoch jene Lebhaftigkeit im Verkehre derzuſtellen, wie er erwartet 
wurde. Vorbanden waren 1266 Stück ungariſche, 1342 Stück galiziſche und 
121 Stück deuſche, zuſammen 2729 Stück Ochſen. Man notirte ungariſche 
bon fl. 55—58, ausnahmsweiſe auch fl. 60, galtziſche fl. 55—57, eine Partie 
Prima bis fl. 58; deutſche gingen bis fl. 56 bis fl. 63 per 100 Kilogramm. 


Poſen, 19. Juni. [Börſenbericht von Lewin Berwin Söhne. 
Wetter: Heiß. Roggen (vr. 1000 Kilogramm) matt. Sende 
— Er. Kündigungspreis —, Juni 160 G., Juni⸗ Jul 160 G., Juli⸗Auguſt 
161 bez. u. G., Auguſt⸗September 163 G., Herbſt 165 B. u. G. — Spiritus 
weichend. Gekündet 25,000 Lir. Kündigungspreis 48.60, Juni 48,60 — 
48,50 bez. u. G., Juli 49,10 —49 bez. u. G., Auguſt 49,6049, 40 bez. u. 
G., September 49,90 —49,70 bez. u. B., October 49 bez. u. B., November 
—. — Loco Spiritus ohne Faß 48 G. 


Poſen, 20. Juni. Von der heute Nachmittags ſtattgefundenen General- 
Verſammlung der Lebens⸗Verſicherungs⸗Bank auf Gegenſeitigkeit wurde dem 
Vorſtande und Aufſichtsrath für das Rechnungsjahr 1875 einſtimmig Decharge 
ertheilt. (Tel. Priv.⸗Dep. d. Bresl. Ztg.) 


.* [Berlinifhe Lebens Verſicherungs⸗Geſellſchaft.] Die vorgenannte, 
ſeit dem Jahre 1836 beſtehende Geſellſchaft gehört zu denjenigen Unterneh⸗ 
mungen, welche auf der gewonnenen, durch ſorgfältige und ſolide Hand⸗ 
babung des Geſchafts reich ausgeſtatteten Grundlage, ohne Marktſchreiereien, 
in ruhiger, aber ſicherer Weiſe borjchreiten. So weiſt auch der Rechnungs⸗ 
bericht für das Jahr 1875 einen reinen Ueberſchuß von Mark 648,107 47 Pf. 
nach — den böditen, der bisher erzielt wurde. Die Geſammt⸗Reſerve iſt 
um 960,000 Mark geſtiegen. Neu abgeſchloſſen wurden 1915 Verſicherungen 
mit M. 10,915,400 Capital und M. 15,958 90 Pf. jäbrliche Rente. Der 
reine Zuwachs des Verſicherungsbeſtandes ſtellt ſich nach Abrechnung aller 
Ausſcheidungen und Sterbefälle auf 831 Perſonen mit M. 6,204,800 % 
Verſicherungs⸗Capital und M. 5566 45 Pf. jahrliche Rente. Die Geſammt⸗ 
Einnahme an Prämien und Rentenkaufgeldern pro 1875 beträgt Mark 
2,857,347 71 Pf. Angemeldet wurden im Vorjahre 369 Sterbefälle mit 
M. 1,574,014 %, von denen 264 zur Zahlung gelangt, 90 anerkannt, aber 
bis ultimo 1875 noch nicht gezahlt, 9 durch Vergleich regulirt (darunter 6 
Selbſtmordfälle) und 6 noch nicht anerkannt waren. Der effective Beſtand 
ultimo December 1875 weiſt nach: 17,821 Verſicherungen, 16,338 Perſonen 
mit M. 81,135,547 ½ Capital und M. 83,058 70 Pf. jäbrlihe Rente. Dem 
Garanties und Reſervefonds find von Neuem 1,169,400 M. gutgeſchrieben 
worden, und beläuft ſich derſelbe jetzt auf M. 21,112,900, — Die mit Ges 
winn⸗Antbeil Verſicherten participiren am Gewinn mit 


f ie und iſt für das 
Jahr 1875 eine Dividende von ca. 26 Procent in Ausſicht geſtellt. Können 
ſonach die vorſtehenden Zahlen einer Vergleichung anheimgeſtellt werden, jo 
bürgt andererſeits die bewährte Leitung der Geſellſchaft bei den vorhandenen 
bervorragenden Garantiemitieln für eine ernſte und zuverläſſige weitere Ent⸗ 
wickelung dieſes Inſtituts. 
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Verlooſungen. 

Ans bach⸗Gunzenbauſener 7. Gulden ⸗Looſe.] Verlooſung vom 15. Juni 
1876. Am 15. Mai gezogene Serien: Nr. 197 613 620 714 835 1002 1027 
1042 1235 1292 1382 1547 1584 1598 1645 1747 1816 1896 1935 1946 1999 
2363 2476 2597 2912 3258 3538 3695 3733 3764 4121 4212 4218 4256 
4342 4390 4916 4983. 

Prämien: Ser. 2912 Nr. 29 à 14,000 Fl. Ser. 714 Nr. 15 à 2000 Fl. 
Ser. 1999 Nr. 50 à 500 Fl. 

Ser. 197 Nr. 16, Ser. 1027 Nr. 12, Ser. 1584 Nr. 47, Ser. 4342 Nr. 7, 
Ser. 4390 Nr. 33 & 100 Fl. 

Ser. 1382 Nr. 37, Ser. 1547 Nr. 10, Ser. 1547 Nr. 33, Ser. 1645 
Nr. 13, Ser. 1747 Nr. 24, Ser. 2363 Nr. 50, Ser. 2912 Nr. 33, Ser. 4218 
Nr. 11, Ser. 4390 Nr. 6, Ser. 4983 Nr. 9 à 50 Fl. 

Ser. 613 Nr. 8, Ser. 1235 Nr. 26, Ser. 1382 Nr. 14, Ser. 1584 Nr. 20, 
Ser. 1598 Nr. 34, Ser. 1645 Nr. 43. Ser. 1816 Nr. 10, Ser. 1896 Nr. 39, 
Ser. 1935 Nr. 8, Ser. 2476. Nr. 34, Ser. 3258 Nr. 6, Ser. 3258 Nr. 18, 
Ser. 3538 Nr. 23, Ser. 3538 Nr. 34, Ser. 3695 Nr. 20, Ser. 3733 Nr. 2, 
Sa. 3764 Nr. 7, Ser. 4212 Nr. 44, Ser. 4342 Nr. 49, Ser. 4983 Nr. 37 

0 Fl. . 
Ser. 613 Nr. 42, Ser. 7 14 Nr. 28, Ser. 714 Nr. 42, Ser. 1002 Nr. 49, Ser. 1027 
Nr. 7, Ser. 1027 Nr. 49, Ser. 1042 Nr. 25, Ser. 1042 Nr. 37, Ser. 1235 Nr. 25, 
Ser. 1598 Nr. 7, Ser. 1598 Nr. 22, Ser. 1645 Nr. 36, Ser. 1816 Nr. 11, 

. 36, Ser. 1946 Nr. 45, Ser. 2363 Nr. 6, Ser. 2363 Nr. 23, 
. 49, Ser. 2597 Nr. 11, Ser. 2597 Nr. 20, Ser. 2912 Nr. 12, 
24, Ser. 3695 Nr. 34, Ser. 3764 Nr. 30, Ser. 3764 Nr. 50, 
. 2, Ser. 4256 Nr. 38, Ser. 4342 Nr. 32, Ser. 4390 Nr. 9, 
er. 4390 Nr. 20, Ser. 4983 Nr. 24, Ser. 4983 Nr. 31 à 20 Fl. 
Auf alle übrigen zu den obigen Serien gehörigen und hier nicht beſonders 
aufgeführten Nummern entfällt der geringſte Betrag von 9 Fl. 


Eiſenbahnen und Telegraphen. 


IGeſchäftsbericht über Verwaltung der Rechte⸗Oder⸗ufer⸗Eiſen⸗ 
bahn für das Jahr 1875] ift erſchienen und geben wir einen Auszug autz 
demſelben. Nach demſelben beſteht die Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Eiſenbahn in ihrer 
heben fan Ausdehnung aus folgenden Strecken: 


der Hauptſtrecke Breslau (Stadtbahnhof) bis Dzieditz — 256,97 Klmtr. 
2) der Zweſabahn Viehweiden⸗Weiche bis Nochbern = 2,74 „ 
3 7 [72 72 ". ” Pöpelwitz —— = 0,97 PR 
4) „ 7} Oppeln bis Voſſowska 2 * 3 — 32,24 8 
5) „ " Bahnhof Tarnowitz bi Tarnowitzer 
TE arte = 060 „ 
6) ” 7) 7 Beuthen OS. nach Hohen⸗ 
zollerngrube und Redens⸗ 
blickſchach e = 12 „ 
N) 1 ” „ Cborzow bis Kru ſchachtweiche = 0,73 Pr 
8) 7 " 7 Laurahütte bis f = 0,59 7 
9 7 [7 " ” ff} öllerplatz d. 
Laurabütte. = 0,89 „ 
10) der Zweigbahn von der Ladeſtelle Georggrube nach 
zolinegrube- -- 3,0 „ 
11) 7 7} nn Pr Garolinegrube ach 
Knofff rat. a 04% „ 
12) 7) 7 „ „ 7) © bene nube =" 160 x 
13 a inig na ilden⸗ 
„ eee a 
14) „ 7 ichau na tel. azis 
' „ ee, Trautſcholdſegen⸗ 
grube ae = 5 1 
4 zuſammen = 312,28 Klmtr. 
re 0 8 
15) die Pferdebahn von Hundsfeld nach Sakrau — 15 „ 


„ Giebt Summa = 313,43 Klmtr. 
Ueber Bahnerweiterungs⸗Projecte iſt zu berichten, daß das Project einer 
Zweigbahn von Schoppiniz nach Sosnowice weſentlich gefördert werden 
konnte. Der Bau dieſer Bahn wird auf preußiſchem Gebiet 2,1 Klm. durch 
die Geſellſchaft, . ruſſiſchem Gebiet durch die Warſchau- Wiener Bahn⸗ 
Geſellſchaft ausgeführt. Der preußiſche Theil der Strede wurde im Sommer 
1875 in Angriff genommen und dürfte im Herbſt 1876 beendet werden, da 
nur noch circa 1,5 Klm herzuſtellen und das 0,6 Klm. lange Anſchlußgeleis 
an die Oberſchleſiſche Bahn künftig als Hauptgeleiſe für die Bahn nach 
Sosnowice benutzt wird. 
Das Project einer Zweigbahn vom Bahnhof Oppeln nach der Oder unter⸗ 
lb Oppeln konnte in geringerem Maße gefördert werden, da die Verband: 
ungen mit den betheiligten Örunpbeiipern behufs Erwerb des zum Bahnbau 
erforderlichen Grund und Bodens zu keinem günftigen Reſultat geführt haben; 
jedoch jetz die Vorbereitungen zur Expropriation getroffen find- 
Das Project einer Zweigbahn von Georggrube bis Ferdinandsgrube und 
einer ſolchen von Schoppiniz über Myslowiz nach Slupna iſt einſtweilen 


or 


bei Seite gelegt, ebenſo wird das Project einer Zweigbahn von Beuthen O.⸗S. 
über Sören nach Antonienbütte und das damit im Zufammen: 
bange ftebende Project einer Zweigbahn von Schwientochlowitz über Nicolai 
nach Tichau vorläufig nicht weiter erfolgt. 9 

Betreffs des Projectes einer Bahn don Oels nach Brieg iſt die Staats: 
behörde um Mittheilung der Conceſſionsbedingungen gebeten; eine ſolche aber 
noch nicht erfolgt. 5 ; ö 

Ebenſo ift die Angelegenheit, betreffend das Project einer Bahn von 
Malapane nach Breslau und das Project der Bahnverbindung von Dzieditz 
nach der Kaſchau⸗Oderberger der Verwirklichung nicht näher gerückt. 

Vom Babnbof Scharley iſt der Bau eines Anſchlußgeleiſes nach den 
Radzionkauer Gruben im Frühjahr dieſes Jabres in Angriff genommen 


worden. 8 

Die Länge der Bahn betrug 312,9 Kilometer. Das Anlage⸗Capital vom 
Staate conceſſionirt im Ganzen incl. der Staatsbauprämie 58,095,480 M. 
Davon find Prioritäts⸗ Stamm Actien 22,500,000 M., Stamm Actien 
22,500,000 M., Sproc. Prioritäts⸗Obligationen 12,000,000 M., unverzinsliche 
Staatsbauprämie 1,095,480 M. Von dem Anlage⸗Capital find verwendet im 
Ganzen 57,986,131 M. An Transportmitteln waren vorhanden: Locomo⸗ 
tiven 112 St., Perſonenwagen 80 St., Gepäckwagen 32 St., Güter: und 
Arbeilswagen 2107 St. 2 

Betriebs⸗Einnabmen: Die Einnahmen haben betragen aus dem 
Perſonenverkebr incl. Geväcküberfracht 1.298,794 M., pro Kilometer Bahn 
4421 M., pro Perſonen⸗Kilometer 3,31 Pf., pro Perſonen⸗Meile 24.82 Pf., 
aus dem Cauipagen:, Pferde-, Hunde⸗ und dergleichen Verkehr 3180 M., aus 
dem Gefammt⸗Güter⸗Verkebr incl. Vieb⸗, Bau: und Dienftgüter einſchließlich 
der Arbeits züge 6,637,787 M., pro Kilometer Bahn 21,214 M., pro Tonnen ⸗ 
Kilometer 3,84 Pf., pro Centner⸗Meile 1.44 Pf. An ſonſtigen Einnahmen 
ſind erzielt 688,243 M. Die Einnahmen haben betragen in Summa 
8,628,004 M., pro Kilometer Bahn 27,574 M. 

Betriebs⸗Ausgaben: Die Ausgaben haben betragen: 

A. Bei der allgemeinen Verwaltung 297,135 M., B. bei der Bahnver⸗ 
waltung 1,237,841 M., insbeſondere bei der Bahn⸗Unterhaltung 532,645 M.; 
C. bei der Transport- Verwaltung 2,455,935 M., E. die Rücklagen zum Ne; 
ſerve, und Erneuerungsfonds betragen 955,925 M. Die Ausgaben ad 
A + B + O in Summa betragen 3,990,911 M., pro Kilometer Bahnlänge 
12,754 M., pro Zug⸗Kilometer 2,65 M. 

Sonſtige Ausgaben: Außerdem ſind zur Vermehrung und Verbeſſe⸗ 
rung der Betriebsmittel, ſowie zur Melioration, zur Bahnanlage ꝛc. ver⸗ 
wendet: a. 115 dem Erneuerungsfonds 1,523,867 M., b. aus dem Reſerve⸗ 
onds 57,061 M. f 
l Der Brutto⸗Ueberſchuß beträgt im Ganzen 4,637,094 M. Auf die 
Actien des Stammcapitals iſt einſchließlich der Zinſen an Dividende qeiablt 
worden: a. den Prioritäts⸗Stamm⸗Actien 6,33 pCt., b. den Stamm⸗Actien 
6,33 pCt. An Zinſen für die Obligationen wurden gezahlt 555,785 M. An 
Zinſen und Dividenden wurden aufgebracht pro Kilometer Bahn 10,898,5 M. 

Stand der Schuldentilgung; Auf die Staats⸗Bauprämie ſind zurück⸗ 
gezahlt a. im laufenden Jahr 76,795 M., b. überhaupt 253,552 M. 

Betrag des Reſerde⸗ und Erneuerungsfonds am Jahresſchluß: 
a. Zufammen, baar und in Effecten, letztere nach dem Nennwerth, 3,022,462 M. 
b. Davon in Effecten: 1) nach dem Nennwerth 2,670,600 M., 2) nach dem 
Courſe vom 31. December 2,612,490 M. o. Daher reell am 31. December 
baar und Effecten 2,964,352 M. 


Niederſchleſiſch⸗Märkiſche Eiſenbahn.] Die fönigl. Direction der 
Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn theilt über die von ihr unternommenen 
Neubauten und deren gegenwärtigen Stand Folgendes mit: 1) Schlußſtück 
der Berliner Verbindungsbahn: Bahnlänge 15 Km. Der Unterbau der 
Bahn wird für 2 Geleiſe hergeſtellt, das Terrain für 4 Geleiſe erworben. 
Veranſchlagtes Baukapital im Ganzen 4,400,000 Thlr. Inangriffnahme 
October 1874, Fertigſtellung vorausſichtlich 1. October 1877. Vom Terrain 
iſt circa die Hälfte erworben, für die andere Hälfte ſind die Erwerbungen 
im Gange. Die Bahn ſchließt den Ring der Verbindungsbahn um Berlin 
und dient der Berliner Stadtbahn und der Berlin⸗Wetzlarer Bahn zum 
Anſchluß, iſt daher für den n Verkehr ſowohl als auch zur Wei⸗ 
terbeförderung von Truppen von Bedeutung. Auch für den Localverkehr iſt 
die Bahn von Bedeutung, indem die Maſſenprodukte, welche nach Berlin 
kommen, durch die Bahn nach den betreffenden Theilen der Stadt vertheilt 
werden und Fabriken ſich anſchließen können. 2) Berliner Nord⸗Eiſenbahn: 
Bahnlänge 222,5 Km. Der Unterbau wird für ein Geleiſe hergeſtellt, das 
Terrain für 2 Geleiſe erworben. Veranſchlagtes Baukapital im Ganzen 
7,491,000 Thlr. Von der früheren Geſellſchaft begonnen am 30. December 
1871, übernommen von der königlich Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn am 
1. October 1875. Fertigſtellung vorausſichtlich am 1. Januar 1877. Das 
Terrain iſt bis auf einige Theile vollſtändig erworben. Die Bahn wird den 
überſeeiſchen Verkehr zwiſchen Berlin und Dänemark und Schweden direct 
vermitteln; überdies ſtellt ſie eine directe on der Landeshauptitadt 
mit der Oſtſee und der Inſel Rügen her. 3) Bahnlinie Dittersbach⸗Glatz: 
Bahnlänge 55,63 Km. Der Unterbau wird für 1 Geleiſe hergeſtellt, das 
Terrain für 2 Geleiſe erworben. Veranſchlagtes Baucapital im Ganzen 
8,050,000 Thlr. Die Bahnlinie iſt noch nicht in Angriff genommen, ihre 
Fertigstellung it für den 1. April 1880 geplant. Der Grunderwerb iſt ein⸗ 

eleitet. Die Bahn ſchließt ſich in Dittersbach an die Schleſiſche Gebirgs⸗ 
Hahn und in Glatz an die Oberſchleſiſche Bahn an, welche letztere in der 
Richtung nach Habelſchwerdt die Verbindung mit der Oeſterreichiſchen Staats⸗ 
Eiſenbahn vermittelt. In ſtrategiſcher Hinſicht iſt zu bemerken, daß eine 
Fortführung der bisher lüdenbaften Grenzdeckung, jo wie eine weitere Ver⸗ 
bindung mit der Feſtung Glatz erzielt wird. Das Kohlengebiet in der Graf⸗ 
ſchaft Glatz wird in der Richtung nach Nordweſten aufgeſchloſſen, desgleichen 
werden die induſtriellen Anlagen bei Wüſtegiersdorf und Neurode in Bezug 
auf Anfuhr der Materialien und Abfuhr der Produkte weſentlich günſtiger 
geſtellt; vorausſichtlich werden auch größere Steinbrüche entſtehen und be: 
deutende Transporte liefern. 


1 Berlin⸗Dresdener Eiſenbahn.] Am letzten Donnerstage erfolgte eine 
Mitibeilung an die Bevollmächtigten der Bahn, wonach es in der Abſicht 
der e läge, die Angelegenheit der Betriebsüberlaſſung in allerſchleu⸗ 
nigfter Weiſe zum Abſchluß zu bringen, um noch im Laufe der gegenwärtigen 
Seſſion die Zuſtimmung der Landesvertretung berbeizuführen. Die Folge 
davon war, daß in einer längeren ar zwiſchen den beiden contrahiren⸗ 
den Theilen noch am Freitag ein vollſtändiger Vertrag zum Abſchluß kam, 
der am Sonnabend in einer Sitzung des Verwaltungsraths der Bahn vor⸗ 
gelegt wurde und unter Vorbehalt der Genehmigung der ſchleunigſt einzube⸗ 
rufenden Geueralverſammlung auch die Zustimmung erhielt. Nach dieſem Vers 
trage verpflichtet ſich die Regierung, die Zuſtimmung des Landtags einzu⸗ 
bolen zur Uebernahme einer 44 procentigen Zinsgarantie bis zum Betrage 
bon 7,700,000 Tolr. Von dem auf Grund diefer Garantie zu beſchaffenden 
Capitale werden in erſter Reihe die gegenwärtig lombardirten Prioritäts⸗ 
Obligationen der Bahn im Nominalbetrage von 4% Mill. Thlr. gegen Kündigung 
r 1 en dont al fe et und der Regierung in den Originals 

en übergeben, 7 
ſellſchaft bezahlt werden, wofür ma 5% Millionen Tblr. in Ausſicht 
genommen ſind. Von der ver leibenden Summe ſoll dann zunächſt ein 

al ausgeworfen werden, von dem die auf Lebenszeit angeſtellten bis⸗ 
Mebeer. Directoren der Bahn ihr Gehalt als Rente einziehen, während der 
für el — den man auf rund 80 ra Thlr. annimmt, reſervirt bleibt 
ofsbauten n auszuführende Bahnbauten, namentlich auch für die Bahn: 
5 ausftellen. ne in und Dresden, Sn ſich dieſelben als nothwendig 
ere lich aus zwel Weite Spitze der — 5 tung tritt demnächſt eine wahr⸗ 
je: ſich das Recht 18 liedern heſtehende Königliche Direction. Die Regierung 
eh Preiſe des f 5 er Erwerbung der Bahn nach Ablauf von 15 Jahren 
vor zum gzablten 0 achen Betrages der in den Iehtborbergegangenen 
fünf 8 9 a del ammtbibidende, oder was bafielbe fagen würde, 
des füuf · 0 55 rn welcher tage der in den letzten fünf Jahren gezahlten 
Durchſchnittsdi den Stamm“ Ir aufpreis nach aßgabe der ſtatutariſchen 
Beſtimmungen RB 11 „rtorſtats⸗ Actien reſp. den Stamm⸗Actien zu⸗ 
fließen wird. Der 8 ſuguſſſe d bleibt mit allen ihm nach dem gegenwartigen 
Statut zuſtehenden 11 8 e neben der königlichen Direclion beſtehen, 
ebenjo wird an den webe Rechten der General⸗Verſammlung nichts 
eändert. Die Ueberga m der Bahn an den Staat reſp. der Beginn der 
erwaltung durch die giegterung erfolgt dier Wochen noch Genehmigung 
des Vertrages durch die Regierung wir Landesvertretung einerſeits und durch 
die Genera verſammlung der lehren andererſeits. Der Vertrag, wie er 
auf dieſer Baſis in feinen Einzelhei en perafirt worden, iſt bereits behufs 
Genehmigung der Vorlage an — geordnetenhaus an den Rafe nach 
Ems abgeſandt und da man der Genebmigung umgehend entgegenſieht, jo 
kann mit Sicherheit darauf gerechnet werden, daß noch im Laufe diefer Woche 
die Vorlage an den Landtag gelangt. — Die außerordentliche Generalver⸗ 
ſammlung welche über den im Vorſtehenden ſtigirten Betriebsüberlaſſungs⸗ 
Vertrag Beſchluß faſſen foll, ift zum 7. Juli einberufen. 


[Breslau⸗Warſchauer Bahn.] Dem Geſchaftsberichte pro 1875 ent: 
nehmen wir Folgendes: Ueber die Einwirkungen der Poſen-Creuzburger 
Bahn auf den Verkehr der Breslau⸗Warſchauer Eiſenbahn vermag die Ver⸗ 


— 


en noch vorbandenen Schulden der Ge 


waltung ein richtiges Bild bierzu noch nicht zu entwerfen, da die kurze Zeit 
des Belriebes diefer Bahn ihr einen ſicheren Anhalt noch nicht bietet. 
Doch erwartet fie, daß dem Unternehmen nicht unerhebliche Vortheile er⸗ 
wachſen werden, ſobald es — ſein wird, die gegenwärtig beſtehende 
ſtarke Concurrenz des Landſuhrwerks zwiſchen Pleſchen, Oſtrowo und Breslau 
vollſtändig zu verdrängen. rchgreifende Reſultate zu Gunften des Unter⸗ 
nehmens zu erzielen, glaubt die Verwaltung ſo lange nicht erwarten zu kön⸗ 
nen, als die Breslau⸗Warſchauer Bahn in Folge der mangelnden Verbin: 
dung nach Oſten bin in einer iſolirten Lage ſich befindet, deren nachtheilige 
Bedeutung in den früheren Geſchäftsberichten ſchon betont worden iſt. Die 
Geſammt Einnahme der Bahn pro 1875 betrug 428,777 M. die Geſammt⸗ 
Betriebs⸗Ausgabe 350,594 M., der Ueberſchuß der 78,183 M. Auf die Ein: 
nahmen entfielen aus dem Perſonen⸗Verkehr 136,116 M., aus dem Güter⸗Ver⸗ 
kehr 259,144 M. und aus verſchiedenen Einnahmen 33,516 M. Von den 
Betriebs⸗Ausgaben kommen auf die allgemeine Verwaltung 76,454 M. — 
21,8 %, die Bahn⸗Verwaltung 114,096 M. = 32,5 &, die Transport⸗Ver⸗ 
— 1. 160,044 M. = 45,7 %. Die Einnahmen haben betragen pro Kilo⸗ 
meter Bahnlänge 7726 M., die Ausgaben pro — 6317 M. Die 
Ausgaben für den Betrieb in Procenten der Einnahmen betragen 81,7 % 
gegen 80 % im Jahre 1874 und 81 % im Jahre 1873. Der etwas größere 
Procentſatz der Betriebskoſten pro 1875 rührt daher, daß in dem in Rede 
ſtehenden Rechnungsjahre verſchiedene zur Vollendung der Bahn entſtandene 
Ausgaben, nachdem der Ausgleich mit dem Bau⸗Conſortium perfect geworden 
und die à Conto Bau⸗Conſortii noch zu leiſtenden Zahlungen genau präcifirt 
worden ſind, von dem Betriebsfonds haben getragen werden müſſen, auch 
bei der immer noch mangelnden Reparatur⸗Werkſtätte, die ſich von Jahr zu 
Jahr e Reparaturkoſten an Fahrbetriebsmitteln unverhältnißmäßig 
ſtärker als in den Vorjahren aufgelaufen find. Die Unterbringung der ge⸗ 
nehmigten Prioritäts⸗Obligationen im Betrage von 750,000 M. hat bei den 
ungünſtigen Zeitverhältniſſen im Jahre 1875 nicht erfolgen können und dürfte 
deren Unterbringung auch heute noch Schwierigkeiten entgegenſtehen. Soweit 
baare Geldmittel zur erhöhten Betriebsfähigkeit, reſp. zur Vermehrung und Ver⸗ 
beſſerung des et — Wagenparks ꝛc. und zur Tilgung von Schulden aus der 
Bauzei erforderlich waren, find dieſelben durch Lombardiren der Priorit. Obliga⸗ 
tionen, ſowie aus den ſich 1 Ptigee Betriebszüberſchüſſen beſchafft worden. Was 
nun die Vollendung der Bahn anbelangt, ſo iſt dieſelbe bis auf die Her⸗ 
ftellung der Werkſtättenanlage mit den erforderlichen Ausrüftungsgegenftän: 
den auf Bahnhof Oels als vollendet anzuſeben und in ſoweit auch definitiv 
abgenommen; die Erbauung der Werkſtättenanlage wird im Laufe dieſes 
957 vor ſich geben und ſoll dieſe am 1. October 1876 vollendet fein. 
ie Regulirung des Grunderwerbs bezüglich der zum Bau der Bahn in den 
drei Kreiſen Oels, Poln.⸗Wartenberg und Schildberg abgetretenen Parcellen 
iſt im J. 1875 weſentlich gefördert worden; es handelt ſich nur noch um Ab⸗ 
ſchreibung von einigen Grundſtücken, bei denen theils die Hypothekenverhältniſſe 
der Abſchreibung entgegenſtehen, theils die Eintragung des Eigenthums auf 
dem Stammgrundſtücke auf Schwierigkeiten ſtößt. x der letzten General: 
Verſammlung iſt, wie bekannt, der Seitens der Geſellſchaft mit dem Bau⸗ 
Conſortium abgeſchloſſene Vertrag zum Ausgleich der mit dieſem ſchwebenden 
Differenzen einſtimmig genehmigt worden. Wiewohl es nun der Aufſichts⸗ 
rath für ſeine erſte Pflicht erkannte, im Intereſſe der finanziellen Verhältniſſe der 
Bahn mit dem Bau⸗Conſortium möglichit raſch auf Grund des Ausgleichsvertrages 
ſich auseinanderſetzen zu können, ſo hat bislang doch eine vollſtändige und 
förmliche Abre hnung mit erſterem nicht ſtattfinden können. Einmal ſchwe⸗ 
ben über verſchiedene Forderungen aus der Bauzeit noch Proceſſe, insbeſon⸗ 
dere auch noch wegen Grundentſchädigung ꝛc, wofür das Bau⸗Conſortion zu 
belaſten iſt, zum anderen aber mußte, ſo lange die Unterbringung der Prio⸗ 
ritäts⸗Obligationen unmöglich, mit der äußerſten Sparſamkeit über die zu 
Gebote ſtehenden Mittel verfügt werden. Uebrigens ift die Eiſenbahngeſell⸗ 
ſchaft für alle aus dem Vergleiche mit dem Bau⸗Conſortium etwa entſtehen⸗ 
den Unzuträglichkeiten gedeckt. Die Anträge, welche der Aufſichtsrath durch 
de Direction bei dem Handelsminiſter auf Herausgabe der feiner Zeit depo⸗ 
nirten Caution geſtellt hat, haben im Jahre 1875 ihre Erledigung nicht ger 
unden. Der Prozeß gegen den Prinzen Biron von Curland wegen ſeiner 
ctienzeichnung zu 100,000 Thlr. wurde am 8. Februar cr. in dritter In⸗ 
ſtanz von dem Reichs⸗Ober⸗ Handelsgericht in Leipzig zu Gunſten der Eiſen⸗ 
bahn⸗Geſellſchaft entſchieden. In der Bilanz pro 1875 erſcheinen aus den 
Ueberträgen von den Vorjahren und als Reſt für 1875 74,706 Mark, die, 
ſo lange ein Ausgleich mit dem Bau⸗Conſortium noch nicht hatte ſtatt⸗ 
finden können, thatſächlich ſucceſſive zur Vollendung der Bahnausführung, 
Abwickelung von Schulden aus der Bauzeit, zur Berichtigung von Grund: 
erwerbs⸗ und Prozeßkoſten, ſowie zur Beſchaffung der am dringendſten nötbigen 
Reſerveſtücke ꝛc. vorſchüßlich daben verausgabt werden müſſen und ſonach 
als baarer Beſtand nicht borbanden find. Da nun nach dem genehmigten 
Ausgleichsvertrage mit dem Bau : Conjortium dieſe Summe nicht wieder 
reſtituirt wird, bielmebr zum endlichen Ausgleiche mit den Bau⸗Conſorten 
nach den betreffenden Abmachungen auf deren Erſtattung bat verzichtet wer⸗ 
den müſſen, ſchlägt der Aufſichtsrath der zum 22. d. Mis. einberufenen 
Generalverſammlung, um dieſes Verhältniß endgiltig zu regeln vor, die als 
Ueberſchuß aufgeführten, notoriſch aber zur nothwendigen Fertigſtellung reſp. 
Vollendung der Bahn vorſchüßlich verausgabten 74,706 Mk. auf den Er⸗ 
gänzungs⸗Baufonds zu verrechnen. Hierbei iſt zu bemerken daß eine ſolche 
Uebertragung früher ſchon hätte erfolgen müſſen, und auch erfolgt wäre, 
wenn überhaupt über die Grundlagen der Auseinanderſetzung mit dem Bau⸗ 
Conſortium ſeiner Zeit Beſtimmtes hätte angenommen werden können. 


Brieflaſten der Redaction. 
H. S.: Slawentzitz: Nein! 


Telegraphiſche Depeſchen. 
(Aus Wolffs Telegr.⸗Bureau.) 

Berlin, 20. Junt. Das Abgeordnetenhaus genehmigte in dritter 
Leſung den Geſetzentwurf, betreffend die Umzugskoſten der Staats⸗ 
beamten, ſodann in erſter und zweiter Leſung den Geſetzentwurf, be⸗ 
treffend die Reiſekoſten und Diäten der Abgeordneten; es erledigte 
ferner die Berichte der Budgetcommiſſion über die Staatsſchuldenver⸗ 
waltung und über die Bergwerksverwaltung für 1874, ſowie das 


Anſiedelungsgeſetz in der Faſſung des Herrenhauſes. Das Nothſtands⸗ 5 


geſez (für die Ueberſchwemmten) wurde unter Erhöhung der für die durch 
die Fluth beſchädigten Einzelperſonen und Gemeinden ohne Auflage zur 
Rückgewähr in der Vorlage beſtimmten halben Million auf eine 
ganze Million in erſter und zweiter Leſung genehmigt. Der Geſetz⸗ 
entwurf über den dem Kronfideicommiß aus den Einnahmen der 
en Schwedt zukommenden Erſatz geht an die Budget: Com: 
miſſion. 

Berlin, 20. Juni. Die Regierung ſtellte heute dem Abgeordne⸗ 
tenhauſe den Geſetzentwurf zu, betreffend die Betriebs übernahme der 
Berlin⸗Dresdener Bahn. Analog dem Entwurf Halle⸗Sorau⸗Guben 
zahlt die Regierung die ſchwebende Schuld unter Ausgabe von Priv: 
ritäten und erwirbt nach 15 Jahren nach Maßgabe des Reinertrags 
das Recht des Ankaufs. 

Kopenhagen, 20. Juni. Die von der Majorität des Folkething 
(Linke) mit der Wehrvorlage beauftragte Commiſſion beantragt die 
Erledigung der Sache durch Uebergang zur Tagesordnung, worin der 
bezügliche Antrag der Linken, welcher in der vorigen Seſſion die Auf⸗ 
löfung herbeiführte, wiederholt wird, zugleich brachte die Linke ein 
Mißtrauensvotum gegen das Cabinet ein. Die Berathung der Wehr⸗ 
vorlage erfolgt Donnerstag. 

Bukareſt, 19. Juni. Auch bei den Deputirtenwahlen des klei⸗ 
neren Grundbeſitzes find die Candidaten der confervativen Partei den⸗ 
jenigen der liberalen Partei vollſtändig unterlegen. 


(2. Huſch's telegrapbiihes Bureau.) 

Wien, 20. Juni. Die „Politiſche Correſpondenz“ meldet: Der 
ſerbiſche Miniſterrath beſchloß, da die Türkei die geforderten Con⸗ 
ceſſionen nicht gewährt, das zweite Aufgebot der Miliz ſofort einzu⸗ 
berufen. Der Aufmarſch derſelben erfolgte bereits. An der Grenze 
find jetzt 70,000 Mann ſerbiſche Truppen aufgeſtellt. 

5 (Nach Schluß der Redaction eingetroffen.) 

Berlin, 20. Junl. Die „Nordd. Allg. Zig.“ dementirt, daß 
bereits beſtimmte Beſchlüſſe über den Zeitpunkt der neuen Landtags⸗ 
wahlen gefaßt ſeien, und bezeichnet die Nachricht von der Deſignirung 
Ecks zum Chef des Reichsfinanzamtes für unrichtig. Eck behalte die 


Leitung der Central⸗Abthellung des Reichskanzleramts. Daſſelbe Blatt 
bemerkt der gegentheiligen Meldung einer Correſpondenz der „Weſer⸗ 
Zeitung“ gegenüber, daß ein auf die Zahl der lebenslänglichen Mit⸗ 
glieder des Ober⸗Verwaltungsgerichts bezüglicher Geſetzentwurf dem 
Staats miniſterium vorliege. 

Das Herrenhaus erledigte eine Reihe kleinerer Geſetzvorlagen und 
die erſte Berathung des Synagogen Geſetzes. Bei letzterem wurde nur 
§ 6 bezüglich der Leiſtungen für die Begräbnißplätze und Schulen 
weſentlich abgeändert. 

Ems, 20. Juni. Erzherzog Albrecht it 2 ½ Uhr Nachmittags 
5 eingetroffen und vom Kaiſer auf dem Bahnhofe empfangen 
worden. 

Wien, 20. Juni. Die „Politiſche Correſpondenz“ meldet: Die 
Begegnung des ruſſiſchen Kaiſers mit dem öſterreichiſchen Kaiſer er⸗ 
folgt am 8. Juli in Schloß Reichſtadt. Vielleicht werde auch der 
Kronprinz Rudolph den Czaren in Reichſtadt begrüßen. Gortſchakoff 
tritt eine Urlaubsreiſe in die Schweiz an. 

Nom, 20. Juni. 
Abſchaffung des Affidavits bei Bezablung der Coupons der italieniſchen 
Rente im Auslande, jedoch nur für Rentencoupons von 5 bis 100 
Lire, über 100 Lire bleibt das Afſidavit obligatoriſch. 5 

Frankfurt a. M., 20. Juni, Abends — Uhr — Min. [Abendbörſe.] 
Driginal⸗Depeſche der Bresl. Zig.) Credit⸗Actien 124, 50, Oeſterreichiſche 
franz ſiſche Staatsbahn 227, 25. Lombarden 74%. 1860er Looſe —. 


— Feſt. 

Paris, 20. Juni, Nachm. 3 Uhr — M. [Schluß⸗Courſe.] (Orig⸗Dep. 
der Bresl. Ztg.) 3pror. Rente 68,55. Neueſte Spet. Anleihe 1872 106, 15. 
Italien. 5pch. Rente 73, 70. Oeſterr. Staats⸗Eiſenbahn⸗Actien 570, —. 
Neue do. —, — do. Nordweſtbahn —, —. Lombard. Eiſenbahn⸗Actien 186, 
25. do. Prioritäten —, —. Türken de 1865 13, 20. do. de 1865 80, —. 
Türkenlooſe 43. 75. Türkiſche Coupon⸗Certificate —, —. Egypter — — 
Matt, wenig Geſchäft. 1 12 

London, 20. Juni, Nachm. 4 Uhr. (Orig.⸗Dep. der Bresl. Zeitung.) 
Conſols 94, 07. Italieniſche öpet. Rente 73%. Lombarden 7, 07. 5proct. 
Ruſſen de 1871 90%. do. de 1872 91. Silber 51, 13. Türkiſche Aus 
leihe de 1865 13, O1. 6pct. Türken de 1869 13%. pct. Verem. Staaten 


per 1882 105%. Silberrente 58. Papierrente 55, — Berlin 20. 64. 
Hamburg 3 Monat 20, 64. Frankfurt a. M. 20, 64. Wien 12, 32. 
— 100 45. Petersburg 30%. Platzdiscont — pCt. Bankeinzah⸗ 
ung „000. 


Oerlin, 20. Zum, 12 Uhr 20 Min. 
Actien 248, 50. 1860er Looſe 102, 50. Staatsbahn 455, 50. Lombarden 
149, 50. Italiener —, —. Ser Amerikaner —. —. en 18, 60. 
sprocent. Türken —, —. Disconto⸗Commandit 112, —. Laurahütte 57, 75. 
Dortmunder Union —, —. Köln⸗Mindner Stamm⸗Actien —, —. Rheiniſche 
—, —. Bergiſch⸗Märkiſche —, —. Galizier —, —. Matt. 

Weizen (gelber) Juni⸗Juli 207, —, Sept.⸗Oct. 209, —. Roggen Juni 159, 50, 
Septbr.⸗October 158, 50. Rüböl: Juni 63, 50, September⸗October 62, 50, 
Spiritus: Juni⸗Juli 51, 30, September⸗October 51. 20. 

Berlin, 20. Juni. [Schluß⸗Courſe.] Geſchäftslos. 

Erſte a 2 Uhr 25 Minuten. 


[Anfangs⸗Lourſe. Eredu 


Cours vom 20. ß Cours vom 20. | 19. 
Oeſt. Credit⸗Actien 248, 50, 255, —Bresl. Makl.⸗V.⸗B. —. 75 — 
Oeſt. Staatsbahn. 455, 50] 461, 50 Laurahütte 57, 75! 58, — 
ombarden 8, 500 152, —Ob.⸗S. Eiſenbahnb. —, —| — — 
Schleſ. Bankverein 84, 50) 84, 500 Wien kurz 168, 10,168, 40 
Bresl. Discontobant 62, 75 62, 75 Wien 2 Monat. 167, 30167, 30 
Schleſ. Vereinsbank 87, 60 87, 75 Warſchau 8 Tage 265, 90 286, — 
Bresl. Wechslerbank 66, 50) 66, 75 Oeſterr. Noten.. 168, 45 168, 65 
d. Pr.⸗Wechslerb. —, —] — Ruf. Noten 266, 75 266, 60 
do. Maklerbankt. —, — ] —, —IDelt. 1880er Looſe 102 30 102, 50 
Zweite Depeſche, 3 5 Min 
Wer preuß. Anl. 104, 70 104, 70 Köln⸗Mindener 101, 80, 101 80 
3 pre. Staatsſchuld 94, 50 94, 500 Galiziee 86. 10) 86, 50 
oſener Pfandbriefe 94, 90 94, 80 Oſtdeutſche Bank. —.— —, — 


eſterr. Silberrente 58, 90 59, 20 Disconto⸗Comm. —, — 


Oeſterr. Papierrente 56, 40 56 60] Darmſtädter Credit —, — —, — 
Türk. 5 18651 Anl. 11, 40 11, 75 Dortmunder Union —, —| —. — 
Italieniſche Anleihe —, —| —, —[ramſta — —| —,— 
oln. Lig.⸗Pfandbr. 68, 50 68, 30 [London lang. 20, 8776 = — 
m. Eiſ.⸗Obligat. 18, 25 18, 75 Paris kurz 81 05 —, — 
Oberſchl. Litt. A. 137, 75 138. 50 Moritzhütte . 


Breslau⸗Freiburg. 77, 50 
R.⸗O.⸗U.⸗St.⸗Acſie. 104 50 
R.⸗O.⸗Ufer⸗St.⸗Pr. 107, 75 


78, —Waggonfabrik Linke —, — 
104, 601 Oppelner Cement —, — 
5. 108, 10] Ver. Br. Oelfabriken —, — 
Rbeiniſche . 117, 40 117, 500 Schleſ. Centsclbant — — 
Dergiih-Märkfhe 83 60! 83, 60 Reichsbank 155 25 155, 40 

Nachboͤrſe: Creditactien 248, —. Framoſen 454, 50. Lombarden 149, — 
Discontocommandit 112, 20. Dortm. 3, 70. Laurabütte 57, 60. Reichs⸗ 
bank —. —. 1860er Looſe . Mindener —. 

Realiſationen drückten. Internationale weſentlich niedriger, Bahnen 


—— —— 
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wenig verändert, Banken, Induſtriewerthe, Au slands fonds meiſt 3 ; 
e 


Deulſche Fonds, Prioritäten ſehr feſt. Disc. 3%. Neue ſächſiſch 


Rente 71 7 Gld 
Frankfurt a. M., 20. Juni, 1 Uhr 10 Min. [Anfangs⸗Courſe.] 
Oeſterr. Credit 123, 75. Staatsbahn 226, 75. 1860er Looſe —. Lombarden 
Galizier —. Matt. 
Frankfurt a. M., 20. Juni, Nachm. 2 Ubr 30 M. [Schlußcourſe.] 
Erevit⸗Actien 124, —. Staatsbahn 227, —. Lombarden 7444, Galizter — 
Silberrente —, —. ierrente 1860er Looſe —, —. Reichsbank 


proc. 


—, —. Ziemlich feſt, wenig belebt. 
Wien, 20. Juni. [Schluß⸗Courſe.] Spielwerthe luſtlos. 
20 19. 20 19. 
apier⸗ Rente 66, 65, 66, 95 Staats⸗Eiſenbahn⸗ 
Silber⸗Rente . 70, 30, 70 45] Actien⸗Certificate 271, — 272 — 
1860er Looſe 110, 70/111, Lomb. Eiſenbahn 89 50 91, 50 
1864er Looſe 130, 70130, 70 [Lenden 120 85 120 75 
Credit⸗Actien . 149, 10/151, 30] Galizier 204, 75 204, 75 
Nordweſtbahn 132, 50132, 50 Unionsban? 61, — 61, 75 
Nordbahn 184, — 184 —Deutſche Reichsbank 59, 35 59, 35 
Anglo. 73. 90 74, 80 Napoleonsdor 9, 62 961% 
Franco 13. 50 13, 751 Boden⸗Credit 2 


7 8 ’ 
Paris, 10. Juni. [Unfangs-Eourje] 3% Rente 68,75. Anleihe 
de 1872 106, 25. Italieniſche 5% Rente J. —. Staatsbahn 575, — 
Lombarden 190, —. Türken 13, 40. Spanier —. Egvptier —. A 
London, 20. Juni. [Anfangs⸗Courſe.] Conſols 94%.  Staltener 
Se Lombarden 7%. Amerikaner —. Türken 13, 05. — Wett 
eiß. 
Berlin, 20 Juni. I Schlußbericht.] Weizen flau, 1 205, 
50, Juli-Aug. 205, 50, Septbr.⸗Oetbr. 208, 50. Roggen matter, i 159, 
—, Juni⸗Juli 156, 50, Septbr. Octbr. 158, 50. Rüböl feſter, Juni 63, 80. 
Sept.⸗Octbr. 62, 80. Spiritus matt, loco 51, 20, i⸗Juli 51, —. 
Auguft-Eeptbr. 51, 70, Septbr.-Detbr. 51, 20. Hafer Juni⸗Juli 174, —, 
Septbr.⸗Octbr. 154, —. 
Stettin, 20. Juni, 1 Uhr 21 Min. Weizen matt, Juli 210, —, Juli⸗ 
Auguſt 209, 50, Septbr.⸗Octbr. 209, — Roggen ruhig, Juni 154, 50, 
uni⸗Juli 154, —, September⸗October 155, 50. Rüböl flau, Juni 65,—, 
eptember⸗Octbr. 61, 25. Spiritus loco 50, 80, Juni⸗Juli 50, 20, Juli⸗ 
Aug. 50, 50, Septbr.⸗Octbr. 58, 80. Petroleum Herbſt 12, 50. . 
Hamburg, 20. Juni. [Getreidemarkt.] (esclupbericht.) Weizen 
rubig, per Juni 202, per Septbr.⸗Octbr. 208. — Roggen behauptet, per 
Juni 162, per Septbr.⸗Oct. 159. — Müböl fefter, loco 66, per Octbr. 64, 


Spiritus ftill, per Juni 36%, ver Juli⸗Auguſt 37, per Aug.⸗Sepibr. 38, per 


Septbr.⸗October 39. Wetter: W 

Köln, 20. Juni. 
per Juli 20, 30, per Novbr. 21, 15. — Roggen ver Juli 
vember 15, 90. — Müböl loco 34, 50, per October 
loco 19, 50, per Juli 17, 40. — Wetter: — 


weichend, per Juni 61, 75, per Juli 62, —, per Juli⸗Aug. 62, 50, 
28, 75, per Juli⸗Auguſt 28, 75, per September⸗December 29, 75. — 
ritus matt, per Juni 44, 75, Sepiember⸗December 48, —. Prächtig. 
Amſterdam, 20. Juni. Dee (Schlußbericht.) Weizen 
82 825 = October —. agen October 192. Raps October 389. — 
el Her 2 
Glasgow, 20. Juni, Nachm. Roheiſen 57, 4. 


Geſtern beſchoß das Finanzminiſterium die 


arm. N 

[Getreide⸗Markt.] (Schluß⸗Bericht.) Weizen matt, 
„30, per No⸗ 

33, 30. — Hafer 

Paris, 20. Jun, Mittags. [Productenmarkt.] (Schlußbericht) Mehl 


i bee. 
September-December 64, —. — Weizen ruhig, ver Juni 28, 50, per Juli 


. 


7 


7 
A 
— 


— Fa — 


er- 


Bekanntmachung. 


Es wird hiermit zur öffentlichen Kenntniß gebracht, daß wir unſere 
Steuer: Erbeber angewieſen haben, die denſelben bei Einziehung der Steuern 
von dem ſteuerzablenden Publikum übergebenen, zur Einlöſung aufgerufe 
nen Silberſcheidemünzen der Thalerwährung (1, (e, g, eo ſowohl 
me als auch deutſchen Gepräges bis Ende Auguſt d. J. in Zahlung 
anzunehmen. 

12 — Förderung des Einlöſungsgeſchäfts der vorbezeichneten Geldſorten 
baben wir außerdem eine Einlöſungsſtelle 
1 Treppe (im früheren Locale unſerer Stadt⸗Haupt⸗Kaſſe, Rendantur 1.) 
eingerichtet, und werden hierſelbſt die aufgerufenen Münzen bis auf Weiteres 
jeden Dinstag, Mittwoch und Donnerstag, Vormittags von 9—12 Uhr, in 
Reichswährung umgetauſcht. f [1294] 

Magiſtrat 


Breslau, den 19. Juni Der 
er 
hieſiger Koͤnigl. Haupt⸗ und Neſidenzſtadt. 
Der Ausflug der schlesischen Historiker 


nach Glatz findet Sonntag, den 25. Juni, statt. Abfahrt vom Central- 
Bahnhof früh 7 Uhr mit Sonntagsbillet (III, Cl. 3,80). Diner zu 2,50. 
Die Mitglieder der historischen Section, des Vereins für schlesische 
Geschichte und des Vereins für schles. Alterthümer, sowie andere 
Freunde der Geschichte, welche theilnehmen wollen, werden ersucht, 
ihre Namen beim Castellan Reisler bis zum 23. Juni anzumelden, 
Grünhagen Luchs. Reimann. [8837] 


An Herrn Doctor Rudolf Dieck, ordentlicher Lehrer an der 
höheren Töchterſchule am Ritterplatze. 

Vom Verein Breslauer evang. Lehrer beauftragt, Ihr Schreiben vom 
31. Mai cr. zu beantworten, bemerke ich Folgendes: Wie Sie, Herr Doctor, 
ſind auch wir der Ueberzeugung, daß nicht dadurch etwas erreicht wird, daß 
man ſeine Anſicht hinter dem Berge hält, ſondern dadurch, daß man ſie 
offen und ehrlich ausſpricht. Demgemäß geſtehe ich Ihnen, daß Ihr ag. 
blatt“, dem wir recht kräftige Schwingen wünſchen, Aeußerungen enthält, 
die jeden „nur ſeminariſtiſch gebildeten Lehrer“ empören müſſen, und dieſe 
Aeußerungen waren es, welche im Anſchluß an den Vortrag des Herrn Gra⸗ 
matte in der Sitzung vom 27. Mai cr. beleuchtet wurden. — Hin⸗ 
ſichtlich Ihrer erſten Beſchwerde über das Zeitungs⸗ Referat, bezüglich des 
„Schmerzes über Ihre nicht genug gekannt und gewürdigte Stellung“, er⸗ 
laube ich mir, Sie auf Seite 12 der Broſchüre zu verweiſen. Wer dort das 
Einſchlagende unbefangen lieſt, wird zu demſelben Schluſſe kommen, zu dem 
unſer Referent gekommen iſt. Die „Anregung“, von der Sie ſprechen, kann 
doch wohl nur durch „Anerkennung“ gegeben werden, und da dieſe (nach 

bren Worten) allen Oberlehrern fehlt, die fo „leichtſinnig“ waren, das 
ymnaftum oder die Realſchule zu verlaſſen und ſich entſchloſſen, an einer 
Töchterſchule zu wirken, zu denen Sie ja wohl auch gehören, ſo erinnert 
Ibre Beſchwerde ſehr an die des Wolfes, dem das Lamm das Waſſer trübte. 
Uebrigens wußten Sie ja, ehe Sie nach Breslau berufen wurden, daß die 
Töchterſchulen nicht zu den höheren Unterrichtsanſtalten gerechnet werden; 


im dieſigen Nathhauſe, 


hoͤrde und legen ihr einen „Nonsens“ zur 


Die Verlobung unſerer einzigen 
Tochter Pauline mit dem Fabrikbe⸗ 
fiber Herrn Samuel areus 
Tichauer in Hirſchberg i. Schl. ber 
ehren wir uns bierdurch ergebenſt an⸗ 
zuzeigen. 6678 

reslau, den 19. Juni 1876. 

Dr. med. Auguſt Löwenſtein, 

Henriette Löwenſtein, geb. Gabriel. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Pauline Löwenſtein. 
Samuel Marcus Tichauer. 
Breslau. Hirſchberg. 


Die Verlobung ihrer jüngiten Toch⸗ 
ter Zerlina mit dem Kaufmann 
— Julius Gedalje aus Breslau 

beehren ſich ſtatt beſonderer Meldung 
Freunden und Bekannten hiermit an⸗ 
zuzeigen. 6684 
S. M. Cohn und Frau 
geborne Hirſchfeld. 
Neuſtadt b. P., den 18. Juni 1876. 


Zerlina Cohn, 
Julius Gedalje, 


Verlobte. 
Neuſtadt b. P. Breslau. 


Die heut glücklich erfolgte Ent- 
bindung meiner lieben Frau Ida, 
geb. Hirschberg, von einem mun- 
tern Töchterchen zeige ich hoch- 
erfreut allen Verwandten und Be- 
kannten statt jeder besonderen 
Meldung ergebenst an. [8847] 

Myslowitz, den 18. Juni 1876, 

Ludwig Feig, 
Königl. Kreisrichter. 


Meine liebe Frau Marie, geb. 


Heiniſch wurde heute früh von einem] L 


muntern Mädchen glücklich entbunden. 
Neuſtadt, den 19. Juni 1876. 
12573] A. Nehmel, Brauereibeſitzer. 


Statt beſonderer Meldung. 
Heute Nachmittag beſchenkte mich 
meine liebe Frau Charlotte, geborene 
Kornblum, mit einem kräftigen 
Knaben. 2578] 
Kattowitz, den 18. Juni 1876. 
Wilhelm Silbermann. 


Die glückliche Geburt eines mun⸗ 
tern Mädchens zeigt lieben Freunden 
und Bekannten ſtatt beſonderer Mel: 
dung hierdurch an 

Albert Hentſchel. 

Glogau, den 20. Juni 1876. 


Durch die Geburt eines prächtigen 
Knaben wurden boch erfreut 
Rabbiner Dr. Cohn 
und Frau, geb. Goldſtein. 
Kattowitz, den 19. Juni 1876. 


Todes ⸗ Anzeige. 
Heut früh 9 Uhr ſtarb ſanft im 
/ 29 at der Barmherzigen Brüder 
ier mein lieber guter Bruder der 
Poſt⸗Secretär 


ZJoſeph Feſſer 
im Alter von 42 Jahren, was ich 
ſeinen vielen Freunden und Bekannten 


tiefbetrübt anzeige. 
8 Juni 1876. 


reslau, 20. 
16672 Anton Feſſer. 
Beerdigung Freitag Nachmittag 3 
r vom Kloſter aus auf den großen 
Kirchhof in Gräbſchen. 


Am 15. d. M. entſchlief ſanft nach 
längeren Leiden unſere geliebte Gattin, 
Mutter und Schweſter [6671] 


Fran Emilie Strauß, 
geb. Nepilly, 
und bitten um ſtille Theilnabme 
Die tiefbetrübten Hinterbliebenen. 
Koͤnigsdorf⸗Jaſtrzemb, 19. Juni 1876. 


älteren 
15 Thlr, poſtlagernd B. V. X. 


Specialmagazin für Oberhemden, Herren- und Da 
und Manchetten en gros & en detail, in Yan Auswahl, zu billigſten Fabrikpreiſen. 


Heinr. Leschziner, Breslau, Paſſage, Königsſtraße 4, neben Riegner's Hotel. 


Am 19. c. entriß uus der Tod un⸗ 
ſern lieben Waldemar im Alter von 
9 Monaten. [6664] 

Georg Knorr und Frau. 


Am 15. h. perſchied plötzlich im 68. 
Jahre ſeines Lebens der Hauptlehrer 
und Chorrector 


Herr Franz Koslowsky 
zu Proskau 
nach 4 jähriger ſegensreicher Bexufs⸗ 
thätigkeit. 2579] 
Seine Pflichttreue und feine aus⸗ 

gezeichneten Charakter s Eigenſchaften 
ſichern ihm ein bleibendes, ehrenvolles 
Andenken. 

Oppeln, den 19. Juni 1876. 
Der Kreis⸗Schul⸗Inſpector und die 
kath. Lehrer des Kreiſes Oppeln. 


Familien⸗Nachrichten. 
Verlobt. Herr Pfarrer Schwartz 
in Sn mit Frl. Emma Krätſchell 
in Kyritz. 

Geboren. Ein Sohn: dem Herrn 
Landrath v. Oertzen in Anclam, dem 
Herrn Prediger Kunzmann in Seelow. 
— Eine Tochter: dem Herrn Kreis⸗ 
richter Krönitz in Friedeberg N M., 
dem Pr.⸗Lieut. und Adjut. der 23ſten 
Inf. Brig. Herrn Freiherrn v. Schlot⸗ 
beim in Neiſſe, dem Prem.⸗Lieut. im 
Rhein. Ulanen⸗Regt. Nr. 7 Herrn v. 
Pfannenberg in Heinrichau, dem Pr.⸗ 
ieut. im Garde⸗Fuß⸗Art.⸗Regiment 
Herrn Schröter in Spandau. 

Todesfälle. Frau Kreisgerichts⸗ 
Director zur Hellen in Cammin. Hr. 
Gerichts ⸗Referendarius Chriſten in 
Görbersdorf. Frau Miſſionsprediger 
Nösgen in Tapiau. 


obe- Theater. 


Mittwoch, den 21. Juni. Drittes Gaft« 
ſpiel des Herrn Max Löwenfeld. 
„Sie iſt wahnſinnig.“ Schauſpiel 
in 3 Acten. Nach Mellesvilles von 
L. Schneider. (Baronet Sir Ber⸗ 
nard Harleigb, Herr Löwenfeld.) 
zus : „Die Unglücklichen.“ 

uſtſpiel in 1 Act von A. v. hats 
Gottfried Lebrecht Falk, Charles 


aucon, Hippolyte Falk, Herr Lö⸗ 
wenfeld.) [8839] 
Donnerstag. Z. 45. M.: „Die Neile 


durch Breslau in 80 Stunden.“ 


J. O. O. F. Morse U 21. VI. 
A. 8% V.. 


Or. Schweidnitz U z. w. Ein- 
tracht. 24. VI. 12 U. Mitt. Joh. 
F. I. 


Or. Brieg Fr. z. a. O 25. 
12% Sn F e u, 
u. Schw. M. 


VI. 
B 


Ein wenig gebrauchtes [8836] 


auino 


iſt billig zu verkaufen bei 


II. Brettschneider, 


Gartenſtraßſe 32 h. 


1 junges achtb. Mädchen bittet einen 
errn um ein Darlehn von 


800. Von 6 Uhr ab; 


wer hieß Sie, eine Stelle an einer derartigen Schule ſuchen und annebmen? 
und iſt Ibre gegenwärtige Stellung wirklich eine jo undankbare, daß Sie bes 
dauern müſſen, einmal „leichtſinnig“ geweſen zu fein, was hindert Sie jetzt, 
den früher begangenen Febler zu corrigiren und Ihr Licht an einem Orte 
leuchten zu laſſen, wo der Provinzial⸗Schulrath die Carriere des tüchtigen 
Lehrers zu fördern vermag, und wo kein Gymnaſiallehrer ſich erlaubt, über 
ſein „amo“ hinaus in uncollegialiſcher Weiſe auf Sie herabzublicken? 

Das „Erſuchen“, Sie, Herrl Doctor, möchten Sich recht bald der Rectorats⸗ 
prüfung unterzieben und den „nur ſeminariſtiſch gebildeten Examinator“ aufs 
„Glatteis“ führen, „damit der jeden pro facultate geprüften Töchterſchul⸗ 
lehrer fo ſehr verletzende Nonsens ſchleunigſt aus der Welt geſchafft werde“, 
iſt vom Verein an Sie geſtellt worden, und ich weiſe hiermit den Vorwurf, 
es 1 derſelbe damit etwas ſeiner Unwürdiges von Ihnen entſchieden 
zurück. 

Iſt das in der That der einzig ſichere Weg für die aus dem „Schmelz⸗ 
keſſel akademiſcher Bildung“ (in dem doch nicht alle Vorurtbeile zu ſchwinden 
ſcheinen) hervorgegangenen Töchterſchullehrer, um zum Ziele zu gelangen, 
daß Sich einem „nur ſeminariſtiſch gebildeten Examinator“ Ihre böhere Bil⸗ 
dung beweiſen, fo wüßte ich keinen Grund, warum derſelbe nicht beſchritten 
werden ſollte, und wenn Sie in Ibrer Schrift denſelben, obſchon gewiſſer⸗ 
maßen indirect, empfehlen, ſo ſollten Sie auch ſo viel Opferfreudigkeit haben, 
ibn ſelbſt zu gehen und ſollten nicht Anderen zumutben, die Kaſtanien aus 
dem Feuer zu holen. Gelingen wird Ihnen freilich das Experiment ſchwerlich. 
Sie dürfen verſichert ſein, daß auch die aus dem Schmelzkeſſel akademiſcher 
Bildung hervorgegangenen Herren ſtets froh geweſen find, mit heiler Haut 
durch das Rectorats⸗Examen zu kommen, geſchweige, daß fie daran gedacht 
bätten, irgend einen der Graminatoren aufs „Glatteis“ zu führen. (8838 

Ihre Aeußerung: „Aber der Methode iſt der am beſten Herr, welcher des 
Stoffes mächtig iſt!“ kennzeichnet zwar Ihre — „Einſicht“ recht deutlich, wird 
aber leider durch die Erfahrung gründlich ad absurdum geführt. Wäre 
obiger Satz wahr, dann müßte der gelehrteſte Mann ſtets der beſte Lehrer 
und Erzieher fein, und daß das nicht immer der Fall iſt, ſollte eigentlich 
einem pro facultate Geprüften nicht erſt geſagt werden müſſen. Die Mer 
thode iſt eine Sache, welche gelernt und geübt ſein will; man bringt ſie 
weder fertig aus dem Schmelztiegel akademiſcher Bildung mit, noch erbt man 
ſie von ſeiner Frau Mutter. N a 

Wenn wirklich in der Folge an dieſer oder jener höheren Töchterſchule ein 
„nur ſeminariſtiſch gebildeter Lehrer“, welcher das Mittelſchul⸗ und Rectorats 
Examen abſolvirt hat, als Rector angeſtellt würde, fo wäre das durchaus 
kein Unglück. Wir „nur ſeminariſtiſch gebildeten Lehrer“ würden uns dar⸗ 
über freuen; denn es bewieſe, was Sie, Herr Doctor, ja auch betonen, daß 
es im Weſen des preußiſchen Staates liegt, das Emporſtreben zu fördern. 
Elwas hätten derartige Rectoren jedenfalls vor manchem Oberlehrer voraus, 
nämlich „Methode“. 

Doch ich fühle, wie Sie, Herr Doctor, daß man bei derartigen Erörterun⸗ 
gen warm wird und eile zum Schluß. Sie beſchweren ſich in Ihrer 
Broſchüre über den Provinzial⸗Schulratb, Sie ſchmähen die Elementarlehrer, 
Sie greifen die Gymnaſial⸗ und Reallehrer an und nennen ſie obendrein 
„Mielblinge“, Sie nehmen die Theologen part mit, Sie verdächtigen Kennt: 
niſſe und Erfahrung der Seminarlehrer, ST verurtheilen die Privat -Töchter⸗ 
ſchulen, obne dieſelben aus eigener Erfahrung zu kennen, Sie hadern mit der Be⸗ 

Laſt, Sie geben guten Rath, und 


Zoologischer Garten. 
Heute Mittwoch, 21. Juni: 


„Großes ,n 
Militär ⸗Coneert. Bra 
Pr Ber 5 [8835] Donnerstag, den 22. Juni: 
Kinder unter 10 Jahren 25 Pf. Verguügungs⸗Jahrt. 
na 
blau 


Actionäre u. Abonnenten frei. 
N 2 Etabliſſe⸗ 

Paul Scholtz s Ten mit dem Dampfer „Kaifer Wilhelm“ 

2 in Begleitung der Dampfer⸗Capelle. 


Heute Mittwoch, 21. Juni: 
Ilalieniſcher Abfahrt 7 Uhr früh. 


Rückfahrt von Ohlau 7 Uhr Abends. 
Feſt⸗ Abend, 


Billets 1. Cajüte 2 Mk., 2. Cajüte 
beſtehend in: 1,50 Mk. ſind bis Mittwoch, Abends 


6 Uhr, in den Commanditen der Herren 
Großem Coneert, Martin Blitz Ketzerberg an der Ob: 
Illumination lauerſtr., Dittmer & Weiß, Schweid⸗ 


nitzerſtr., S. G. Schwartz, Oblauerſtr., 
Bruno Vogt, Herrenſtr. 17/18, Gebr. 
Iglück, Schmiedebrücke⸗ und ar 
gaſſen⸗Ecke, und an der Kaſſe am Lan⸗ 
dungsplatze der Dampfer zu haben. 
Am Tage der Abfahrt: 1. Cajüte 
2,50 Mk., 2. Cajüte 2 Mk. 
Krauſe & Nagel. 


des Saen Gartens durch bunte 
allons, Zuglaternen ꝛc., 


elektriſche Beleuchtung ꝛc. 
Anfang 7% Uhr. [8861] 
Entree 25 Pf. Kinder 10 Pf. 


Täglich: 8 
CONCERT vn, 
Anfang 7 Uhr. Entree 10 Pf. 


Simmenauer Garten. 


Heute: 5 — 
Großes Coneert, Dampfschiff Jahrten 

ausgeführt nach Fare z Oswitz, Maſſelwitz. 
von der Springer'ſchen Capelle. Abfahrt des Dampfers „Breslau“ 


Auftreten der Familie von der K 


Weitzmann, 


der Velocipeden⸗ und Pedispedenfahrer 
und des geſammten Künſtlerperſonals 
Anfang 7 Uhr. [8852] 
Entree: Herren 25 Pf., 
Damen und Kinder 10 Pf. 


Hildebrand's 
Etablissement. 


Heute Mittwoch, den 21. Juni: 
Großes 
Promenade⸗Concert, 


ausgeführt von der Regiments⸗Muſik 

des 1. Schleſ. Gren.⸗Regts. Nr. 10 

unter Direction des Capellmeiſters 
Herrn W. Herzog. 

Bei eintretender Dunkelheit: 
Erleuchtung der orientaliſchen 
Brillant-Feuer-Fontaine 
und des Manzanillobaumes. 

Anfang 7 Uhr. [8858] 
Entree: Herren 25 Pf., Damen 10 Pf. 


Deutſcher Kaiſer⸗Garten. 
. Concert und Vorſtellung 
er Neimann'ſchen Künſtler⸗ 
Geſellſchaft. 18778] 


Seiffert’s Etabliſſement 
Roſenthal. burg B. 3 
Ein eu. 0 w. billigſt Stunden 


Kran chen. rth. Offerten sub E. P. 78 


emengte Speiſe, ! Briefk. der Bresl. Ztg. [6679] 


8 
Extrafahrt nach Maſſelwitz. 
Abfahrt von Breslau 7 Uhr früh, 
Rückfahrt von Maſſelwitz 1134 U. Bm. 
8344 Schierſe & Schmidt. 


Mein Ehemann der Fleiſchermeiſter 


Ernst Poimann 


aus Kupp, Kreis Oppeln, hat am 
2. Juni c. feinen Wohnort verlaſſen 
und iſt bis heute noch nicht zurückge⸗ 
kehrt. Da ſeine lange Abweſenheit 
einen Unfall vermuthen läßt, ſo bitte 
ich alle Diejenigen, die im Stande 
Ra mir über den Aufenthalt meines 
annes Nachricht zu geben, mir ſolche 
ungeſäumt zugehen zu laſſen. 
erſelbe iſt 56 den alt, kleiner, 
bagerer Statur, hohem Rücken, raſir⸗ 
tem Bart und grauem Kopfbaar. Be: 
kleidet war derſelbe mit ſchwarzem 
Tuchrock, braunem Ueberzieher mit 
Sammeitragen, ſchwarzen Tuchhoſen, 
Halbſtiefeln und ſchwarzſeidenem, nies 
drigen Hute. > 258 
upp, den 19. Juni 1876. 
Johanna Poimann. 


ie Dame, w. Sonntag, den 11. 
cr. mit ihren werthen Eltern von 
Nuhbank n. Breslau fuhr, wird v. dem 
bis Altwaſſer Mitfahrenden um ihre 
1 808 dpi gebeten, sub Walden⸗ 


Wetter faſt überall. 


wenn Sie erſucht werden, für das ſelbſt einzutreten, was Sie Andern ralden, 
dann ſpielen Sie den Beleidigten. Summa: Sie ſchlagen recht kräftig und 
nach allen Seiten bin aus und wollen ſelbſt unangegriffen bleiben, obſchon 
es beißt: „Was Du nicht willſt ꝛc.“ und: „Mit dem Maße, da ihr meſſet, 
wird man euch meſſen! ! 
Breslau, den 18. Juni 1876. Guttwein, 
3. 3. Vorſitzender des Vereins Bresl. evang. Lehrer. 


Von erſten ſchleſiſchen Handelsſirmen als ſolid und reell empfohlen: 
Bernh. Grüter’s Annoncenbureau, Breslau, Niemerzeile 24. 


Telegraphiſche Witterungs berichte vom 20. Juni 


522 2 228 4 
= 2222 f Be er 
3 D * 40 28 55 Wind. | Wetter. E52 merkungen. 
2282 * 
7-81 Thurſo — 4 — —1. — 
7-8] Valencia — ” > — 
7-8 1 — 1 Er, 
7-8] St. Matihien — SO. ſchwach. wollig. 19,0 Seeg. leicht. 
7-8 Paris 763,2 O. ſchwach. klar. 24,1 
7-8] Helder 766,6 ONO. ftill. klar. 18.2 
7-8] Ropenhagen 770,5 ND. leicht. klar. | 150 
7-8] Chriſtianſund] 769,8 OS. leicht. klar. 18.0 See ſehr ruh. 
7-3| Havaranda 768,1 N. ſtark. bald bedeckt. 14.6 
7-8] Stodholm 769,4 NNW. leicht. beiter. 20,0 
7-8| Petersburg 762,5 NW. ſtill. klar. 16,3 
7-8) Moskau 761,2 N. ftill. halb bededt. 21,6 
7-8 Wien 763,9 NW. leicht. beiter. 18,2 | 
7-8] Memel 769,3 NO. ſchw. klar. 19,4 
7-8| Neufahrwaſſer 769,7 NW. ftil. heiter. 17,0 See ruhig. 
7-8] Swinemünde 770,1 NNO. leicht. beiter. 18.0 See ruhig. 
7-8| Hamburg 769,6 N. mäßig. klar. 17,9 
7-8] Sylt 769,4 D. ſchwach. klar. 17,7 
7-8| Crefeld 6,0 Sd. fil, wach. 20,6 f 
7-8] Kaſſel 765,6 NND. leicht. 5 bedeckt. 16,2 dunſt. Horizont 
7-8] Carlsrube 764,8 NO. leicht. klar. 18,1 
7.8] Berlin 769,7 O. ſchwach. halb bevedi. | 18,3 
7-8| Leipzig 768,6 Sail. lat, 18,2 
7-81 Breslau 766,9 NDO. ſchw. wolkig. 17,5 


Ueberſicht der Witterung: Durch ſtarkes Steigen des Barometer im Nor⸗ 
den Europas und Sinken deſſelben im SW. it die Druckvertheilung ver⸗ 
ändert, ein barometriſches Maximum liegt über Skandinavien und der ſüd⸗ 
lichen Oſtſee, im ganzen Oſtſeegebiete und in Oeſterreich herrſchen nördliche, 
im Gebiete der Nordſee und des Canals öſtliche Winde vor, welche nur an 
wenigen Orten friſch bis ſtark, ſonſt leicht oder mäßig wehen. Das Steigen 
der Temperatur in Weſteuropa hat fortgedauert, während Weſtrußland durch 
die nördlichen Winde abgekühlt iſt, ſo daß zum erſten Male ſeit Anfang des 
Monats der Weſten Europas wärmer ift als der Oſten. Heiteres, ſchönes 


Bitte! 


Ein Oeconom, 38 Jahr alt, der in 
Folge rheumatiſcher Schmerzen ſo ge⸗ 
lähmt iſt, daß er ſeit zwei Jahre nicht 
mehr gehen kann, bittet edle Menſchen⸗ 
freunde, die in der glücklichen Lage 
find helfen zu können, ibm zur Fort: 
ſetzung ſeiner Kur bebilflich zu ſein. 
Die Expedition der „Bresl. Ztg.“ iſt 
bereit Beiträge anzunehmen. [8768] 
* Bad Königsdorff Ja- 

ſtrzemb habe ich das Dr. 
Lubowski'ſche Haus übernom⸗ 
men, auch finden alleinſtehende 
Damen freundliche Aufnahme 
und Pflege. Nähere Auskunft 
ertheilt unterzeichnete [1891] 
Jutta v. Thun. 


Wir bringen unſern werthen 
Geſchäftsfreunden die Nach⸗ 
richt, daß bei dem uns betrof ⸗ 
fenen Brandunglück, die Dampf. 
maſchine und der Gasbrenn: 
ofen betriebsfähig geblieben 
ſind, und wir ſchleunigſt An⸗ 
ordnung getroffen haben, inner · 
halb 14 Tagen wieder mit dem 
Betrieb beginnen zu können. 

Brieg, Reg. Bez. Breslau 

den 16. Juni 1876. 


Haupt & L 
inasſteinfabrik. [8780 


Ich babe meine Badereiſe angetre⸗ 
ten. Vertretung in meiner Wobnung 


zu erfragen. 8849] 
Dr. med. J. Weigert, 


Antonienſtraße 7/8. 


« 


Specialarzt 8028] 
für Magenkrankheiten 


Dr. J. Cohn, 


Gartenſtraße 7. 
Für Arme unentgeltlich. 


Für Nerren krankheiten. 


Dr. Rosenthal, 


8091]  Zimmerstrasse 17. 


In Jankau ae 1 tie 
r Hautkrankheiten u. 
Sprechſtunde: 8— 9. 715 


Dr. Heilborn. 
Für Hals- u. Ohrenkrankheiten: 
Sprechſtunde: 


9-10. 
Dr. Riesenfeld, 


Für die Zeit vom 
15. Auguſt bis 30. Septem⸗ 


ber e. ſucht ein Rechts⸗ 


anwalt Vertretun 


men-Hragen 


[8377] 


Verlag von Eduard Trewendt 
in Breslau, 


Die Vagabunden. 


Roman 


von 
2 
Karl von Holtei. 
Fünfte Auflage. 

Drei Theile in einem Bande, 
In illustrirtem Umschlag 
sauber geheſtet. 

Preis 4 Mark 50 Pf. 

Dass Karl von Holtei’s „Vaga- 
bunden“ in unserer Literatur 
einen hervorragenden Platz 
sich errungen baben, beweist 
das Erscheinen dieser fünften 
Auflage des Werkes, — ein 
Erfolg, der nur den vorzüg- 
lichsten Leistungen auf dem 
Gebiete der deutschen Roman- 
Literatur zu Theil zu werden 


flegt. . 
Die Ausstattung dieser neuen 
Auflage ist eine sehr elegante. 


Zu beziehen 
durch alle Buchhandlungen. 


EE NRRELZER TESTER 
das Kirchliche Wochen · 
blatt für Schleſien und die 
Oberlauſitz, welches zu Liegnitz 
erſcheint, herausgegeben von Weikert, 
Paſtor zu Gr.⸗Wandris, iſt auch im 
neuen Quartal für 75 Pf. durch jede 
Poſtanſtalt zu beziehen und dient 
feinem ausgedehnten Leſerkreiſe auch 
durch Aufnahme von Inſeraten. 


Penſion. 
Junge Kaufleute finden in einer 
gebildeten Familie gute d 
nehme Penſion. Nad. unter O. F. 8 


durch das Central⸗Annonc.⸗Bureau 
Breslau, Carlsſtraße 1- 


18641] 


Ein hochſtrebender, 
j. Mann wüunſcht 
die Belauntſchaft 
einer Dame zu 
chen, 


welche das Herz beſäße, ihm für 
einige Zeit auf ſein Mannes⸗ 
wort ein zu verzinſendes Dar⸗ 
lehen anzuvertrauen. Gefl. Of⸗ 
ferten erbeten sub H. 21436 an 
die Annoncen ⸗Expedition von 
— ae & Vogler in 

res lau. [8859] 


ine geſchickte Wiener-Frifeurin 
empfiehlt ſich den geebrten Damen 
gegen monatliches Honorar zum 
Frifiren ins Haus. 681] 
Julie Silberberg aus 
Nicolaiſtraße Nr. 55 I. Etage. 


f 16677 


Friſche Backer⸗ Hefe 


bei Gebr. Rösler, Fr.⸗Wilhelmſtr. 68 


ien, 


IE DETTEEZTIBDBE r / rr / r NEUN TFT TFT I ET 


* * * 

Conſtitutionelle Bürger: (Freitag⸗) Reſſource. 

Freitag den 23. d. Mis. Stiftungsfeſt der Nefjource: Doppel⸗Coneert, 
Illumination, Blumenvertheilung, Ueberraſchungen für Kinder ꝛc., zum 
Schluß Tanz. Gäſte haben an dieſem Tage keinen Zutritt. Nur gegen Bor: 
jeigung ber Be Inhaber lautenden Mitglieds: und Familien 186887 
der Eintritt ſtatt. 

Das Concert beginnt an dieſem Tage Nachmittag um 4 Ubr: 

Der Vorſtand. 


Märtin's Roſengarten, Neue Junkernſr. 11. 
Roſen in unvergleiczlicher Schönheit, Feuerwerk ꝛc. ıc. 


Nach dem Tode meines von mir als Univerſal⸗Erbin 
beerbten Onkels, des am 8. September 1875 verſtorbenen 
Gutsbeſitzers Joseph Metzner zu Breslau, habe 
ich nur einen kleinen Theil Desjenigen vorgefunden, was 
nach den Mittheilungen des Erblaſſers in feinem Nach ⸗ 
laſſe hätte vorhanden ſein müſſen. 

ch muß dringend vermuthen, daß ſich erhebliche 
Vermögensſtücke, namentlich auch Hypotheken oder Privat · 
Schuldſcheine, welche dem Erblaſſer gehören, in fremder 
Hand befinden. 125 

Ich erſuche deshalb alle Diejenigen, welche hiervon 
Kenntniß haben, meinem Mandatar Herrn Juſtizrath 
Poser zu Breslau, Königsſtraße Nr. 11, hiervon 
Mittheilun vu machen und fichere Demjenigen, durch 
deſſen Hilfe ich, mir bis jetzt unbekannte Vermögens 
ſtücke erlange, den zehnten Theil des Zurückerlangten 
als Belohnüng zu. [8788] 

Waitzen (in Ungarn), den 11. Juni 1876, 


Albertine verehel. Hauptmann Suric, 
geborene Mentzel. 
Einverſtanden: 


Johann Suric, 


k. k. Hauptmann. 


Oberſchleßſſche Eifenbapn. 


Es fol die Ausführung der Erd» und Maurerarbeiten incl. Lieferung der 
Materialien mit Ausnabme der Bruchfteine 7 den neuen Feſtungswerken bei 
eiſſe, und zwar dem Biele⸗Aquaduct nebſt Tunnel, der Wallgrabenbrücke 
nebſt beiden Thoreinfahrten und der Ablaßſchleuſe, in 3 Looſen im Wege der 
öffentlichen Submiſſion verdungen werden. 

Die Submiſſions⸗Bedingungen, Nerf. daf zc. liegen in unſerem 
Central⸗Bureau, Abtheilung III., hierſelbſt, Teichſtraße Nr. 18, ſowie in 
dem Abtheilungs⸗Baubureau zu Neiſſe zur Einſicht aus, von wo die Bedin⸗ 
Omas auch gegen Erſtattung der Copialien be An werden können. 

fferten find portofrei, verſiegelt und mit der Aufſchrift: a 
„Submifjion auf die Ausführung der Maurerarbeiten für die Feſtungs⸗ 
werke bei Neiſſe“ 

bis zu dem 5 
auf Freitag, den 30. Juni 1876, Vormittags 11 Uhr, 
anberaumten Submiſſions⸗Termin in dem Abtheilungs⸗Baubureau zu Neiſſe 
unter Adreſſe des Abtbeilungs⸗Baumeiſters Köcher daſelbſt einzureichen, von 
welchem dieſelben in Gegenwart der etwa erſchienenen Submittenten werden 
eröffnet werden. 

8832 


Breslau, den 16. Juni 1876. 


45 Königliche Direction. 
Oberſchleſiſche Eiſenbahn. 


Mit dem 20. d. Mis. treten an Stelle der in den Nachträgen 10 und 14 
zum Oſtdeutſch⸗Rheiniſchen Verbandtarife ausgeworfenen directen Frachtſätze 

Sprit⸗, Spiritus, Branntwein, Oel-, Wein⸗ und Oelkuchentransporte 
anderweite zum Theil ermäßigte Frachtſätze in Kraft. 

Der betreffende Nachtrag XV. iſt auf den Verbandſtationen zu haben. 

Breslau, den 19. Juni 1876. [8862] 


Königliche Direction. 
Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger Eiſenbahn. 


Im Localverkehr der . en Eiſenbahn wird vom 1. Juli d. J. ab 
der Artikel „Schwefelſaure“ bei Ausnutzung der Tragfähigkeit der zur Ver⸗ 
ladung geſtellten Eiſenbahnwagen zum Wagenladungsſatze der ermäßigten 
Kkaſſe A. befördert. 
Breslau, 17. Juni 1876. [8851] 


Directorium. 


In den Pleſchen⸗Dreslauer⸗Verband ift für den Verkehr nach Pleſchen 
ſeit dem 1. Juni c. die Route via W d chin einbezogen worden. 
Breslau und Poſen, den 16. Juni 1876. 
Direction der Poſen⸗Kreuzburger Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 
Direction der Dels:Gnefener Eiſenbahn Gefell ſchaft. 
Direction der Rechte Oder⸗Ufer⸗Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 


MRIENBAD 


2 LA 7 

in Vöhmen (Bahnſtation). 
b abend ung der Mineralwäſſer und Quellenproducte, als: der welt⸗ 
nelle ©, Glauberfalgmwäfjer Kreuz und Ferdinandsbrunn, der Wald⸗ 
que e (gegen Katarrhe der Athmungsorgane), der Nudolfsquelle (gegen 
ranlbeiten 175 Hatnorgane), des Brunnenſalzes, der aus demſelben bes 
nn. aue W i 1 an Eiſengebalt von 
kein zertroffen wird. Die Füllung und Verſe j 
waäſſer findet nur in Glasbonteillen zu % Liter ftatt. ſenduna der 1 


Brunnenſchriften und Gebrauchsanwelſungen ſind gratis zu beziehen von 


; runnen⸗ 8 
Zu haben in Breslau bei den Herren Herman Senza, . Fengler, 


Zenker, Oscar Gießer, Herm. Enke. 


efalli 
Zur gefalligen Beachtung: 

Am 27. cr. wird im Auctionswege das ominium fü 
Lendzin bei Altberun, bewirihſchaftet vom En Meier Se Na 
lebende und todte Inventar, ferner Meubles ꝛc. an den eee 

580] 


gleich baare Bezablung verkauft. 
Nicolai, den 19. Juni 1876. 5 

Die Gläubiger. 

Größere Capitalien 


ſollen in Hypotbeken auf Güter in Schleſien bei 4 & und 5 


er 
W. 


Jinſen al pari von einer Geſellſchaftslaſſe feſt und dauernd an⸗ 


gelegt werden. 


les Nähere bierüber iſt zu erfahren bei August Müller in 


A 
Breslau, Junkernſtraße 1, 1. Etage. 18844] 


Zweite Beilage zu Re. 283 der Breslauer Zeitung. 


e 

Aufforderung der Erbſchafts 
läubiger und Legatare 

im erbſchaftlichen Liquidations 

Verfahren. 

Ueber den Nachlaß des am 22. Oc⸗ 

* zu Girlachsdorf verſtorbe⸗ 
nen 


ſchriftlich einreicht, hat 
sch derſelben und 
beizufügen. 6 
ie . und Le⸗ 

2 welche ihre Forderungen nicht 
nerhalb der beſtimmten Friſt an⸗ 
melden, werden mit ihren Anſprüchen 
an den Nachlaß dergeſtalt ausge⸗ 
ſchloſſen werden, daß + ſich wegen 
ihrer Befriedigung nur an dasjenige 
7 konnen, was nach vollſtändiger 
erichtigung aller rechtzeitig angemel⸗ 
deten Forderungen von der Nachlaß⸗ 


Maſſe, mit Ausſchluß aller ſeit dem ! 


Ableben des laſſers gezogenen 

Mamas noch übrig bleibt. [1290] 
e Abfaſſung des Präcluſions⸗ 

Erkenntniſſes findet nach Verhand⸗ 

lung der Sache in der 

auf den 20. September 1876, 
Vormittags 12 Uhr, 

in unſerem Audienzzimmer Nr. 8 an 

beraumten öffentlichen Sitzung ſtatt. 

Reichenbach i Schl., den 2. Juni 1876. 
Kgl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


Nothwendiger Verkauf. 

Das dem Ackerbürger Paul Gdo⸗ 
wiok zu Kattowitz gehörige, im Grund⸗ 
buche von Kattowitz auf dem Blatte 142 
eingetragene Grundſtück ſoll im Wege 
der nothwendigen Subhaſtation 

am 5. September 1876, 
Vormittags 11 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Subhaſtations⸗ 
Richter in unſerem Gerichts⸗Gebäude, 
Termins⸗Zimmer I., verkauft werden. 

Zu dem Grundſtücke gehören nach 
dem eingereichten Steuerbuchsauszuge 
5 Hektar 57 Ar der Grundſteuer unter⸗ 
liegende Ländereien und iſt daſſelbe 
bei der Grundſteuer nach einem Rein⸗ 
ertrage von 14 Thlr. 6 Ct., bei der 
Gebäudeſteuer nach einem Nutzungs⸗ 
werth von 210 Mark veranlagt. 

Nach dem Grundbuche gehören nur 
5 Hektar 48 Ar 90 Quadratmeter mit 
einem Reinertrage von 13 Thlr. 84 Ct. 
Der nach dem Steuerbuchs⸗Auszuge 
mehr vorhandene Beſtand von 8 
a Quadratmeter ſoll Ablöſungsland 

ein. 

Der Auszug aus der Steuerrolle, 
beglaubigte Abſchrift des Grundbuch⸗ 
blattes und andere das Grundſtück be⸗ 
treffende Nachweiſungen können in un⸗ 
ſerem Bureau III. während der Amts⸗ 
ſtunden eingeſehen werden. 


Alle Diejenigen, welche Eigenthum 


oder anderweite, zur Wirkſamkeit 
egen Dritte der b b in das 
rundbuch bedürfende, aber nicht 
eingetragene Realrechte geltend zu 
machen haben, werden hiermit aufs 
gefordert, dieſelben zur Vermeidung 
der Präcluſion ſpäteſtens im Ver⸗ 
ſtei a e anzumelden. 
as Urtheil über Ertheilung des 
Zuſchlages wird 1291] 
am 7. September 1876, 
Vormittags 11 uhr, 
in unſerem Gerichtsgebäude, Termins⸗ 
Dame I., von dem unterzeichneten 
bhaſtationsrichter verkündet werden. 
attowitz, den 7. Juni 1876. 
Königl. Kreis⸗Gerichts · 
ommiſſion 1, 
Der Subhaſtations⸗ Richter, 
Arndt. 


Handels⸗Negiſter 
des . Kreis⸗Gerichts 
euthen OS. 
In unſer Firmenregiſter find 
I. eingetragen: 
a. Nr. 1480 die Firma 
Eisner 
u Klein⸗Zabrze und als deren 
nbaber die Frau Friedericke, 
verehelichte Eisner, geborne 
Bohm daſelbſt: 
b. Nr. 1481 die Firma 
S. Juliusberg 
zu Ruda und als deren In⸗ 
baber der Kaufmann Simon 
Juliusberg daſelbſt. 
II. gelöſcht worden: 
c. Nr. 1145 die Firma 
Eduard Siegheim 
zu Kattowitz; 
d. Nr. 430 die Firma 
Matthias Schwaynoch 


Opara⸗Müßle bei Kamin; 


u 

0. Nr. 1230 die Firma 
Johann Marczinkowsky 
zu Mittel⸗Lagtewnik. 


elöſcht die dem 


ul. Im Procurenregiſter Nr. 100 iſt 


errmann Sieg⸗ 


eim zu Kattowitz für die vor⸗ 


ftehend sub II. genannte 
ertbeilte Procurg. 
Beuthen 
Kgl. Kreis⸗Gericht. 


Bekanntmachung. 
91 Neubau des Schulgebäudes 
nebſt Lehrer⸗Wohnhaus, Kirchſtraße 
Nr. 1—3, ſollen [1295 
die Asphaltarbeiten, 
die Dachdeckerarbeiten, 
die Klemptnerarbeiten, 
die Schmiedearbeiten 
im Wege der öffentlichen Submiſſion 
an den Mindeſtfordernden verdungen 
werden. 
Verſiegelte und mit bezeichnender 
Aufſchrift verſehene Offerten, denen 
eine Bielungs⸗Caution bon reſp. 30, 
50, 150 und 90 Reichsmark beizu⸗ 
fügen, find i 
bis Freitag, den 30. Juni c., 
Mittags 12 Uhr, 
in unſerer Stadt⸗Haupt⸗Kaſſe abzu⸗ 


geben. 
Bedingungen und Koſtenanſchläge 
liegen im Magiſtrats⸗ Bureau IV., 
Eliſabetſtraße 10 J., zur Einſicht aus. 
Breslau, den 19. Juni 1876. 
Die Stadt⸗Bau Deputation. 


Bekanntmachung. 
Lehrerin ⸗Stelle. 


An der unter unſerem Patronate 
ſtebenden evangeliſchen Schule zu 
Sprottiſchwaldau, Kreis Sprottau, iſt 
eine geprüfte Lehrerin mit einem jähr⸗ 
ichen Einkommen von 900 Mark und 
freier Wohnung anzuſtellen. Bewer⸗ 
bungen ſind bis zum 10. Juli e. an 
uns einzureichen. 1293] 

Sprottau, den 17. Juni 1876. 

er Magiſtrat. 


Belanntmachung. 
Die katholiſche Lehrer- und Or⸗ 
3 in Häslicht, Kreis 
triegau, iſt vacant. [2533] 
Ihr Einkommen, excl. Feuerung und 
Wohnung, beträgt 810 Mk. Bewer⸗ 
bungen nebſt Zeugniſſen wolle man 
an das vocirungsberechtigte Dominium 
einreichen, 
Eisdorf, den 15. Juni 1876. 
Der Bevollmächtigte 
Hielſcher. 


Pferde⸗Auction. 


Auf dem Dom. Nieder. Faulbrück, 


— 


Kr. Reichenbach, Bahnbof Faulbrück, 


ſollen Mittwoch den 28. Juni, 
Nachmittags 4 Uhr, folgende Pferde 
an den Meiſtbietenden verkauft werden: 
1. ein Fuchs⸗Wallach, 4 Jahr alt; 
2. eine braune Stute, 3 Jahr alt; 
3. ein 2½ jäbriges Fohlen, Doppel⸗ 
Pony (Rothſchimmelſchecke), ſehr 
kräftig und von guter Gangart. 
2574] P. Zimmer. 


Nuction 
einer Reſtaurations⸗ 


Einrichtung. 
* Jan 8 werde ich Freitag, 
den 23. Juni, Nachmittags von 
3 Uhr ab in meinem Auctionsgelaß, 
Ohlauerſtraße 65, 1. Etage, 
1 gute Reſtaurations⸗Einrich⸗ 
2 beft. in 6 Dutzend Wiener 
Stühlen, Bänken, Tiſchen (Nuß 
Farbe), 1 Buffet mit Tafel, 


2 gute Billards 


mit Zubehör, Kücheneinrichtung, 
beſt. aus Tafeln, Tiſchen, Ge⸗ 
ſchirren, Gläſern, Kuffen, Gar⸗ 
dinen, Beſtecken :c., 

ſowie für andere Rechnung 


1 eiſernen Geldſchrank 


meiſtbietend gegen ſofortige P 
lung verſteigern. 8 
Der Köni 1. Auctions ⸗Commiſſar 


G. Hausfelder. 
Neelles 


Seirathsgeſuch. 


Ein Braumeiſter, 32 Jahre alt, von 
angenehmem Aeußern und gutem 
Charakter, wünſcht, bebufs baldiger 
Verheirathung, die Bekanntſchaft einer 
jungen Dame oder kinderloſen Wittwe 
zu machen. 125621 

Reflectirende Damen, welche im 
Beſitz eines Vermögens von Mark 
15 20,000 find, werden gebeten, 
werthe Adreſſen unter Nr. 74 Leipzig 
alte zur Weiterbeförderung in der 

1 ner Btg en rg 

Photographie erwünjct, nicht con⸗ 
venirenden Falles ſofort retournirt. 
Verſchwiegendbeit felbſtverſtändlich. 


Heiraths⸗Geſuch. 

Ein junger Mann, Beſitzer einer 
großen Mühle, Werth 60,000 Tblr., 
wünſcht ſich zu verheirathen. Junge 
Damen oder Wittwen, die mindeſtens 
10,000 Thlr. beſitzen, wollen gefällige 
Offerten unter A. L. 57 in ver Expe⸗ 
dition der Bresl. Zeitung niederlegen. 

Das Vermögen kann ſicher geſtellt 
werden. Discretion Ehrenſache. 0 


jederzeit für etatsmäßig 
Geld angelteilte Beamte bei 
Discretion und auch mit eee 


2538] 


Mittivob, den 21. Jun 18768. 
Paul Ouvrier, 


Uhrmacher, 
Breslau, Biſchofsſtraße 1, empfiehlt ſich zur Ausführung von Reparaturen, 
ſowie ſein Lager neuer Uhren jeder Gattung zu billigſten Be 2) 


unter autie. 
Lager von Muſikwerken und Metronome. 


5 
Hugo M 


x 


eltzer, f 
Gürtler u. Bronce-Arbeiter in Breslau, 
Schuhbrücke No. 23, j 


empfiehlt sich mit Anfertigung aller Gattungen vergoldeter, ver- 

silberter, broneirter und Neusilber-Arbeiten. — Auch werden 

daselbst alte Bronce-Gegenstände wieder wie neu hergestellt, 

alte Metallsachen neu vergoldet und versilbert, so wie alle in 
dieses Fach treffenden Reparaturen ausgeführt, 


6) 9 9 ” 


* * 
Horte & Co., Teppich⸗Fabrik, 2 
reslau, Ring 45 (Naſchmarktſekte), 1. Etage, empfehlen ihr reich ſortirtes 
Lager in Teppichen, Teppichzeugen, Läufer, Heife- u. Tiſchdecken, Cocos ⸗ 
matten, wollene Echla „uU. P erbedecken zu billigen, aber feſten Preiſen. 


Strümpfe 
für Reife u. Garten und Bade⸗Saiſon, Herren Socken von böhmiſchem Flachs 
empfiehlt zu Fabrilpreiſen 
fabrik Gebrüder Löwy, Chemnitz, 
iliale Breslau: Ring 17, Becherſeite. 
En-gros & en- detail. 6673] 
Tricothandſchuh mit Stulpen und Manchetten 50 und 60 Pf. 


Von schmiedeeisernen I Trägern 
unterhalten wir ein gut assortirtes Lager und berechnen dieselben zu 


zeitgenässen Fresen Wendriner & Mamelok, 


Breslau. 
Comptoir: Carlsstrasse 7. Lager: Siebenhufenerstrasse I. 


Strump 
8 


[6569] 


Gewächshäuser, 


Glad-Salons und Fenſter von 
d Schmiedeeiſen, 

J prämiirt [8696] 
it der goldenen Medaille ( 


(Gartenbau⸗Ausſtellung) in Köln, 


8 


8 N 


empfiehlt das Special⸗Geſchäft von 


Schott, Matthiasſtraße 


Auction. 2 


Pferde u. Rindvieh. 


Freitag, den 23. Juni 1876, Vormittags 10 Uhr, 
findet auf dem Dominium Klein⸗Oſſig bei Trachenberg wegen Rück⸗ 
gewähr der Pacht folgender Verkauf an den Meiſtbietenden ſtatt: 

ſtarke Ackerpferde, 


1 Stammochſe, 

10 Milchkühe und 

32 Stück Jungvieh verſchiedenen Alters, von 3 Jahren ab⸗ 
wärts, reine Oldenburger Race. 


Bei vorzeitiger Anmeldung werden Wagen am Trachenberger Babn⸗ 
hof geſtellt. 598] 


Das Wirthſchafts⸗Amt. 


Eine vollſtändige kerngeſunde Schafheerde iſt auf dem Dominium 
Kl.⸗Oſſig bei Trachenberg wegen Rückgewähr der Pacht ſofort zu ver⸗ 
kaufen, und zwar: 1 87 [8599] 
2 Stück Z brige Muttern, 


4 Schöpfe, 
2 Hope 


70 * 7 5 
Schurgewicht 3% Centner pro 100 Stück. 


Das Wirthſchafts⸗Amt. 


Ziehung definitiv am 1. Juli d. J. Italienische P T ünellen 


Dauer 14 Tage mit ca. 28,000 ] jedes Quantum kann sofortliefernder 


Gewinnen der großen Schles. Delie.-Bazar. 


! Ber iner Auswärt, Ordres w. prompt effectuirt. 


En 
auptgewinne im e 

30800, 15,00 10000, 000 
Gewinne von 600 bis 3 Mark. 


Orig.⸗Looſe à 3 Ml. 


Der vorgerückten Saiſon wegen 
verkaufe ich 


Strohhüte 
und Sounenſchirme 


uU. 11 14 allerbiligft sel, 
1 House 30 Ml. N Adolph! lese 


niger Beſtellung nur noch kurze 


Zt. 8825 5 . 
„Julinsburger, e Gartenzaͤune, 


Thore, Grab 


r 2c. bon Schmiede⸗ 


wo 
S., den 16. Juni 1876. | unter 
I. Abth.] Exped. 


u baben. 


3 25 —.— — in . 7 
5000 Thlr. werden zur Iſten ſummtl. Geſchlechts⸗ Beihmumg das Special-&eihäft don 
ypothek auf ein ländliches Syphilis, frantheiten, fo wie (9°) m, SS, 


Schw ande und SStanenleinen]_ r 
—.— urch Ulrich's m und] Mein hochelegantes Coups ber, 
cherſte Kur Berlin, Oranien EAN laufe billi 6 


j Nes 184% df. g. 
rieflich geheilt. 21] J A. Blech, Deutſch⸗Liſſa bei Breslau. 


un 8. B. 
der Bresl. Ztg. 


Br 


Stallung, Wagenremiſe und anderen 


Villa Verkauf. Mlitgenſünger, 
Ganz in der Such von auf. auß Wirdewer. eau ing 1 2 IK 
romantiſch am Elbthale belegen, kauf 7 er v. W oba u“ 1 
e be Villa \ 5 5 1 91 
mi ebengebäuden, Hofge äuben, | 5 Abriide 22. = 


Wirthſchaftsräumen, ſowie prachtvollem 
großen und ſchattigen Park, preis⸗ 
würdig zu verkaufen. Das Grunpftüd 
1 ein Areal von ca. 5 ſächſiſchen 

dern oder 9—10 Magdeburger Mor- 
gen mit herrlicher Anlage, Waſſerlei⸗ 
tung, Fontainen, Teich ꝛc. Die Aus⸗ 
ſicht auf 7 die act che Schweiz 
und das ganze Elbthal eine rei 
ende. de weitere gewünſchte Aus⸗ 

[8829] 


Erfindung von unge 


ET Wi m 2 gema 


London bal 

— einen 7 allam en, der 
—2 das Ausfallen der Haare e ſofort 
ſtillt; er PH den Haar: 
wuchs auf unglaubliche Weiſe 


Für jetzt . ee halte 
5 en: für a ter u. Nei · 
ſende für alle Branchen, 
Tomptotriſten und Lageriſten, 
8 — alle Waaren⸗ 

Geſch., insbeſondere Ver- 
käufer für Confection, Herren⸗ 
Garderobe, Weißwaaren ze. ꝛc. 

Tüchtige Speceriften, ug 
eftilatenre und Seien 


nit ertheilt ren an ſchon einen prächtigen au 
M. Kaiser, ::: 2 n ben J Cpmpioir- und Bureau. 
D 5 r Brüd dringend erſucht, dieſe Erfin⸗ 
resden, gr. Brüdergaſſe 15. dung nicht mit den es Perſonal, 


als: 5 Comptoiriſten, 
Reiſe⸗Inſpectoren, Kaſſendiener 
Hohen und ehrlich), beſtens em- 


Eine Brauerei 


mittlerer Größe, in der Stadt oder 


x dem Lande, wird bald zu kaufen bü ei T5 r., iſt 
7 Agenten 00 cht zu GR — Er 4 feen 
erten unter N poſt⸗ la ngagements koſtenfre 
lagernd Breslau. [66 3 aße 2 188 


Wir e unſere Fabrikate: 

Stearin in Blöcken und gepulvert, 
div. hochfeine u. geringere Stearin-, 
Tafel- u. Kronenkerzen, Altarlichte 
u. Nachtlichte, harte u. weiche Sei⸗ 
fen, medieiniſche u. Toiletteſeifen, 


Ein gut eingeführtes 
Glasgeſchäft 


in einer der belebteſten Kreis⸗ und 
Fabrikſtätte Schleſiens iſt verände⸗ 


nahme» Gebühr von 


ſpätere Termine. 


elt 
Das uren 15 in rn 120 Rai 1 auf Solidität 
ität. Discretion zugeſichert. 


72 5 5 Gez 
26. gen 


rar ang 
8.9 


Zu ſofortigem und ſpäterem 
be bereit: Nepräſentanten 
. Verwalter, Nentmeifter und 
See 3 und 
Aſſiſtenten, Hauslehrer und 
SE a er 
wirthſcha eder owie 
für alle industriellen Eta- 
bliſſements incl. 8 
2 l Greef ge 
e Profeſſtoniſten 
und Heizer, Aufſeher, Werk⸗ 
führer ꝛc. Berne empfohlene 


als: . Etzicberlunen 
und Wirthſchafterinnen, Ver ⸗ 
käuferinnen und zu allen nur 

. 


en. 
Für Auftraggeber von Vacanzen mit Ausnahme bei n Damen: 
Auswärtigen Anfra — — bitte ſtets 
Marken und Abſchriften der Zeugn. N 
Bewerberinnen zahlen jr ſtete Vermitte 
3 reſp. 6 Mark (und 
mäßig, zahlbar bei oder nach Antritt. Früher Ein 
bitte um Angabe ihres Aufenthalts und ihrer 


ewerber und 
er eine einmalige Auf: 
Marken). Honorar 
eſchriebene 


N für 


rungsbalber bei gunſtigen n 
gen ſofort oder per 1. Juli cr. be 
verkaufen. Gefällige Offerten belie 
man unter Chiffre C. 3453 bei Ru 


Glyeerin- und Salicyl⸗ Präparate, 
diverſe Toiletteartikel ꝛc. ꝛc. laut 
„Preiscourant zu den billigſten Preiſen 


Nomddeptſchee geprüfte Erzieherin, 
Ilr., um deutſchen Unter⸗ 


ahi 
richt, 1 u. Munt, findet Ioforfige 


dolf Moſſe in Breslau —.— bei umgehender u. reelliter 3 Stellung zu 2 Kindern im Alter von 
legen. Kapital nur 500-800 Thlr. Pommerensdorfer Seiſen. |7 dis 9 Jabren bei Moritz Fürst in 
erforderlich. [8757] u. Chemicalien⸗Fabrik, Stettin. Biſenz, Mähren. [6674] 
2 -1 ine deutſche, junge Bonne, ev. 
Ein. Ichbaftes Geſchäft Acetine, m Faule wiſen chaftlich Peas 
onſumartikel), verbunden mi und häuslich erzogen, wird zur Beauf⸗ 
. in Königshütte, iſt biber Basti: bon e cu zweier Kinder, welche bereits 
1 zu ver DEE Mi Bra die Schule beſuchen, bei gutem Salair | © 
i 3 25 * . 15822 Hüh n er au en ae: freier Station bald zu en Se 
agernd König = geſuch 
e 9 Diterten unter A. B. C. poſtlagernd 


Breslau. 


Eine tüchtige 


Directrice 
wird für ein feines Putzgeſchäft 
bei gutem Gehalt p. bald oder 
ſpäter geſucht. 2438] 
Offerten E. T. 17 im Brief. 


fläſterchen, 
zur . f a. Befeitigung 
neraugen, 
a Stud 155 6 . 1 1 Mark, 


aus 25 ven 1915 een ] 


ringe, 
Be 2 75 ug 76 


Gaſtbofs Verpachtung. 


Meinen hier am Ringe gelegenen 
Bu „Zum goldenen Anker“ bin 
Willens am 1. October c. ander⸗ 
weitig zu verpachten. Reflectanten 
wollen ch direct an mich wenden. 
88 Schl., den 21. Juni 1876. 
[2576] Ernſt Mücke. 


ſowie 
ae au e Hübneraugentinge, |Ter rer Brett. den 
Nähere Angaben erbitte man unter in Cartons & 60 Pf., Eine anſt. junge Dame 


B. 3452“ an die Annoncen⸗Expe⸗ 
dition von Rudolf Moſſe, We 
einzuſenden. 63] 

Dom. Krafchen bei hier Kreis 
Poln. en Mei ſucht zum 1. Juli 


einen Milchpächter 
* 100 Kühen. Perſönl. Borktellung 
edingung. [2557] 


Wein⸗, Liqueur⸗,Rum⸗ 
U. Cigarren Etiquetts, 


Plakate in größter Auswahl 


empfiehlt das lithogr. Inſtitut 
25 — berg, Neue 1 
raße Nr. 1 


zur 8 es großen Schmer⸗ 
Es der durch Druck ern in der 
ommerszeit auf Ballen, Hühneraugen 
und hartenHautſtellen entſteht, empfiehlt 
Droguenbdl. v. E. Stoermer 
Chemiker und RE Apotheker, 
Ohlauerſtraße 2 
früber Schmiedebrücke 54. 


Für Deſtillateure. 


Reine e Lindenkohle iſt 
nur zu haben bei 
II. Aufriehtig Jr., 
[8479] Reuſcheſtr. 42. 


Stellen-Anerbicten und 


uche. 
Infertionspreis 15 Metpf. die Zeile. 


mit feinerer Bildung u. etwas wirthſch. 
Kenntniſſen erh. bei einer bief. adel. 
eing. Dame famil. Stelle. Offert⸗ mit 
40 Pf. Retourmark. an A. F. Müller 

Trompeterſtr. 20, Dresden. 188567 


Abs Wirthſchafterin aufs Land 


k etzten Jahren, ohne Anhang, mit beiten 
jahrelangen Zeugniſſen, in allen Zwei⸗ 
gen der Landwirt 7 ＋ 
Näheres bei Frau 15 e in Breslau 
Brandenburgerſtr. 9, 3. Stock. [6666] 


Mädchen und Frauen, 
welche ſich mit leichter Hand- 
banernde Besch fang schaffen 
au 

wollen, können e Neue 


ſucht Stellung eine Frau in ge⸗ d. d 


Ein, junges Madchen ſucht in einer 
Familie, zur Unterftügung der 

Hausfrau, bei jebr 5 AR Als 

chen Stellung. n 

die Exp. der Bresl. Ztg. zu rt 


Gr junger Mann mit der Spiritus⸗ 
Producten ⸗ Branche, ſowie 

der dopp. Buchführung vollſtändi 
nee ſucht per 1. Juli Stel⸗ 
Pr. Referenzen u. dert 

Off. sub W. 550 bef fördert E. 
Winne Ann.⸗Exped. in Poſen. 


Ein junger Mann, mit dem Aſſe⸗ 
curanzfache u. d. Suden 
vollſtändig vertraut, (tüchtiger 
Acquiſtteur) ſucht per 1. Juli Stel: 
lung. Gefl. Off. sub H. E. 551 
poſtl. Poſen erbeten. [2549] 


Fur einen jungen Commis, noch 
activ, welcher in meiner Specerei⸗ 
waarenhandlung gelernt hat, ſuche ich 
bei ſehr beſcheidenen Anſprüchen Ba 


lung als Verkäufer. 
Glatz. d. Teuſcher. 


Ein Commis, Specerift, der deutſch. 
und polniſchen Sprache mächtig, 
ſucht, geſtützt auf gute Zeugniſſe, Stel⸗ 
lung vom 1. Juli. Die ug werden 
erbeten unter Chiffre E nn 
„Schoppinitz. [2563] 


ommis, Inſpectoren, Oberkellner ꝛc. 
5 d. beſten Stell. nachgew. 

. deutſche Vacanz⸗ u. Weib 
Bureau, Linienſtraße 244, Berlin NO 


Ein Commis (Specerift), chien 
deutſch, der poln. Sprache zieml. 
mächtig, mit der uchführung vertraut, 
noch in Stellung, ſucht unter mäßig. 
Anſprüchen in einem größeren Ge⸗ 
hätte, wenn auch anderer Branche, 
pr. 1. Juli c. oder ſpäter Engagement. 
Heranziehung zu Correſpondenzen 77 
Bi 8 Ni Mich Gef. 

ff. werden sub 7 Vo 
Ratibor W 


8 ine geprüfte kath. Erzieherin 85 enſtraße Nr. 17, erſte 
: 8 Eisſchraänke Ei ſucht vom 1. Juli oder Auguſt im E 0 ſtraß 5 63 Fand, Offene Stellen 
aller Gattungen für 3 ar De — Bm, St 1 7 a eübte 8 4 en ee —.— e 
e e erte er ni e 5 . 
dil. . Bert. Schwer. 9° 95 L. Hen ft po Maki 12547) 08 5 . del ichtigt. dentia“, Breslau, Fr. Wild Str. 53.54 
Breslauer Börse vom 20. Juni 1876. 
Inländische Fonds. inländische Elsenbahn-Stammaotlen Ausländische Elsenbahn-Astlen und Prloritäten. 
Amtlicher Cours. und Stamm-Prlorltätsactlen. Amtlicher Cours. Nichtamtl. Cours. 
rss. cons. Anl, 4 105 B Amtlicher Cours. I Carl-Ludw.-B.. 5 — 
do. Anleihe Br.-Schw.-Frb, |4 78 B Lombarden . 4 150 @ alt, 151850 bz 
Anleihe 92 9 B Obschl, ACDE. 3% 138 B Oest. Franz - Stb. 4 — ult. 457,5086 bz 
8t.-Schuldsch. . 3 . 3 — f Rumän, St.-Act. 4 18,50 @ — 
Prüm.-Anl. 1 131 0 R.-O-U.-Eisenb 4 104, 2510 bz do. St.-Prior. 8 — — 
„ er de. St.-Prior. 5 108,25 B Warsch.-W. StA 4 — — 
d 101,50 B B.-Warsch. do. 5 — do. Prior. 5 — — 
Schl. Pfdbr. su. 3 85,90 b2G do. St.-A. 5 — Kasch. -Oderbg. |4 — — 
do, Lit. A. do. Prior. 5 — — 
a 4 97 & tnländische Eisenbahn-Prlorltäts- Krak.-Oberschl.| 4 — — 
do, Lit. A. 4 | 95,75 ba Obllgatlonen. do. Priox.-Obl. 4 — — 
do, do. q 4½ 101,75 bz Freiburger 44 91 B Mährisch - Schl. 
do. Lit. . 30 — do. Lit. G. 4 96 B Centralb.-Prior. 5 — — 
A 4 [60 bz de. Lit. J. 4 — ee eee eee RR: — 
do. Lit. O... 4. 1. 96,50 BIL 55,703 do. Lit. K. 4 89,45 br Brel.Discontob.|4 | 62,75 @ *. 
. 4 101% ba Oberschl. 1 5. 3 585,80 B A le a ee 2 
do, (Rustical). 4 I. 95,75, B do. It. O. a. D. 498, bs do. M.-Ver.-B. 4 — 
do. (FRE 4 II. 95,55 0 do. 18783 4 91 B do. Wechsl.-B. 4 66,25 B A 
de. do. .... [44% |101,55860 bs do. 1874. 4 98,20 B D. Reichsbank 46 We 5 
Pos. Ord,-Pfdbr. 4 94,9084, 95 bz do. Lit. F. 4 100,75 G Ostd. Bank fr. * ab 
Bentenb. Schl.|4 97,25 6 do. Lit. G.. 44 99,50 B Sch. Bankverein 4 84,50 6 — 
do. Posener 4 en do. Lit. H. 44 |102,50 @ do. Bodenerd.] 4 95,25 B — 
Schl. Pr.-Hilfsk. 4 — 2 1869 ..... 104 G do. Vereinsbk. 4 pl u be 
65. Be 10 ele ge Fl — Oesterr. Credit|4 249 d At. 251,50 5 
% 0 — 94.5035 — — 
do, do. 5 100,25 bs do. do. 5 104 bad Bros). Act-Ges Industrie-Aotlen. 
Goth. Pr.-Pfdbr. 5 E. der. Ufer. 5 104 6 für Möbel) 4 Ne 
Weohsel-Coarse vom 19. Juni. — * z _ 77 
cr N lese do-Spritaction 4 | — 55 
Ausiändische Fonds. * 7 2 „0: Baubank 4 — 30 
Amerikaner . 5 — 1 Bi |? 20,465 ba onnersmar — 
Italien. Rente .|5 | — do. 2 4 20,365 B Laurahütte....|4 58 B 58 B 
Oest. Pap.-Rent, 47 — [830 ba] paris 100 NL 4 [S. | 8a Moritzhütte ...|4 — — 
do. Silb.-Rent. 20 „April-Octbr. 59,50 do. 4 2. — 0.8. Eisenb.-B.|4 | — 35,75 0 
do. Loosel @ Warsch.1008.R. |6% IST. 50 B Oppeln. Cement 4 — — 
do. do. 1 — — Wien 100 fl.. 4% KS. 168,50 @ Schl. Feuervers. 4 — 645 0 
2 Fe R 68,25 B do. do, ..|4%lam. 167 6 do. ur eg 1 64,75 ba 64,75 b 
0. * — 0. 0. — — 
de. do 5 — Fremde Valuten. do. Leinenind.|4 | 82 bs — 
Russ. Bod.-Ord. 5 — Ducaten — do. Zinkh.-A — — 
Türk. Anl. 1865 5 — 20 Frs. Stücke do. do. St.-Pr.] 4 — — 
Oestr. W. 2 168, 75 ba Sil. (V. ch. Fabr.) 4 — — 
Russ. Bank Ver. Oelfabrik. 48,50 ba 48,50 bs 
100 85 K. 266,75 ba Vorwärtshütte. |4 — 15 8 


Für eine Kölner Ligueurfabrik 


[use Se 1 Reiſenden, 


ferner 1 Neiſenden für 1 
fabrik in Schleſien, ſowie 1 Ua. 
teur, der das Wiegen von —.— 
und eh verſteht. 

E. Richter, Oblauerſtr. 42, 


Für! Colonialw.⸗ Sc 

aß 1 Reiſenden Saane. 
E. Nichter, Donner 42 

Für gr. icht. B ſuche ich 


Sala 2 tücht. Verkäuf. 


Nb 
E. Richter, Sblauerſtt 42. 


Lehrlinge 
für große Handlungs⸗ 


hänſer en e 
G. Richter, Ohlauerſtraße 42. 
Für 1 b eee und Eiſen · 


waaren⸗Fabr. bei 500 Thl 
jährlichem Ge . ir 


1 Shloflereiwerffü hrer 


zur ſelbſtſtändigen Leitung der Fabrik. 
E. Richter, Oplauerftr. 42. 


ur 1 Damen⸗ 3 abrik f 
1 500 Mrk. Geh. = — ee 
ie 
1 Directrice, gleicher Brande 
conditionirt hat. 
E. Richter, Oblauerſtr. 42. 


Das Vacanzen⸗Bureau Heiligen ⸗ 
brunn b. Langfuhr Danzig weiſt land: 
wirthſchaftl. und kaufmänn. Beamte ß 
jeder Kategorie I, 283 nach. 
Etellenſuchende gene ng. = 


nur für wiklich che Nel 
ſchreibegeb. werden nicht enkrigtel mer mit Cabinet und ſepar. Entree 
. —— — uuſammen oder getheilt zu vermiethen. 


Ein B ackmeiſter 2 d r. 21 beim bie > 
Confum ers, e Elegante Wohnungen 
aldigen Antritt geſucht. Berüdfichtis mit reizender Aus cht. 

Neubau, Auguſtaplatz. 


gung finden nur diejenigen, welche 
Schmiedebrücke 24 


durch Atteſte nachweiſen, daß fie be: 

reits in größeren Bäckereien gearbeitet. 
iſt ein großer Eckladen mit vier Schau⸗ 
fenſtern bald zu vermiethen. 16656 


Ein verh. Landwirth, obne Fa⸗ 
daſelbſt beim Wirth. [6656 


milie, noch activ, mit ſehr guten 
Zeugn. und Empfehl ungen, welcher 

Junkernſtr. 11, J. Et. iſt 1 Zimmer 
zu bermietben. Näb. daſelbſt links. 


mit der ital. doppelten Buchführung 
Zwingerplatz 2 


vertraut iſt, ſucht bald oder ſpäter als 
ein Geſchäfts⸗Local mit 


Rechnungsfübrer, Rentmeiſter oder 
Buchhalter Stellung. Gef. Off. sub 

aufen rt zu 
Genie vi 2 


G. 767 durch das Stangen ſche An: 
Näheres Ning 32 im 


3 Breslau, 88127 
Bazar. [8846] 


Für unsere Tuch- und 
Bukskin - Handlung 
en gros suchen wir zum 
sofortigen Antritt 


1 Lehrling. 
Joachimssohn & Naphtali. 


Vermiethungen und 
Kliethsgeſucht. 
Tanentienſtraße 8b 


ef ie Hälfte der dritten Etage zum 
1. October d. J. an ruhige Miether 
zu 1 Näheres — 57 


im 1 


2 g. möbl. 3 z. verm. Näh. Riemer⸗ 
zeile, — — b. Kammmacher. 


Neue Taſchenſtr. Nr. 16 


find noch einige herrſchaftl. Quartiere 
bald oder Michaeli zu dermiethen. 
Nab. daf. im Cigarren-Geſchäft. 


Gez: Parterre- oder 1. — 
Räumlichkeiten im Innern der 
Stadt werden für ein bedeutendes 
Waaren⸗Geſchäft zu miethen geſucht. 
Off. sub 8. H. 38 poſtlagernd. (6667 


Nicolaiſtraße 18/19 
1 Wohnung zu verm., bald beziehbar. 
Rad. bei Herrn Kolbe daſelbſt. 


Voz Michaelis ab iſt Albrechtsſtr. 
Nr. 45 die 2. Etage zu verm. 


Ziumerpr. 23 iſt in 3. Etage ſofort 
eine berrſchaftliche Wohnung 2 
vermiethen. Näheres Zimmerſtr. 

beim Portier und 2. Etage. 88200 


Zirnmerftraße 23, parterre, find zum zum 
Juli c. drei fein möblirte Zim⸗ 


ſtraße Nr. 


Ein Lobnkaſer 


deutſch achte polniſch ſprechend, 
vollk. nüchtern und reinlich, der 


ſich über ſeine Brauchbarkeit 
durch glaubwürdige Atteſte aus⸗ 
weiſen kann, findet bei gutem 
Lohn und Tantieme ſofort oder 
zum 1. Juli Stellung. Bewerber, 


1 möblirtes Zimmer 16058“ 


iſt ver 1. Juli cr. zu vermiethen 
‚  Dblauerftraße 74, 3. Etage. 
‚Sriegauerpiah Nr, 5/7, Berliner- 
ftraßenede, find —— 
Wohnungen mit allem Comfort, ein 
dae a Demi große Arbeitsſäle, — 
brifräume u. Remiſen zu vermielben. 
Näheres bei Ferdinand Sonden, 
Junkernſtraße 12. [8830] 


die feine kleine Caution ftellen 
können, erhalten den Vorzug. 
Meldungen mit Gehalts⸗An⸗ 
ſprüchen zu richten an die 

G. von Kramſta'ſche 
eee e — 
errſchaft Ciekl 
aslo in Galizien. 


ic 


Preise der Oerealien. 


nne, m städtisohen Markt-Deputation, 


100 Kilogramm. 
aare We mittlere leichte 
— ö —̃ F— 
höchst. niedrigst. höchst, niodrigst. höchst. niedrigst. 
M. Pf. I. Pf. H. PI M. Pf. M. Pf. M. Pf. 
Weizen, weisser. 19 80 118 70 J 2170 120 60 J 184011740 
do. gelber. 18 90 17 80 | 204019 40 1740117 — 
Roggen 181 401770 169016 50 | 161 — 1570 
eee 17 — 118630 15 50114 90 J 1450114 — 
. 2030 20 — 19 5019 10 J 1850 1810 
Erbsen 20 50 1940 19 — 118 — 11715011580 
en der von der Handelskammer ernannten Commission 
eststellung der Marktpreise von Raps und Rübsen, 
Pro 100 Kilogramm netto. 

M. Pf. M. M. P.. 
. er a IT 
WisieRübsen, u... dns A tun. 2 
Sommer -RUbs• een. —— i- 
Netten unit eb. ed. a Re 
Schlagen tn 

Heu 4.00 —4, 40 Mark pro 50 Kilo 
Roggenstroh 38,50—39,50 Mark pro Schock 5600 600 Kilogramm. 
— — 
Kündigungs-Prelse für den u Juni. 
Mark, Weizen „Hafer 190,00, 


Roggen 181,00. 
5 Raps 280, Rüböl 6450 Spiritus 49,50 


Börsen-Notiz von Karteffel-Spiritus. 
Pro 100 Liter & 100 / Tralles loco 49,50 bzB, 48,50 G 
Zink: fest. 


Verantwortlicher Aedadens: Dr. Stein. Dead vom Grab, Barth u. Comp. Uh Fecht in Brehlau. 


